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Die Reform 50 Civilproceſſes. 


Die Zeit, in welcher die preußiſche allgemeine Gerichts⸗ Ordnung 
erlaſſen wurde, war die Blüthezeit des erleuchteten Despotismus. Der 
Staat traute ſich allen Ernſtes die Kraft zu, durch ſein Einſchreiten 
alle Uebelſtände auf Erden zu heben. Wenn bis dahin über die un⸗ 
endlich lange Dauer der Procefe und ihren oft unbefriedigenden Aus⸗ 
gang vielfach geklagt worden war, ſo erblickte man jetzt den Grund 
für dieſe Erſcheinung darin, daß das geiſtig beſchränkte Publikum von 
infernaliſch tückiſchen Advokaten an der Naſe herumgeführt worden 
war. Dem wollte man ein gründliches Ende machen. Die Advokaten 
ſchaffte man ab; den Proceßführenden kam man in ganz eigenthüm⸗ 
licher Weiſe zu Hilfe. Man behandelte Jemanden, der einen Proceß 
anſtellte, fo wie Jemanden, der den Verſtand verloren hat. Man ſtellte 
ihn unter Vormundſchaft. Der Richter erhielt die Aufgabe, liebevoll jeden 
ſeiner Schritte zu überwachen, ihn zu berathen, ſeine Erklärungen zu for⸗ 
muliren. Bis zu dem Augenblicke, wo das Urtheil geſprochen wurde, 
wandte der Richter ſelbſtſtändig alle erſinnliche Mühe an, die Wahrheit 
zu ermitteln. Er vernahm Zeugen, auf welche die Parteien ſich ſelber 
nicht beriefen; er war beſtrebt, den Parteien Thatſachen in das Ge: 
dächtniß zurückzurufen, die ihnen entfallen waren. Er war der Ger 
wiſſensrath der beiden einander bekaͤmpfenden Perſonen, der wahre Hort 
des Rechts. 

Es giebt wenige Utopieen, an deren Verwirklichung ſo kräftig Hand 
gelegt wurde, wie dieſe. Volle fünſzig Jahre hat dieſe Proceßordnung 
ohne weſentliche Aenderungen beſtanden und iſt gehandhabt worden, ob⸗ 
wohl im Grunde Jedermann überzeugt war, daß ſie unausführbar ſei. 
Von dem Jahre 1833 ab datiren die Beſſerungsverſuche. Damals 
war die Anſicht Savigny's im Schwunge, daß jede Codification von 
Uebel ſei, und daß Verbeſſerungen der Geſetze nur durch Novellen er⸗ 
folgen dürften. So iſt denn eine erſtaunliche Anzahl von Proceßno⸗ 
vellen ſeit mehr als 30 Jahren ergangen, durch welche einzelne Punkte 
geregelt wurden, lauter neue Flicken auf einem alten Gewande. Alle 
dieſe Novellen aber waren von einem Geiſte beſeelt, welcher demjenigen 
der Gerichtsordnung widerſprach. 

Bei den meiſten Fragen ſchlug die bisherige Tendenz der Geſetzge⸗ 
bung in das directe Gegentheil um. Die alte Gerichtsordnung hatte 
in den Vorſchriften über die Execution den zahlungsunfaͤhigen Schuld⸗ 
ner principiell als einen Mann aufgefaßt, der durch Unglücksfälle her⸗ 
untergekommen ift; die neue Geſetzgebung faßte ihn principiell als einen 
Boswilligen auf. Damals gab der die Execution leitende Richter ſich 
alle erdenkliche Mühe, den Schuldner wiederum in Nahrungszuſtand zu 
verſetzen; fortan wurde die Execution mit rückſichtsloſer Härte durchge: 
führt, und namentlich in Beziehung auf die Perſonalhaft war bis vor 
Jahres 'riſt die preußiſche Geſetzgebung eine der ſtrengſten. 

Am ſtärkſten aber ſchlug die Tendenz der Geſetzgebung in Bezle⸗ 
hung auf die Frage um, wie weit der Richter ſelbſt bei der Ermitte⸗ 
lung der Wahrheit ſich betheiligen ſolle. Es wurde als Grundſatz 
bingeſtellt, daß der Richter nur die Aufgabe habe, zu hören, welche 
Thatſachen und welche Beweismittel die Parteien anführen, daß er aber 
weder Pflicht noch Recht habe, das etwa unvollſtändige Material zu 
ergänzen. Man nannte das: „zu der Verhandlungsmaxime des deut⸗ 
ſchen Proceſſes zurückkehren und die Unterſuchungsmaxime der preußi⸗ 
ſchen Gerichtsordnung verlaſſen“. Thatſachlich aber führte man das 
Prineip mit einer Strenge und Schroffheit durch, wie es weder in 
Deutſchland, noch in anderen Ländern jemals geſchehen war. 

Eine Partei, welche unterläßt, über eine vom Gegner behauptete 
Thatſache ſich zu eiklären, wird fo betrachtet, als geſtehe fie die That⸗ 
ſache zu, Eine Partei, welche unterläßt, über einen vom Gegner zu⸗ 
geſchobenen Ed ſich zu erklären, wird fo betrachtet, als könne fie den 
Eid nicht leiſten. Die Folgen dieſer Verſäumniß laſſen ſich in der⸗ 
ſelben Inſtanz nie, zuweilen in demſelben Proceſſe nicht wieder gut 
machen. Die meiften preußiſchen Juriſten leben in dem Glauben, das 
Alles ſei in der Ordnung und ſei in anderen Ländern eben ſo. Die 

Wahrheit aber iſt, daß es kein Land giebt, in welchem ein ſo ſtrenges 
Syſtem der Contumacialfolgen beſteht. Ueberall find reichlich Mittel 
geboten, daß eine Partei, welche aus entſchuldbarem Verſehen eine Er: 
klärung verfäumt hat, dieſelbe wieder gut machen kann. Ueberall hat 
der Richter die Befugniß, eine Partei darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſie eine Erklärung ungenügend und ungenau abgefaßt habe und 
fie zu der Ergänzung derſelben zu veranlaſſen. Bei uns allein iſt dies 
unmoglich. Die Richter, durch das Geſetz gehindert, bei der Klar: 
ſtellung des Thatbeſtandes mitzuwirken, ſpaͤhen nun mit wahrhaftem 
Scharfſinn darnach, in den Schriftſätzen der Parteien eine Lücke zu 

entdecken, welche fie ermächtigt die Contumacialfolzen in Anwendung 
zu btingen und ſo das Beweisverfahren zu vereinfachen. Unendlich 
groß iſt die Anzahl ſolcher Erkenntniſſe, bei deren Lecture wir das 
Bewußtſein haben: „Hätte die eine oder die andere Partei ſich über 
dieſen oder jenen Punkt genauer, angemeſſener ausgedrückt, wäre fie 
von dem Richter noch einmal befragt worden, jo hätte die Entscheidung 
anders ausfallen müſſen. Es wäre ein Punkt, welcher jetzt der mate⸗ 
riellen Wahrheit entgegen als zugeſtanden aufgefaßt iſt, zur wirklichen 
Erörterung gebracht worden. 

Dieſe ganze Strenge aber beſteht nur für das Verfahren in feier⸗ 
licher Audienz. Wo ein Termin vor einem einzelnen Deputirten an⸗ 
gefegt wird oder bei dem Verfahren vor dem Bagatell Commiſſarius, 
iſt die alte Praxis mehr oder weniger in Kraft geblieben, nach welcher 
der Richter den Partelen dadurch zu Hilfe kommt, daß er ſie ausfragt. 

So bietet der preußiſche Proceß das Bild einer beiſpielloſen Zer⸗ 
riſſenheit, des Durcheinanderwerfeng verſchiedener Maximen und Mer 
thoden, und einer Reſormpedürftigkeit ſonder Gleichen. Die Geſetz⸗ 
gebung war entmuthigt, das beſtehende Flickwerk durch Auffegen immer 
neuer Flecken zu verbeſſern. Heil kann nur erwartet werden von fo 
durchgreifenden Reſormen, wie ſie ſeit vielen Jahren im Nordweſten 
des Staates mit glücklichem Erfolge durchgeführt ſind. 


Breslau, 3. Auguſt. 


Die Lacken, welche ſeit einiger Zeit Tod odet Mandatsniederlegung in 
unfere parlamentariſchen Körperſchaften reißen, find von der empfindlichſten 
Art. Selten haben ſich in einem verhalmißmäßig kurzen Zeitraum gerade 
die freiwilligen Austritte oder unfreiwilligen Abberufungen ausgezeichneter 
Redner und zum Theil der Parteiführer ſo zuſammengedrängt, wie jetzt. 
Diele allgemeine Bemerkung, zu welcher zunächſt die Mandatsniederlegung 
Waldecks Veranlaſſung gegeben, wird von der „Elbf. Ztg.“ noch beſon⸗ 
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ders durch die Hinweiſung auf das ſchwere Geſchick, welches den Abgeord⸗ 
neten Tweſten betroffen, begründet und noch mit einigen höͤchſt intereſſan⸗ 
ten Mittheilungen begleitet. „Während Waldeck“, ſo ſagt nämlich das ge⸗ 
dachte Blatt, „ſeinen Freunden noch einige Hoffnung offen läßt, bei den Neu⸗ 
wahlen im Jahre 1870 wieder ein Mandat anzunehmen, muß auf die Theil⸗ 
nahme Tweſtens an den parlamentariſchen Arbeiten leider dauernd ver⸗ 
zichtet werden. Für die bevorſtehenden wichtigen Finanz⸗Berathungen iſt 
dies beſonders bedauerlich. Als während des letzten Reichstages die Ver⸗ 
weiſung des Haushalts⸗Etats an eine Commiſſion angetragen wurde, er⸗ 
wiederte Graf Schwerin, dies ſei überflüſſig, da Tweſten als Generalcom⸗ 
miſſarius des Hauſes für die Budgetberathung eine ganze Commiſſion er⸗ 
ſetze. Neben Virchow iſt in der That Tweſten nahezu der einzige 
Abgeordnete, der in unſerem Staatshaushalt einigermaßen Beſcheid 
weiß. Die nationalliberale Partei wurde überhaupt in den letzten 
Seſſionen ſtark decimirt. Von den vierundzwanzig Mitgliedern des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes, welche durch ihre Erklärung vom 24. October 
1866 die Partei gründeten, find Lette, Lüning, Hinrichs und Reichen⸗ 
heim geſtorben, Aegerter, Cetto, Frank, John (Labiau), Metz macher, 
Rautenſtrauch und Roepell von der politiſchen Bühne abgetreten, 
Michaelis und Kannegießer, welche damals auch die Pflichten einer 
„wachſamen und loyalen Oppoſition“ übernahmen, haben in Folge ihres 
Eintritts in den Staats dienſt das Mandat niederlegen müſſen. Uebrig ge: 
blieben auf dem parlamentariſchen Kampfplatz find demnach nur noch Ber. 
ger (Poſen), Hammacher, Hennig, Lasker, Lautz, Lent, Pieſchel, 
Techow, Tweſten, Unruh und der nicht zu der Fraction gehörende 
Bockum⸗Dolffs.“ 

In Oeſterreich droht nicht allein ein Conflict zwiſchen den beiden Dele⸗ 
gationen, da die Ungarn einen 30procentigen Antheil an der Einkommen⸗ 
ſteuer des Trieſter Lloyd fordern, ſondern es ſteht auch eine partielle Mi⸗ 
niſterktiſis daſelbſt in Ausſicht, weil der Reichskriegsminiſter Kuhn von der 
Bewilligung der Gageerhöhung fein Verbleiben im Amte abhängig macht. 
Nächſtdem iſt eine auf den Biſchof Rudigier bezügliche Nachricht von 
Intereſſe, welche ſich erſt in mehreren Provinzialblättern fand, aus dieſen 
aber bereits auch in die Wiener Blätter übergegangen iſt. Es ſollen nämlich 
neuerdings zwiſchen Rom und Wien Differenzen wegen Beſetzung der Kron⸗ 
Cardinalate aufgetaucht ſein. In Rom ſcheint man, wie die „N. Fr. Pr.“ 
ſagt, darauf zu beſtehen, dem Biſchof Rudigier die Cardinalswürde zu ver⸗ 
leihen, als Anerkennung für ſeine „Verdienſte“, welche Verdienſte in Wien 
nicht ganz mit gleichem Maße gemeſſen werden. 

Aus Italien meldet man, daß die Unterhandlungen wegen der Räu⸗ 
mung Civitavecchias keinen Erfolg gehabt haben und daß der päpſtliche Hof, 
welcher bei der erſten Meldung von freiſinnigen Conceſſionen in Paris bereits 
in eine große Angſt gerathen war, durch einen Brief Chigi's vollſtändig be⸗ 
ruhigt worden iſt. So lange das jetzige franzöfiihe Miniſterium Beſtand 
hat und der Einfluß der Kaiferin überwiegend if, hat der päpſtliche Hof 
für ſeine weltlichen Intereſſen nichts zu fürchten. 

Die gewöhnlichen Nachrichten aus Frankreich beziehen ſich zum größeren 
Theil auf den Senatsconſult und ſind, da ſie in dieſer Hinſicht nur auf 
Vermuthuugen beruhen, während uns der Telegraph (ſiehe die telegr. Dep. 
am Schluſſe) bereits den Wortlaut des Conſultes mitgetheilt hat, für uns 
nur noch von geringem Intereſſe. Wie unſere Leſer ſich ſelbſt überzeugen 
werden, hat der Kaiſer in der dem Senate gemachten Vorlage allerdings 
große Freiheiten bewilligt. Wie viel davon dieſen Namen durch die That 
rechtfertigen wird, iſt freilich ſehr fraglich. Die fo freigebig zugeſtandene 
Miniſterverantwortlichkeit iſt bereits hinlänglich gegen jeden Gebrauch, den 
die Legislative davon etwa zu machen gedächte, geſichert. Ueberhaupt aber 
hat ſich die Erwartung, daß der Schwerpunkt der politiſchen Macht jetzt 
recht eigentlich in den Senat verlegt werden würde, erfüllt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat doch die Legislative, wofern nämlich die kaiſerliche Vorlage 
wirklich in dieſer Weiſe zur Annahme gelangt, viel an freierer Bewegung 
gewonnen. Sie regelt ihre Geſchäftsordnung ſelbſtſtänvig; auch hat fie ihr 
ganzes Bureaux ſelbſt zu wählen; dem Interpellationsrechte, welches ihr zu⸗ 
rückgegeben iſt, geſellt ſich das Recht, motivirte Tagesordnungen anzunehmen. 
Dagegen unterliegt freilich das Recht, Amendements einzubringen, einer für 
die Regierung eben ſo wichtigen, als für die Legislative ſchon von vorn⸗ 
herein läſtigen Beſchränkung. 

Die Verheißungen in Betreff der Erweiterung der auf die Ordnung 
der Tarife und den Abſchluß der internationalen Verträge bezüglichen Rechte 
find — ſoweit der Vorlage zu trauen iſt — ohne jede Verkümmerung erfüllt 
worden. Natürlich wird über den ganzen Senatsconſult ein ausreichendes 
Urtheil erft dann gefällt werden können, wenn das Dectet, welches die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Senat, dem geſetzgebenden Korper, dem Staatsrathe 
und dem Kaiſer erſt noch regeln ſoll, erſchienen ſein wird. Bis dahin wird 
ſich jedenfalls noch Manches, was heute ſehr ſchön klingt und ausſieht, ſchon 
in anderer Geſtalt deutlich dargeſtellt haben. 


Höchſt intereſſant iſt ein Heines Verſehen, welches dem engliſchen Unter» 
ſtaatsſecretär im Auswärtigen Amte in der Unterhausſitzung vom 29. v. M. 
begegnet iſt. Wie aus den unter „London“ ausführlich mitgetheilten Ver⸗ 
bandlungen hervorgeht, ſchien Herr Otway in jener Sitzung allerdings der 
freilich etwas Aberraſchenden Anſicht zu fein, daß Sachſen nicht zum 
Norddeutſchen Bunde gehöre. Er ſelbſt hat indeß die betreffende 
Aeußerung in einer Zuſchrift an die „Times“ mit der Bemerkung berichtigt, 
er habe nicht in dieſem Sinne verſtanden ſein wollen. Vielmehr habe er 
nur anzudeuten beabſichtigt, daß Sachſen noch immer von der Vertretung 
des Norddeutſchen Bundes unabhängige diplomatiſche Vertreter an aus: 
wärtigen Höfen unterhalte, und habe auch die ſächſiſche Geſandtſchaft am 
Hofe von St. James eben erwähnt, um die Beibehaltung der engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Dresden zu erklären. Mit Recht bemerkte indeß ſchon die 
„N. Pr. Z.“ zu dieſer Berichtigung: „Trotz dieſer Erklärung bleibt der faux 
pas beſtehen, der übrigens im engliſchen auswärtigen Amt nichts Seltenes 
iſt. Lord Caſtlereagh bewilligte Java an Holland, weil er es für eine kleine 
Inſel von 10 Q.⸗Meilen hielt.“ 

Wir felbft möchten indeß doch noch hinzufügen, daß das Verhältniß, in 
welchem ſich Sachſen, indem es feine beſonderen Vertreter an den auswärti⸗ 
gen Höfen behielt, zum Norddeutſchen Bunde befindet, zu einem ſolchen faux 
pas nur gar zu leicht Anlaß geben kann, und daß es vielleicht gar kein 
faux pas, ſondern — eine ſehr gut maskirte Abſicht geweſen iſt, welche die 
Aufmerkſamkeit der ganzen gebildeten Welt auf dieſes jedenfalls ganz ab» 
norme Verhältniß gelenkt und welche damit einen Punkt klar bezeichnet hat, 
der, wenn er wie bisher von allen denen, die es zunächſt angeht, ins Dunkel 
geſtellt wird, dem Norddeutſchen Bunde Verlegenheiten genug noch bereiten 
wird. — Was den Inhalt der neneſten engliſchen Blätter anlangt, To ber 


ſpricht natürlich insbeſondere die „Times“ auch die erſchütternde Krakauer 
Kloſteraffaire, indem ſie ſagt: 

„Der Vorgang wird zur Abſchaffung jener ecele ſiaſtiſchen Privi⸗ 
legien führen, durch welche religidſe Genoſſenſchaften namentlich in 
Oeſterreich bisher in den Stand geſetzt wurden, ſich faſt unabhängig von 
der Civilgewalt hinzuſtellen. Sind ſolche Mißbräuche religiöſer Autorität 
ſelten, ſo ſind ſie es nicht, weil es dazu an Gelegenheit mangelt. Es iſt 
ſehr möglich, daß es noch vor wenigen Jahren den Behörden jener Stadt 

ar nicht gelungen wäre, Zulaß in jenen Convent zu erhalten. Liberale 
Gan haben jedoch ſolche Fortſchritte in Oeſterreich gemacht, daß weder 
taatsmänner noch Volk ſich in der Stimmung befinden, von der Kirche 
beh rrſcht zu werden, und jener Vorgang iſt nicht dazu geeignet, fie in 
dieſem Entſchluſſe wankend zu machen. Sollen religiöfe Orden aufrecht 
erhalten bleiben, jo müffen ihre Behauſungen der Inſpicirung zugänglich 
gemacht und ihre Gewohnheiten und Privatgeſetze ſich den Staatsgeſetzen 
accomodiren. Das iſt die Lection, die Italien und Spanien gelernt hat, 
folg Oeſterreich wird nicht lange zögern, ihrem Beiſpiele zu 
olgen.“ ' 


Deutſchland. 


O Berlin, 2. Aug. [Beſetzung hoher Beamtenſtellen. 
— Eine Miniſterialverfügung. — Aus Hannover.] Alle 
Gerüchte, welche über eine Neubeſetzung der preußiſchen Botſchafterſtelle 
in Paris in Umlauf geſetzt werden, ſind durchaus unbegründet und 
beruhen ſämmtlich nur auf Vermuthungen und Conjuncturen; in maß⸗ 
gebenden Kreiſen iſt die ganze Angelegenheit noch gar nicht einmal zur 
Sprache, oder zur Berathung, geſchweige denn ſchon zur Entſcheidung 
gekommen. — Der Cultusminiſter hat ſich auf einige Wochen aufs 
Land begeben, nach Putzar, wo bekanntlich ſeine Tochter mit dem Sohne 
des Grafen Schwerin vermählt iſt. — Was die „Kreuzzeitung“ meldet, 
daß die Landdroſten Stelle in Aurich wieder beſetzt ſei, iſt richtig und 
zwar iſt der Ober⸗Reg.⸗Rath v. Hagemeiſter, bisher in Stralſund, 
Mitglied des Reichstages, wo er der frei⸗conſervativen Partei angehört, 
zum Landdroſten ernannt. Früher war bekanntlich der Polizei⸗Präſt⸗ 
dent von Breslau dazu deſignirt, doch hat derſelbe um Rücknahme der 
bereits erfolgten Ernennung gebeten, fo daß anderweitig über die Be⸗ 
ſetzung dieſer Stelle verfügt werden mußte. — Nach einer Miniſterial⸗ 
Verfügung wird fortan den Predigern, welche bisher nur ein Gratis⸗ 
Exemplar des Amtsblattes erhalten haben, künftig auch der dazu ge⸗ 
hoͤrige „Oeffentliche Anzeiger“ unentgeltlich zugeſtellt werden, und zwar 
mit beſonderer Rückſicht darauf, daß nach der neuen Subhaſtations⸗ 
Ordnung vom 15. März d. J. die Prediger von den Seitens der Ge⸗ 
richts⸗Behörden erlaſſenen Subhaſtations⸗Patenten Kenntniß nehmen 
ſollen, und der Abdruck dieſer Patente im „Oeffentlichen Anzeiger“ der 
Regierungs⸗Amtsblätter erfolgt. — Aus Hannover wird berichtet, 
daß die Aufhebung der obrigkeitlichen Eheconſenſe in Verbindung mit 
dem Freizügigkeitsgeſetz merklich zu einer Vermehrung der Haushaltun⸗ 
gen im Arbeiterſtande beigetragen habe. Dadurch iſt nun das Wob⸗ 
nungsbedürfniß weſentlich erhöht worden und mußte darauf Bedacht 
genommen werden, durch Errichtung von Abbauerſtellen dieſem Bedürf- 
niß zu genügen. Dabei wird es allgemein als eine Wohlthat empfun⸗ 
den, daß die bisher üblichen Abbauer⸗Gebühren nicht mehr erhoben 
werden, vielmehr nur eine geringe Abgabe für die Ablöfung des dem 
Domanium zuſtehenden Heimfallrechtes an dem abgebauten Grundſtück 
zu entrichten iſt. 

# Berlin, 2. Aug. [Finanzielles.] Um die Höhe des am 
Jahresſchluſſe ſich herausſtellenden Deficits möglichft annähernd bes 
urtheilen zu konnen, hat der Finanzminiſter ſämmtliche Provinzial⸗Be⸗ 
hoͤrden zur Einreichung einer Nachweiſung der muthmaßlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der 2. Hälfte des laufenden Jahres ver⸗ 
anlaßt. Dieſe Nachweiſung ſoll nicht auf Grund des Etats für 1869 
angefertigt werden, ſondern lediglich auf Erfahrungsſätzen beruhen, 
und ſoll z. B. in Gegenden, in welchen die Kartoffel: und Rüben⸗ 
Ernte eine geſegnete zu werden verſpricht, auch die Branntwein⸗ und 
Rübenzuckerſteuer mit höheren Beträgen zum Anſatz kommen, als dies 
in Gegenden, die durch Trockenheit oder Näſſe gelitten haben, zu ges 
ſchehen hat. Ueberhaupt ſollen alle auf die laufenden Staatseinnahmen 
und Ausgaben von Einfluß ſeienden Conjuncturen ꝛc. bei Aufſtellung 
der bezüglichen Nachweiſung in verdiente Berückſichtigung gezogen werden, 
Bezüglich der Einreichung der gedachten Ueberſicht iſt die moͤglichſte Be⸗ 
ſchleunigung anempfohlen, damit bei dem im October bevorſtehenden 
Zuſammentritt des Landtages demſelben ein genauer Einblick in das 


Finanzweſen der Monarchie überhaupt gewährt, als auch beſonders ein 


ſpeciftcirter Nachweis des pro 1869 zu deckenden Deficits vorgelegt 
werden kann. Die Vorarbeiten zum Entwurf für den Etat pro 1870 
find bereits ſämmtlich hier eingegangen und wird die Zuſammenſtellung 
derſelben derartig gefördert werden, daß der Etat ſelbſt ſofort nach Er⸗ 
Öffnung des Landtages dieſem zugänglich gemacht werden kann. 


1 
A Berlin, 2. Auguſt. [Die Frage der Schließung der Berliner 
Colonialwaaren⸗ Handlungen] an den Nachmittagen der Sonn⸗ und 
eſttage führte in ſchwach beſuchter „Volksverſammlung“ am Sonntag 
ormittag zu einer abermals offentlichen Betrachtung der traurigen Lage 
der in jenen Handlungen angeſtellten jungen Leute, wobei auch conftatirt 2 
wurde, daß von den 498 im Mat zu dem Verſprechen der Schließung bee 
wogenen Firmen nur wenige ihrem Verſprechen treu geblieben ſeien. Rach 5 
Anbbrung der verſchiedenſten Vorſchläge kam endlich eine Meſolution folgen 
den Worilautes zu Stande: Die heutige „Voltsverſammlung“ erachtet die 
Schließung jämmtliher Kaufläden und Wagtenhandlungen an Sonn⸗ und 
Serra von 2 Uhr Nachmittags ab im Intereſſe der Menſchlichlelt und 
3 nicht allein für wünſchenswerth, ſondern auch mit allen Mitten 
zu unterjtügen für nothwendig. Die Verſammlung macht ſich und ihre An⸗ 1 
gehbrigen moraliſch San an Sonn- und Feſttagen von 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ab keine Einkäufe in bezüglichen Handlungen mehr bewirken u 
wollen und bei denjenigen Kaufleuten, die ihre Läden an Sonn- und = 


— nicht um 2 Uhr ſchließen, auch an den Wochentagen keine Einkäufe zu 
machen. 3 
[Die Arbeiterverſammlung!, welche auf Beſchluß eee 5 
beutihen Arbeitervereins am Sonntag Vormittag im „Elyium” abgehalten 
und von Herrn Tölde geleitet wurde, wär don nicht mehr als etwa 500 
Perſonen beſucht. Sie beſchäftigte ſich zunächſt mit Entgegennahme von 
Berichten über die Arbeitäeinftellungen der Manufacturarbeiter in Bran⸗ 
denburg, der Cigarrenarbeiter in Leipzig und der Maurer in Berlin, 
und drückte, unter Beichluß ihrer Unterſtüzung, dieſen a ihre volle 
Sympatbie aus. Inzwischen entleerte ſich der Saal bis auf etwa 200 Per⸗ 
Elemente 16 d. h. ausgeſchiedene 
eiſe zum Gehen ver⸗ 


7 
1 


Ionen, von denen weiter noch die „ſtörenden Ele 
Mitgliever des einladenven Vereines ꝛc. in braftiiher 
anlaßt wurden, ehe man die Hauptfrage: Beſchlckung des 1 
ſchen Congteſſes in Eifenach“ verbandelte. Dabei wurden die Beweg. 
gründe der der anti⸗ſchweitzeriſchen Bun angebdrenden Berufer des Come 
greſſes als ſelbſtfüchtiget und ehrgeisiger Natur zwar ſcharf getabelt, allein 
die Welden Bebels, von det Welſenpartei beſtochen und bejolbet zu 
jein, auf deren Begründung man aer war, wurde nicht wiederholt. 
lich wurden die Herten Tölcke, Zielowski, Lubkert und Groß 


BE" 


um Congreſſe nach Eiſenach deputirt, um dort die Beibehaltung der Laſſalle⸗ 
25 Organiſation zu verfechten. 

[Ein Proceß von politiſcher Bedeutung] fol nächſtens in 
Scene gehen, der abermals aus den Anſprüchen herrührt, welche der 
Herzog von Ujeſt auf beſondere ſtandesherrliche Privilegien erhebt. Es 
handelt ſich darum, ob der Herzog nach der Norddeutſchen Bundesver⸗ 
faſſung die Competenz der Gerichte anerkennen muß. Wir erfahren 
über den zur Erörterung kommenden Fall folgendes Nähere: Vor der 
gegenwärtigen Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe Norddeutſchlands 
wurde der Herzog bei dem Kreisgericht in Coſel wegen einer Forderung 
in Anſpruch genommen. Er ſetzte dem Kläger den Einwand der 
Incompetenz des Kreisgerichts zu Coſel entgegen, das Gericht erklärte ſich 
nichtsdeſtoweniger für competent und ließ ſich auf die Klage ein. Auch 
das Appellationsgericht in Ratibor wies die Appellation zurück, und 
beide Inſtanzen nahmen übereinſtimmend an, daß der Herzog vor den 
preuziſchen Gerichten Recht nehmen müſſe. Dagegen entſchied das 
Ober⸗Tribunal auf die Nichtigkeitsbeſchwerde des Herzogs, daß derſelbe 
feine Juſtizprioilegien behalten habe, weil die vormals reichsſtändiſchen 
Beſitzungen, aus welchen er dieſe Privilegien herleitete, nicht in Preu⸗ 
ßen belegen ſeien, von der preußiſchen Verfaſſung alſo nicht berührt 
würden. Damit war alſo die Entſcheidung der beiden erſten Inſtanzen 
abgethan. Jetzt beabſichtigt nun die frühere klägeriſche Partei die Sache 


auf Grund der inzwiſchen in Norddeutſchland eingetretenen veränderten | W 


Verhältniſſe wieder aufzunehmen. Ob mit Erfolg, iſt allerdings 
zweifelhaft, da ja auch im Norddeutſchen Reichsparlament die Mei: 
nungen über die Anſprüche der mediatifirten Fürſten, als die Frag 
einmal angeregt wurde, ſehr getheilt waren. (Tribüne.) 

Hildesheim, 31. Juli. [Zum Silberfund.] Wie die „H. A. Z.“ 
erfährt, erhält der Hauptbetheiligte am Silberfunde, Gefreite Armbrecht, 
die Summe von 10,000 Thaler. Die anderen von der „H. A. 3.“ 
gemachten Mittheilungen, welche ſämmtlich allerhöchſt beſtätigt worden 
ſind, werden dem Blatte als richtig bezeichnet. 


München, 28. Juli. [Adreſſe an den König.] Der „Pfalz. 
Kur.“ meldet: „In Regensburg iſt der Gedanke angeregt worden, 
eine Adreſſe mit der Bitte um Entſcheidung darüber an den König zu 
richten, ob Herr Ignaz v. Seneſtrey ſerner noch auf dem biſchöflichen 
Stuhle von Regensburg verbleiben könne. Wenn wir recht unterrichtet 
find, fo iſt im Schooße der Staatsregierung bereits die Frage auf⸗ 
getaucht, ob nicht vielleicht durch diplomatiſche Schritte in Rom die 
Entfernung des durch die Schwurgerichtsverhandlungen von Straubing 
fo ſchwer bloßgeſtellten Mannes zu erwirken fein dürfte, wenn dieſer 
nicht ſelbſt den Anlaß dazu ergriffe.“ — Die Beſtaͤlgung iſt abzu⸗ 


warten. (Magd. 3.) 
Deſter reich. 

Krakau, 31. Juli. [Die Kloſtergeſchichte.] Ueber den 
Gang der Unterſuchung in der bekannten Kloſter⸗Affaire ift heute nichts 
Neues zu melden. Die Verhöre finden regelmäßig unter Wahrung 
aller erforderlichen Rechtsformalitäten ſtatt. So lange aber der Proceß 
in dieſem Stadium ſich befinden wird, wird man ſchwerlich im Stande 
fein, etwas Poſitives zu erfahren. Es ift wohl erflärlih, daß in Folge 
des entdeckten Verbrechens im Kloſter der Carmeliterinnen unzählige 
Angaben und anonyme Schreiben an das Gericht gelangen, die von 
ſchaudererregenden Geſchichten, welche in anderen Klöftern vorgefallen 
ſein ſollen, zu erzählen wiſſen. Das Gericht ſchien ſich bis jetzt nicht 
viel um ſolche Angaben zu kümmern, doch ſah es ſich veranlaßt, im 
Kloſter der Franziskanerinnen eine Unterſuchung vorzunehmen, 
die aber nichts Compromittirendes für das Kloſter zum Vorſchein 
brachte. Die Unterſuchung, der außer den Gerichtsperſonen auch die 
Geistlichen Pietrzyliowski und Chmielewski beiwohnten, fol 
nach den Angaben des „Kraj“ mehr als zwei Stunden gedauert haben. 
Es wurden alle Nonnenzellen, Schulzimmer und die übrigen Räum⸗ 
lichkeiten ſtrengſtens unterſucht. Die Nonnen gaben bereitwilligſt alle 
nöthigen Aufklärungen, führten auch die Unterſuchungs⸗Commiſſion zu 
den kranken Schweſtern, bei denen ſich die Gerichts⸗Commiſſion über 
Verpflegung, ärztliche Hilfe und Anderes erkundigte. Als die Com⸗ 
miſſton den Nonnen gegenüber ihr Bedauern ausdrückte, dieſelben in 
ihrer kloſterlichen Stille beunruhigt zu haben, erwiederten dieſelben: 
„Die Herren erfüllen nur ihre Pflicht, und für uns iſt es beſſer, wenn 
wir einen Augenblick beunruhigt werden, als wenn auf uns der leiſeſte 
Verdacht laſten ſollte.“ — Ueber das Befinden der Barbara Ubryf 
finden wir im „Czas“ folgende beruhigende Nachricht: Der Gemüths⸗ 
zufland der Barbara Übryk hat ſich nicht unweſentlich gebeſſert. Sie 
ſcheint almälig ihre frühere traurige Lage zu vergeſſen, haͤlt viel auf 
Reinlichkeit. Es iſt auch durch ununterbrochene Beobachtung conſtatirt 
worden, daß fie ihre Wäſche nicht zerreißt, was wohl die Angabe der 
Oberin und ihrer Stellvertreterin als Lüge herausſtellt. Was das 
Eſſen anbelangt, fo wartet fie geduldig, bis man ihr die Speifen vor⸗ 
ſtellt. Der Bürgermeifter Dr. Dietl beſuchte heute die Ubryk und 
ward überraſcht, daß trotz der unmenſchlichen Behandlung, die ihr wäh⸗ 


Lobe⸗Theater. 
Vor ſchwach beſetztem Haufe wurden die Luſtſpiele: „Ich bin 


dem Feuer“ von G. zu Putlitz aufgeführt. 
zeigte ſich Herr Heinemann vom Stadttheater in Würzburg (als 
Camouflet und Doctor Weller) als gewandter Schauſpieler, der den 


Rollen mit queckſilberner Agilität ihre komiſche Seite abzulocken wußte.] orden fand Liebhaber und 


Auch Frau Thyſſen vom Stadttheater in Köln brachte als Nettchen 
Weller die neugierige Klatſchſchweſter⸗Rolle zur beſten Geltung. Treff⸗ 
lich geſpielt wurde die Scene zwiſchen dem jungen Seemann (Herrn 
Leſſer) und Alice, der kleinen Millioneſetin (Frl. Sobotka). Einen 


etwas ſommertheaterlich luſtigen Anſtrich des lebendigen Spiels können] und in ſchlimme pecunläre Verhältniſſe gerieth. Seit 


wir nur willkommen heißen. Bisher ſcheint nicht nur bei den Offen⸗ 
bachiaden, ſondern auch bei anderen Scherzen die Regie zu natürlich 
beſorgt um die alte gute Sitte geweſen zu ſein. Darin lag es, daß 
keine Poſſe, keine Offenbachiade, die in Paris oder Berlin entzückt, 
gefallen wußte. Wir verfündigen uns noch nicht gegen die Claſſiker, 
wenn wir einer modernen leichten Richtung, wie ſie Offenbach in der 
Muſik, die beſſeren Poſſendichter in der Berliner Poſſe bieten, 
Wort reden. Wir wollen auch ein Mal lachen, und wenn wir das 
bloher nicht recht gekonnt haben, fo lag es darin, daß uns der Cham: 
pagner abgeſtanden vorgeſetzt worden iſt. 

Hoffentlich gelingt es dem tüchtigen Bauherrn bald, ein Mittel ge⸗ 
gen den fortwährenden Skandal der zuſchlagenden Thüren zu finden 
und beſonders den Reſonanzboden für die Orcheſterſtuhlrückungen zu 


dämpfen. —i— 


London, im a Den Herzog von Mantua,] Vor Kurzem ſtarb 
er, beinahe ſiebzigjährig, ein in 
9 — 2 von Mantua. In früheren Jahren hat die 1 80 dt. 
mehr als einmal mit ihm und feinen ſeitſamen Prätenfionen beicäftigt, 
denen die Beharrlichkeit, mit denen er fie mindeſtens dreißig Jahre 
guten und 


tlichen Verbaliniſſe verhüllt, nicht die wenigſt bemerkenswerthe Seite dieſelbe, eine ort 
eigen Woher er war, wie er zu der Behauptung ein Gonzaga von Caſtiglione | entfernte 


find, 


IC FRI EN 
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rend 21 Jahren zu Theil wurde, ihr Geſicht doch noch Spuren ein-] der hat vorigen Dinstag eine lange Conferenz mit den Mitgliedern 
fliger Schöͤnbeit aufzuweiſen vermag. — Ein Bruder des fo plotzlich des linken Centrums gehabt. Die verſammelten Deputirten find durch 
verftorbenen P. Lewkowiez ſieht ſich veranlaßt, öffentlich zu erklären, die von ihren Präfidenten gemachten Mittheilungen nicht ſehr befriedigt 
daß der Pater eines natürlichen Todes geſtorben iſt. (N. Fr.⸗Bl.) worden. Indeß hat Herr Schneider feinen Collegen eröffnet, daß die 
Zara, 1. Auguſt. [Exceß.] Zwiſchen den ans Land geſtiegenen[ außerordentliche Seſſion ſogleich nach Schluß der Sitzungen 
Matroſen des Freitag Abends im Hafen von Sebenico eingelaufe- der Generalräthe, d. h. gegen den 15. September, ihren Fortgang 


nen italieniſchen Kriegsdampfers „Monzambano“ und der Landbevölke⸗Thaben würde. 


rung fand Sonnabend Abends ein blutiger Exceß ſtatt, wobei 17 


[Die Generalräthe.] „Ein bemerkenswerther Zwiſchenfall“, 


italieniſche Matroſen, mehrere von der Bevölkerung und zwei zur Ruhe- ſagt das „Sieele“ „hat ſich bei Eröffnung der Seſſion des Arrondiſſe— 


ſtiftung herbeigeeilte Gensdarmen verwundet wurden. 
über den Vorfall und die Veranlaſſung deſſelben iſt im Zuge. 


Die Unterſuchung] mentsrathes von Lille zugetragen. 
Der] Verſammlung und von der demokratiſchen Oppoſition erwählt, bemerkle 


Herr Gery ⸗Legrand, Mitglied dieſer 


Kriegsdampfer „Monzambano“ verließ heute in früheſter Morgenftunde | dem Präfiventen, daß es feine Abſicht fei, der Verſammlung den 


(Preſſe.) 


den Hafen von Sebenico. 


Frankreich. 


„Paris, 31. Juli. [Zwiſchen 1869 und 1789] zieht der] discutiren zu laſſen, 


„Temps“ folgende, etwas gewagte Parallele: 

„Die Lage hat in der politiſchen Sprache nur Einen Namen: Revolution. 
Wir find in Revolution. Am 5. Mai 1789, als die Etats⸗Geénéraux ſich 
in Verſailles verſammelten, hatte es weder Flintenſchüſſe, noch Barrikaden, 
noch einen entthronten Fürſten gegeben. Alles geſchah geſetzlich und, wenig⸗ 
ſtens ſcheinbar, zur gegenſeitigen Befriedigung des Hofes und der Nation. 
Es iſt indeß heutzutage für Niemanden zweiſelhaft, es war damals für keinen 
bellſehenden Kopf zweifelhaft, daß man ſich in voller Revolution befand. 
arum? Weil man ih anſchſckte, die Inſtitutionen der Monarchie radical 
zu ändern; weil die Nation, die bis jetzt ſubordinirt war, ſouverän wurde. 
Sicherlich giebt es nichts Radicaleres, und hätten die Ereigniſſe ihren Ver⸗ 
lauf genommen, ohne irgend welche Unordnung, ohne irgend welches Blut⸗ 
vergießen, wäre Ludwig XVI. conſtitutioneller König geworden, fo würde 
man nichtsdeſtoweniger ſagen: die Revolution von 89. 


e dieſelbe: die Nation, wel it 1852 ſubordinirt war, will Herr | garde nur no l 
e 0 0 1852 im 2 Chefs iſt verſchwunden, ihre Stimme wird nicht mehr gebb t, ihren Befehlen 


Schein] wird nicht mihr gehorcht. Unter dieſen Umſtänden das Commando zu bes 


ibrer ſelbſt werden. Ihre Repräſentanten befanden ſich ſeit 
Range, ſogar nach dem Staatsrathe; fie fordert für fie jetzt zum 
den zweiten Rang, facliſch den erſten. Im Jahre 1852 hat man erklärt, die 
Pyramide umzudrehen, indem man ihr die Autorität und eine ſtarke Regie⸗ 
rung als Grundlage gab; die Nation will heute, daß Alles auf der Freiheit 
und der Controle der Regierung berube. Wer will denn da behaupten, daß 
die Pyramide nicht noch einmal umgedreht iſt? Man mag immerhin aus 
Furcht vor dem Worte, um ſich zu betäuben, von Reformen, von conſtitutio 
nellen Modificationen reden; aber was iſt denn eine Reform, welche den 
allgemeinen Geiſt eines Werkes umgeſtaltet, welche den allgemeinen Plan 
umarbeitet? Welchen Unterſchied kann man machen zwiſchen einer Re 
dieſer Art und einer Revolution im gewohnlichen Sinne des Wortes?“ 

[Von dem Manifeſte Gambetta's] zeigt ſich Nefſtzer im 
„Temps“ nicht ſehr erbaut; er erklart ohne Umſchweife, daß er die: 
ſem weſentlich ausſchließenden und ſectirenden Manifeſte nicht zuflim- 
men kann. 

„Es ift zu fürchten“, fährt er fort, „daß ſelbſt in der entſchiedenſten unt 
radicalſten Linken dieſes ein wenig dictatoriſche Manifeſt gewiſſe ſehr acht⸗ 


bare Empfnplicleiten beleidige und fo einen Grund mehr zur Uneinigkeit] Senates. 


biete.“ Herr Neſſtzer wirft nun dem jungen Abgeordneten verschiedene In⸗ 


orm] in zehn Tagen ſich nach 


Wunſch auszusprechen, daß fie für die Generalräthe der Departements 
das Recht reclamiren möge, ihre Präſidenten und Vice⸗Präſidenten 
ſelbſt zu ernennen. Obgleich der Präſident verweigerte, dieſen Wunſch 
weil er die Befugniſſe der Arrondiſſementsräthe 
überſchreite, erklärte er ſich nichts deſto weniger mit deſſen Inhalt ein⸗ 
verſtanden und erbot ſich, ſeinen Namen zuerſt unter eine Petition zu 
ſetzen, die er zu dem Ende an den Senat einzureichen beantragte.“ 

[General Mellinet] Der „Avenir National“ meldet: General Mel⸗ 
linet hat, wie verſichert wird, ſeine Entlaſſung als Obercommandant der 
Nationalgarde eingereicht und ſich nur auf ausdrücklichen Wunſch des Kai⸗ 
ſers dazu verſtanden, ſich nicht ſogleich zurückzuziehen. Der Entſchluß des 
Generals wundert uns nicht. Es giebt Lagen, welche eine unvorausſichtige 
Regierung ertragen kann, aber deren Vexrantwortlichkeit ein Offizier, der 
ſeine Würde zu wahren hat, nicht übernehmen will. Die verſchiedenen Kund⸗ 
gebungen der Nationalgarde, die Petitionen, welche vorbereitet werden und 
ſich mit Unterſchriſten bedecken, die in Bercy und anderwärt3 ſtattgehabten 


Die Situation iſt] Vorfälle, alles dies zeigt, daß die gegenwärtige Organifation der National⸗ 


ch dem Namen nach exiſtirt. Die moraliſche Autorität der 


halten, konnte Herrn Mellinet nicht genehm ſein. Sein Entlaſſungsgeſuch 
beweiſt, daß er das Peinliche einer Lage fühlt, welche die Regierung zu 
mißkennen fortfährt, über welche fie aber bald die Augen wird öffnen müſſen, 
denn in Kurzem werden 30,000 Unterſchriften der Nationalgarde des Seine⸗ 
Departements, ohne noch der Nationalgarde von Amiens und anderer Orte 
zu gedenken, gegen die Aufrechterhaltung einer Organiſation proteſtirt haben, 
welche die Negation der Inſtitution der Nationalgarde iſt.“ 

[Lavalette.] Die „France“ zeigt an, daß Marquis v. Lavalette erſt 
{ ngland begeben werde, um der Königin Victoria 
noch vor ibrer Abreiſe nach Balmoral fein Beglaubigungsſchreiben zu über: 
reichen. Während der engliſchen Parlamentsferien gedenkt auch er einen 
Urlaub zu nehmen, um ſich an der Seſſion der Generalräthe in Frankreich 
e und Anfang November auf feinen Poſten in London zurück⸗ 
zukehren. 


Paris, 1. Auguſt. [Zum Senatsconſult.] Morgen, am 
Montage, erfolgt die Eröffnung der außerordentlichen Seſſion des 
Sofort nach Bildung des proviſoriſchen Bureau's wird der 
neue Siegelbewahrer Duvergier den Entwurf zu den Senatsobe⸗ 


eonfequenzen nach und zeigt ibm, daß ſeloſt die underiöhnlice Linke nicht ſchlüſſen vorlegen, der den Räthen der Krone fo ſchwere Stunden be⸗ 


nur mit Herrn Tbiers oder mit den Herren Ollivier, Buffet und Segris, 
ſondern ſogar mit den Herren Jerome David und Granier de Caſſagnac 


stimmen müfle, wenn es dieſen Herren einfallen ſollte, die Wählbarkeit der 


reitet und der ſich der tiefften Ungunſt bei Hofe zu erfreuen hat. Es 
iſt bekannt, wie große Anſtrengungen bis zum letzten Augenblicke ge⸗ 


Maires und die Einführung der Geſchwornengerichte für Preßvergehen in] macht worden find, um den Kaiſer von den liberalen Zugeſtaͤndniſſen 


Vorſchlag zu bringen. Möglich, daß Herr Caſſagnac mit dem Hintergedan⸗ 
ken dafür ee möchte, das Kaiſerreich durch dieſe Maßregeln zu kräfti⸗ 
gen, während Herr Gambetta es dadurch zu erſchüttern glaube. Aber Letzte 
rer hätte darum nicht minder mehrfach transigirt, einmal indem er mit 


Herrn Caſſagnac gemeinſam fmmte, das andere Mal, indem er eine à conto des Kaiſerreiches. 
„Die ganze Politik iſt mit Com⸗ ruhigt, 


Zahlung auf die Geſammtſchuld annähme. 
promiſſen 1 ſagt Herr Nefiger, „und wenn die neue, gereinigte 
uniformirte Linke, auf die g'ringſte Zahl rebucirt, den Rigorismus fo weit 
triebe, jede ſelbſt nur momentane Allianz zurückzuweiſen, dann würden ihre 


abzuhalten. Herr Mathieu, der reactionäre Deputirte, hat ſich fo: 
gar dem Kaifer zu Füßen geworfen und ihn beſchworen, er möge ja 
den unheilvollen Schritt nicht thun, der Liberalismus ſei das Grab 
In der Umgebung des Kaiſers iſt man ſo beun⸗ 
weil man ſich ſagt, daß nach den Prineipien die Perſonen 
an die Reihe kommen werden. Das Verbleiben Rouher's iſt 
kein hinreichender Troſt, denn nicht Jedermann beſitzt feine Elaſtieität 


Mitglieder auch nur ihre Zeit damit zubringen, untereinander zu transigiren] der Geſinnung. Der Kaiſer ſoll durch die Sprache ſeiner Miniſter über: 


und ji gegenſeitig, wollen fie anders der Gefahr entgehen, ſich wieder zu | raſcht 


theilen, Zugeſtändniſſe zu machen. Es iſt betrübend, aber es iſt einmal fo.“ 


geweſen ſein; ſeitdem dieſe ihre Beſchlüſſe in gemeinſchaftlicher 
Berathung faſſen, erſcheinen ſie wie ausgewechſelt. Schon dieſer Um⸗ 


[Die Einundfünfzig.] Unlängſt hatte Paul v. Caſſagnac den schlag war geeignet, Napoleon III. die Dringlichkeit der vom Lande 


Triumph gefeiert, dem „Journal des Debate“, dieſem ernsthaften] geforderten Reformen zu Gemüthe zu führen. Man glaubt, 
Blatte, einen Rechnungsfehler nachweiſen zu können. Es hatte eine Commiſſlon von 10 Mitgliedern, 


daß die 
welcher die Aufgabe zu Theil wird, 


Anzahl der 116 Interpellanten bei einer Berechnung der verſchiedenenf den Bericht über den Senatusconſult auszuarbeiten, dazu drei Tage 
Parteien zweimal gerechnet, einmal in der Linken, ein anderes Mal] Zeit brauchen und die Discuſſton in öffentlicher Sitzung Montag den 


im Tiers⸗Parti. 


Aber das „Journal des Debats“ iſt rachſüchtig.“ 9. oder Dinstag den 10. August beginnen dürfte. Am 25. Auguſt 


Als bald darauf das „Pays“ ſich die Freiheit nahm, einundfünfzigf treten die Generalräthe zuſammen; viele Senatoren find Mitglieder 


Majoritätsmitgliedern, welche die Interpellation unterzeichnet hatten, oder Präfiventen eines Generalrathes, eine Pauſe in der Senatsſeſſion 
das Zeugniß einer momentanen Unzurechnungsfähigkeit auszuſtellen, |ift folglich kaum zu umgehen, falls man bis zum 25. noch nicht mit 
da ruhten die „Debats“ nicht eher und druckten die Namen der 514 der wichtigen Vorlage fertig geworden fein ſollte. Da der Kaifer 
fo oft ab, ſtellten fie fo oft an den Pranger der Oeffentlichkeit, daß] kraft des Art. 5 im Geſetze vom 5. Juli 1852 mit dem Rechte bes 
eine ziemlich große Anzahl der Betheiligten, welche jene Notiz aus alter kleidet ift, die Präſidenten, Vicepräſldenten und Seeretäre der General: 


lang in] Unter großer Betheiligung des 
böſen Tagen zu Markte getragen, und das Dunkel, welches feine öffnet und war der Auſſchrei des Mutterberzens 


Freundſchaft für den Wachtpoſten des zweiten Kaiſerreichs ſonſt gewiß] räthe zu ernennen, fo bedürfte es eines neuen Geſetzes, um das jetzige 


gern ignorirt hätten, nicht umhin konnten, gegen die Antaſtung ihrer Syſtem durch das der Wahlen zu erſetzen. 


An eine ſolche Geſetzes⸗ 


politiſchen Logik und Conſequenz im „Pays“ mehr oder minder höflich] Vorlage denkt j doch die Regierung keineswegs. 


zu proteſtiren. Schon haben neun der angeblich Verirrten ihre Ver: 


irrung aufrecht erhalten, und fo wird es dem „Pays“ unheimlich, des neug' wählten Generalrathes Herrn Paul de Caſſagnac, 


[Reaction.] Das „Pays“ bringt heute einen längeren Artikel 
welcher 


ſich ferner für den Vertreter der Intereſſen und Meinungen der Ma- durch die Maßloſigkeit feiner Sprache ſich noch vor den gewöhnlichen 


jorität auszugeben; es vertritt jetzt angeblich „das Landvolk“. Eine] Aufſätzen dieſes Lieblings des 


Hofes auszeichnet. In dem „Reaction“ 


Abrechnung mit den Ungetreuen behält es ſich auf ſpäter vor, erklärt überſchriebenen Artikel tritt Herr Paul de Gaffagnac ganz unverhohlen 


aber kurzweg, weitere Berichtigungen nicht annehmen zu wollen. n 
[Parlamentariſches.] Der „Gaulois“ berichtet: Herr Schnei⸗ 


und Medole, rechtmäßiger Erde von Mantua und Guaſtalla zu 
it, Niemand hat es recht klar gemacht. Sein, wie es ſcheint, 
lexander Andreas Muszinowell 


Seine Glanzperiode fiel in die erſten Jahre Pius’ IX. 


Segel aus. 1 Een 
aufer. Bei g 
Gonzaga in S. Ignazio Fein er und feine Gemahlin, eine Engländerin, 
als Havermandte auf einem reichen vor den Altar bingeſtellten Betſchemel. 
Nach Revolution und Reſtauration nahm die römiſche Herrlichkeit ein Ende. 
Der Herzog von Mantua begab ſich nach Frankreich, wo er in die Proceſſe 
wegen Verleihens und Tragens apokrypher rn e a 
. Pelagie war er 

wie verſchollen — England, wohin er ſich zurückzog, iſt für das Ordens⸗ 
weſen ein ungünftiger Boden. Aber fremdlaͤndiſche Stel werden bier ohne 
ſcharſe Kritik acceptirt: warum follte man ftreng fein gegen den Abkömm⸗ 
ling eines erlauchten italienischen Geſchlechts, das wegen feiner Schilderhe⸗ 


zu bung gegen Oeſterreich Land und Leute verloren hatte? Der Pole iſt als 


Herzog von Mantua geſtorben. Wie er ſich mit dem König von Italien 
auseinandergeſetzt hat, welcher fein Herzogthum rermöge öſterreichiſcher Ceſ. 
fion, ſomit nach feinem Begriff ohne Recht beſitzt, iſt uns nicht bekannt 


das geworden. 


e 
London, 31. Juli. [Cin umgetebrter Mortarafall.] Unter dieſer] Andeutung an die Croupiers, 
ter erſcheinende Anglo⸗amerikaniſche Correfpondenz | geben wird, genügt, um die ' 
eitenſtück zu der bekannten Mortara⸗Tragödie in] wünſchte Carré, das gewünſchte „a cheval“ zu placiren, 

in Cardiff ab, nur mit dem Unter: | fürftlihe, behandſchuhte Hand 5 hält, beſorgt noch das übrige 


Ueberſchrift theilt die 
olgendes mit: Ein 
om ſpielt ſich jetzt vor den Aſſiſen 


ſein, gelangt] von der Frau zu nehmen, 
wahrer Name ſchäftigte ſich mehr mit den „theuren Fr 
; ; deutet auf feine Heimath hin. Seine Bam: | Bis zum 
nicht eiferſüchtig“ von E. Neuman und „Spielt nicht mitſphlete, Aufrufe, Genealogien, Proteſte gegen Oeſterreich wegen Uſurpation bon | Straube in geltenhain in Schleſien gelebt. 


In beiden Stücken] Mantua, find namentlich vor einem Vierkeljahrhundert ſehr verbreitet gewefen. | ift bis jetzt no 


1 Nn Er 010 0 den An 1 al 
in Italien wehenden Wind fü tig und ſpannte in Rom ſein Gonzagaſches jetzt herausſtellt, 
3 ge Der ben Ai ee neftelte Mantuaniſche Revemtions⸗ Behandlung ſeitens feiner Eltern aus der Obhut der 
eſte des heil. Aloiſius bon | Schooß einer anderen Kirche getrieben worden. 


als ein Kämpfer für die Reaction auf. 
„Unſere Fahne haben wir vor Allen hoch erhoben; wir haben uns als 


die ſie unter ihrem Herzen getragen, ſondern be⸗ 
0 eunden“, von denen ſie umringt war. 
Beginn des Proceſſes hatte fie in der Familie des Paſtors 

| e Der intereſſante Fall 
nicht von den Gerichten entſchieden worden und wird vor: 
mehrere Tage darüber verhandelt werden. So viel ſich bis 
iſt das Mädchen, nach eigener Ausſage, durch graufame 
elben und in den 


[Die Fürſtin Sumaroff] giebt eben ihre großen Vorſtellungen an 
den perſchiedenen grünen Tiſchen von Baden⸗Baden. Man kann dies 
Spielen der Fürſtin gar nicht anders nennen. Es liegt eine Art, ſich zu 
produciren darin. Die Production koſtet täglich Tauſende von Francs, eine 
Lappalie für eine Dame, der ein alter Fürſt feine Hand (die übrigens noch 
Niemand in Baden⸗Baden geſehen) und Millionen jährlicher Revenulen ans 
geboten und gegeben. Wenn die ſchlanke, geſchmeidige Figur der Ae 
deren Alter in der nächſten Nähe der Nummer zu ſuchen ift, die fie feit einis 
gen Tagen am Roulettentiſche mit ihren Napoleons verfolgt. („Trenie deux, 
rouge, pair et passel“ würde der Croupier an meiner Statt rufen), am 
Tiſche erſcheint, da beginnt für dieſen die Glanzperiode. Wie auf eine aus⸗ 

egebene Looſung ziehen ih plötzlich von jener Seite des Tiſches die Mit⸗ 

ſpelenden zurück und aberlaſſen ſie ganz dem Belieben der Frau Fuürſtin. 
Die beginnt nun den Tiſch mit ihren Goldſtücken zu pflaſtern, nach allen 
Reihen, Linien und Ordnungen hin; die Louis fliegen hinauf, hinab, eine 
die gewöhnlich in recht ruſſiſcher Weiſe ge⸗ 

Summen an die gewünſchte Nummer, das ge⸗ 
der Rechen, den die 


chiede, daß, ſoweit ars den Verhandlungen zu erſehen, die Heldin deſſelben]Nolhwendige, bis die Kugel ihre Schuldigkeit Fete und die Croupiers zu 
(3 


reiwillig dem elterlichen Haufe entflop und es dabei dem Vater derſelben thun haben, mit dem einzuſcharrenden Golde 


rtig zu werden. ie aus 


mehr um Erzielung einer erkledlichen Entſchaͤdigungsſumme, als um das Ironie kommt einmal eine von den mit dem Golde der Suwaroff bepflafter 
Seclenbel feines Kindes zu thun iſt. Die proteſtantiſchen Prieſter es ten Nummern oder Reihen und die Fürſtin bekommt etwas ei, ii Br 


Thomas, Dr, Carl Schwarz (getaufte Juden) deren Frauen und verſch 


a 18 edene 06 fie ha en. 5 
> andere Angeklagte ſtehen nämlich unter der Beſchuldigung, die Entweihung | Tagen gerade elten, die Fürſtin zu ironiſiren. 
feiner Art merkwürdiger Mann, der ſoge⸗] der ſechsze are Eier 5 eines Mädchens von ziemlich beſchränk⸗] wenn fie 8 

4 00 tem Verſtande, aus dem väterlichen Haufe veranlaßt und begänftigt zu ha | um dies 
an] ben, um dieſelbe den Bekennern des proteſtantiſchen Glaubens anzureihen. | geldbewu 
Publikums wurden die Verhandlungen ers um doch den Teufel dort nicht zu beleidigen und 
wahrhaft erſchüttlernd, als | einige Tauſend 
bodore Jüdin, ihres ſeit Jahr und Tag vom Elternbaufe | die Vorſtellung der Fürftin Suwaroff ſodann beendet; eine zweite beginnt 
n Kindes anſichtig wurde. Doch ſchien die Tochter ſehr wenig Notiz dann am Abend, und jede dieſer „Représentalions“ zieht ein großes Publi⸗ 


Aber die Roulette erlaubt ſich in dieſen 
Die Fuürſtin, 
„ anes verloren (und ſie braucht keine Stunde, 
fertig zu bringen), lächelt bödit ſchelmiſch und ſelbſt⸗, das heißt 
t im Kreiſe umher und läuft noch raſch Kim Trente et Quarante, 

ch auch von ihm um 

N Für den Tag iſt 


Franc⸗Billette leichter machen zu laſſen. 


Candidat der Reaction aufſtellen wollen. Das Kaiſerreich ſchwimmt willenlos 
bin und her, dahingeriſſen von den Gewitterwinden zur Linken, und es hat 
weder Compaß noch Maſten mehr. Die Mannſchaft iſt, als wäre ſie in 
Meuterei. Sie hat den Capitän über Bord werfen wollen. Und die Rheder, 
d. h. ganz Frankreich, wohnen dem traurigen Schauſpiele der Zugeſtändniſſe 
bei, welche an die Stelle der Feſtigkeit treten. Die Provinz iſt traurig; fie firbt 
ſich beargwohnt, fie ſieht 1% verlaſſen. Sie hört wie ein Sterbegeläute ſich die 
Gerüchte von einer Auflöſung des geſetzgebenden Körpers verbreiten. Die Pro: 
vinz will eine ſtarke und dauerhafte Regierung. Sie hat nicht Louis Philippe be⸗ 
dauert, weil Louis Philippe ein Prinz Holzklotz war, auf dem alle Fröſche 
der Oppoſition tanzten. Ein Napoleon bat weder das Recht noch die Mög- 
lichteit, die Regierungsgewalt aufzugeben, die man ihm freiwillig gegeben. 
Ein jedes Zugeſtändniß der Regierungsgewalt iſt ein Aufgeben der Rechte 
Frankreichs. Die Reg erung möge fh wohl in Acht nehmen. Frankreich 
will keine kleinmüthige Regierung mehr; es bat das Juli⸗Königthum und 
die Republit verurtheilt, um durch die Recepte der Regierungsgewalt einen 
Strich zu machen. Wenn das Kaiſerreich dem Geleiſe der Vergangenbeit 
[olon follte, ſo würde es ſich demſelben Reſultate, dem Exil, ausſetzen. Die 

miſter, die wir gern hatten, ſind abgetreten; die Herren Rouher und von 
Lavalette find nicht mehr da. Am Tage ihrer Macht waren wir ſparſam 
mit unſerem Lobe. Am Tage ihrer Niederlage bringen wir ihnen unſere 
Huldigungen dar. Dieſe Männer haben viel far das Kaiſerreich gethan. 
Sie haben das Loos vieler anderen, und ihre Statuen, wie die Demettius⸗ 
Statuen, bedecken mit ihren Trümmern die öffentlichen Plätze, wo ſie noch 
jüngſt aufrecht daſtanden. Und ſie werden wiederkommen, das wird man 


ſehen.“ 3 
Spanien. 
Madrid. [Don Carlos. — Die Carliſten und Frank⸗ 
reich. — Cabrera.] Nach ziemlich übereinſtimmenden Mittheilungen 


von der ſpaniſchen Grenze befand ſich Don Carlos am 23. Juli in 
St. Jean de Luz, wo er in der Morgenfrühe mit einem Wäglein — 
er ſelber als Roſſelenker — eintraf. In dieſem Städtchen hält ſich 
der General Elio auf, um carliſtiſche Soͤldlinge zu ſammeln, während 
ein Gehöfte der naͤchſten Umgegend einer Schaar navarreſiſcher Geiſt⸗ 
licher, welche die Verſchwörung in Navarra leiten, als Berathungsort 
dient. Don Carlos beſprach ſich dort mit feinen Anhängern und hatte 
das Vergnügen, von ſieben Offizieren des ſpaniſchen Generalſtabes (deren 
drei kurz vorher vom Kriegsminiſter ihren Abſchied erhalten hatten) 
begrüßt zu werden, die dem ehrgeizigen Knaben ſich ſelbſt und ihre 
Degen zur Verfügung ſtellten. Von St. Jean begab er ſich nach 
Hendaye, wo er die Nacht vom 25. auf den 26. zubrachte, nur durch 
die Bidaſſoa von der erſten ſpaniſchen Station Irun getrennt. Weiter 
gehen die zuverläſſigen Nachrichten nicht, doch will man ihn am 29. 
wieder in Bordeaux geſehen haben. In den hieſigen politiſchen Kreiſen 
herrſcht großer Unwille über die franzöſiſchen Behörden, unter deren 
Augen die Verſchwoͤrer ungeſtraft und ungehindert ihre Anſchläge gegen 
Spanien entwickeln können. Die carliſtiſchen und iſabelliniſchen Ränke⸗ 
ſchmiede, ſagt man, dürfen nach Belieben von Paris zur Grenze und 
von der Grenze nach Paris reiſen, Anleihen aufnehmen, Waffen an⸗ 
kaufen, Soldner anwerben. Unſer Geſandter und unſere Conſuln er: 
heben Einſpruch, und es ergeht der Befehl an die Behörden, die Auf: 
rührer zu interniren. Aber ein paar Tage fpäter, und die Sache 
nimmt wieder ihren Verlauf, die Verſchwoͤrung zeigt je länger je freche 
ihr Antlitz und breitet ſich bis vor die Thore Spaniens aus. Da 
aber die franzöſiſche Regierung und die franzöfifche Polizei der Kaiſer 
Napoleon ſelber iſt, ſo iſt bei dem Kaiſer und in ſeiner Umgebung die 
Schuld zu ſuchen, daß die auf diplomatiſchem Wege ausgetauſchten 
Freundſchaftsverſicherungen zwiſchen Frankreich und Spanien als leere 
Worte anzuſehen ſind. Es waltet alſo eine ähnliche Stimmung gegen 
den Kaiſer ob, wie ſeiner Zeit in Deutſchland wegen des zu Anfang 
ſehr zweideutigen Verhaltens, welches die franzöſiſchen Behörden in 
Bezug auf die Welfenlegion befolgten. Aus Perpignan berichtete un: 
längſt der ſpaniſch: Conſul, daß Carlos, Cabrera und Triſtany 
von dort her in Catalonien eingedrungen ſeien. Die Nachricht iſt 
falſch; überdies befand ſich der alte Cabrera dieſer Tage noch in 
London. Eben ſo unrichtig iſt die aus Port Vendres der „France“ 
zugegangene Meldung, daß Don Carlos an Bord eines Schiffes ver⸗ 
weile, welches an der cataloniſchen Küſte kreuze, um im gegebenen 
Zeitpunkte eine Landung zu verſuchen. Es liegt hier offenbar eine 
Verwechſelung vor, entſtanden aus der Angabe (über deren Werth wir 
nicht zu urtheilen vermögen), daß Alfons, der Bruder des Präten⸗ 
denten, feine Stellung in den paͤpſtlichen Zuaven aufgegeben und ſich zur 
Förderung des Carliſten⸗Aufſlandes nach Spanien eingeſchifft habe. 

f d egen Pampeluna.] Eine in Bayonne erſchei⸗ 
ie denden, | a ad über den fehlgeſchlagenen 
Handſtreich gegen die Citadelle von Pampeluna, deren Ueberrumpelung das 
am für die allgemeine carliſtiſche Schilderhebung ſein ſollte, daß der 

eneral Elio ſich mit einigen Offizieren der Beſatzung in Einvernehmen 
geſetzt hatte, um mit deren Hilfe ſich der gelte zu bemächtigen. Die Eine 
wohner der Stadt aber hätten eine ſolche Entſckloſſenheit an den Tag ge⸗ 
legt, daß die beſtochenen Offiziere ſich nicht getrauten, den verrätheriſchen 
Plan auszuführen. Elio ſelbſt ſei mit einer Carliſtenſchaar gegen Pampeluna 
vorgerückt, doch habe er vor den gegen ihn ausgeſandten Truppen bald die 
Flucht — müſſen. > 
[Carliſtiſches.] In Vitoria haben die Bebörden, um feindlichen Be⸗ 
egnungen zwiſchen den Liberalen und den Carliſten vorzubeugen, ein Ver⸗ 
er gegen den Ruf: „Es lebe Carl VII.“, ſowie gegen das Tragen carliſti⸗ 
ſcher Abzeichen (wie weißer Felomützen) und den Verkauf der Bildniſſe des 
in königlicher Tracht dargeſtellten Prätendenten erlaſſen. In San Sebaſtian 
fol eine Verſchwörung entdeckt worden fein; Aehnliches wird aus Murcia 
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2457 
emelbet, wo unter Anderem ein Domherr aus der benachbarten Univer⸗ 
ſicgtsstadt Oribuela verhaftet worden 8 In der Mancha ſtehen ab und zu 
kleinere Carliſtenbanden auf, welche ſich in's Gebirge flüchten, entweder nach 
Norden in die Berge von Toledo oder nach Süden in die Einöden der 


Sierra Morena. £ N 
Großbritannien. 
A. A, C. London, 31, Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baufes] beantragte Lord Penzance die zweite Leſung der Bill zu m 
Schutze des Eigenthums der Frau, ſei dieſes vor oder nach der Heirath 
erworben. Er erkannte an, daß die Bill den gewöhnlichen Gerichtsgang 
revolutioniren würde, aber, jo wenig er auch eine völlige Gleichſtellung zwi⸗ 
ſchen Mann und Frau beachſichlige, ſo bedürften die Armen doch größeren 
Schutz, da fie nicht, wie die Reicheren, ein Frauenvermöͤgen durch koſtſpielige 
Juſtizmaßregeln ſicher ſtellen können. Die meiſten Redner, obwohl mit den 
Details nickt einverſtanden, erkannten das Princip der Bill an, Andere, wie 
Lord Sbaftesbury, hielten fie für nothwendig, um namentlich in den 
Fabrikoiſtricten großem Ju end abzubelfen. Die zweite Leſung 
wurde genehmigt. — Die Bill zur beſſeren Verhütung der Vieh⸗ 
ſeuche paſſirte die Comiteberathung. Ein Amendement autorifirt den Ge: 
heimenrath, die geeignete Behandlung des Viehes auf dem Transport zu 
erzwingen. — Die Bill zum Schutz der Fonds der Trades⸗Unions 
wurde trotz des Widerſpruchs Lord Cairns in zweiter Leſung geneh⸗ 
migt. Derſelbe erklärte, die Bill würde Trades⸗Unions ſtärker machen, die 
als ein Hinderniß des Arbeiter- und Handelsverkehrs angeſehen werden 
müßten und denen deshalb bisher dom Geſetz die Beſugniß abgeſprochen 
war, Geldanſprüche einklagen zu können. BE 
[Das Unterbau] erledigte das Budget. Es kam hierbei zu einer 
langen und ſehr animirten Debatte für und gegen die großen Befeſtigungen, 
namentlich bei Portsmouth, zu denen der Grund noch unter Palmerſton's 
Regime gelegt wurde. Man warf geſtern der Regierung vor, daß ſie, obwohl 
ſie Sparſamkeit auf ihr Programm gejchrieben, wieder Geld für jene Befe: 
nigen verlangt habe, die viel zu weitſchweifig angelegt wurden, um je 
ordentlich bemannt werden zu können. Von Seiten der Regierung wurde ange⸗ 
führt, daß man die Arbeiten, fo weit noch möglich, beſchränkt habe, aber die 
geforderte Summe von 1,510,000 Lſtr. nur dazu gebraucht würde, das ein- 
mal begonnene und unter früheren Regierungen zum Theil weit vorgeſchrittene 
Werk zum Abſchluß zu bringen. Mit nur neun Stimmen Majorität wurde 
der Regierung die verlangte Summe underkürzt bewilligt. — Auf Befragen 
erklärte der Miniſter des Innern, Bruce, daß nur die Ueberhäufung mit 
andern Geſchäften in der gegenwärtigen Seſſion die Regierung abgehalten 
habe, der für noͤthig gehaltenen Abänderung der Geſetze über Naturaliſation 
und Unterthanenverhältniſſe ihre Auſmerkſamkeit zuzuwenden, dies aber 
bei erſter Gelegenheit geſchehen ſolle. — Die Nützlichkeit einer großen Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Telegraphbenlinie durch das britiſche Burmah nach 
China wurde angeregt, ohne jedoch viel Wärme und Intereſſe zu 
begegnen. Die Regierung erklärte, darüber bisher von der Handels⸗ 
kammer keine gehörige Auskunſt erhalten zu haben. — Ein Antrag New⸗ 
degate's, das Haus wolle eine Adreſſe an die Königin richten, damit 
eine Vorlage ſämmtlicher Documente über die ſtetig wachſende Erblaſſenſchaft 
und andere Zuwendungen an katholiſche Inſtitute, Convente und Wohl⸗ 
thatigkeits⸗Anſtalten erfolge, wurde nach fehr erregter Debatte abgelehnt. 
Von Seiten der Regierung wurde bemerkt, man ſolle die Katholiken nicht 
beneiden, wenn es ihnen materiell beſſer gehe als früher, und ſolche 2 
vat⸗Dotationen nicht zum Gegenſtande einer Unterſuchung machen. — Der 
Irländer Delahlunty, der ſich ſelbſt als äußerſte Linke conſtituirt hat, ber 
antragte, die Regierung anfauforbemn, die Geſetze über die Geldcircula 
tionsmittel in allen drei Königreichen zu aſſimiliren, und namentlich die 
in Irland cireulirenden Ein⸗Pfund⸗Noten abzuſchaffen. — Im Ganzen wurden 
der Regierung in dieſer Sitzung für die Bedürfniſſe des civilen Staats⸗ 
are 22 Millionen Lſtr. aus den conſolidirten Fonds 
ewilligt. 
London, 31. Juli. [Die carliſtiſche Erhebung in Spa⸗ 
nien.] Ja Betreff der ſchwankenden Angaben üder den Aufenthalt 
des ſpaniſchen Kronprätendenten Don Carlos bemerkt der in Sachen 
Spaniens gewohnlich gut unterrichtete Pariſer Correſpondent der „Zi 
mes“, es werde ein Spiel unter der Hand geſpielt, das ſich nicht 
leicht durchſchauen laſſe. 
Die franzöſiſchen Grenzbehörden ſeien neuerdings durch widerſprechende 
Befiimmungen in Bezug auf die Carliſten in die vollſtändigſte Verwirrung 
verſetzt worden. Der Kaiſer gabe, wie es der Berichterſtatter aus zuver⸗ 
ſichtlicher Quelle wiſſe, den beiten Willen ſich Spanien gegenüber als guter 
achbar zu zeigen und ſo zu handeln, wie er von den Spaniern behandelt 
zu werden wünſche, aber es ſtehe ebenſo ſehr feſt, daß es Perſönlichkeiten 
gebe, die, ſo unglaublich das auch erſcheinen möge, Einfluß genug beſitzen, 
dieſe guten Abſichten zu vereiteln und einen Miniſter zu nöthigen, das grade 
Gegentheil von dem zu thun, was er ſelbſt als den Willen des Kaiſers 
kenne. Dieſe geheimnißvollen Perſönlichleiten unterſtützen wahrſcheinlich den 
Herzog von Madrid mit wirkſameren Mitteln als bloßen guten Wünſchen. 
Kein geringer Theil der für die erſten Operationen nöthigen Fonds ſei von 
ihnen oder von anderen auf den Eredit ihres Namens hin beſchafft worden 
und bedeutende Summen ſeien von den Freunden des Unternehmens für 
den Moment zugeſagt worden, wo es den Carliſten gelingen werde, ſich 
einer beträchtlichen Wiang oder befeſtigten Stadt durch einen Handſtreich 
oder auf anderem Wege zu bemächtigen. Der Correſpondent erinnert daran, 
daß dieſes die Bedingung geweſen, unter welcher vormals dem Großvater 
des Prätendenten die Anerkennung der nordiſchen Mächte verſprochen wor⸗ 
den ſei. Aus dieſem Grunde habe man damals verſucht Pampelona zu 
überraſchen und heute ein Gleiches im Schilde geführt. Die Nachricht, daß 
Lord Howden den engliſchen Geſandtſchaftspoſten in Madrid angenommen 
habe, ftellt der Berichterſtatter in Abrede. Nach feiner Angabe hat der alte 
Diplomat abgelehnt. 
[Aus den vorgeſtrigen Verhandlungen des Unterhauſes! 
tragen wir nach dem Berichte der „Engl. Corr.“ noch Folgendes in 
Betreff der Debatte über die auswärtigen Geſandtſchaften und Bot⸗ 
ſchaften nach: 
Als man an die unter „Diplomatiſcher und Conſulardienſt“ 
3 233,667 L. für die auswärtigen Geſandtſchaften und Bot⸗ 
ſchaften gelangte, erhob Mr. Rylands Einſpruch gegen Bewilligung dieſer 


vollen Summe. Indem er die einzelnen Poſten durchging, welche dieſen 
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daß im diplomatiſchen wi 


Etat ausmachen, führte er Beſchwerde darüber 
t werde, daß die Ausgaben 


im Conſulardienſte verſchwenderiſch gewirthſchaſte 


erinnerte die Regierung daran, daß Sparfamteit in der Verwaltung einen 
eben jo weſentlichen Punkt ihres Wahlprogramms dargeſtellt habe, als die 
iriſche Kirchenfrage. Die Rede lief ſchließlich auf den Antrag binaus, den 
in Rede ſtebenden Etat um 10,000 L. zu entlaſten. Der nächſte Redner Mr. 
Grenville erklärte es für erſriſchend nach der rapiden Geſchwindigkeit, 
mit welcher man über die meiſten Budgetpoſten hinweggehe, daß einma 
eine erſchöpfende Rede, wie die eben gehörte, die Sache zum augenblicklichen 
Stillſtand und zur Erörterung bringe, denn es ſei wie klich hohe Zeit, daß 
den 1 auf Jahr ſchwellenden Zuſchlägen Einhalt gethan werde. Gleicher 
Anſicht waren die Herren Kinnaird, Oberſt Sykes und Mr. Munz. 
Der letztere bemerkte, er würde nicht für den Antrag ſtimmen, wenn er nicht 
ſelbſt eine bedeutendere Summe zum Abſlrich berausrechnen könnte. Da 
ſeien namentlich Ausgaben für Geſandtſchaften und Dienftwohnungen 
in Hauptiſtädten innerhalb des Bereichs des Norddeutſchen Bun⸗ 


die diplomatiſchen Geſchafte ganz aufgegeben hätten. Dresden fei eine dieſer 
träge zu ſchließen. Coburg habe ſeinen britiſchen Geſandten, obſchon es 


dings nichts zu thun ſei. Ein ähnlicher Fall ſei es mit Darmſtadt, das 
balb zum Norddeutſchen Bunde gehöre. Wärtemberg und Baiern ſeien im 
Zollverein. Wenn die Regierung die Geſandiſchaſt in Münden mit 4500 L., 
in Würtemberg mit 2800 L., in Coburg mit 850 L., in Dresden mit 950 L. 
und in Darmſtadt mit 770 L. Koſten eingeben laſſe, fo habe man bereits 
9000 L. und dürfe nur noch 300 L. für das Botſchaftsgebäude in Paris 
binzufügen, um die zu ſtreichenden 10,000 L. aufzubringen. Das Haus or⸗ 
warte von der Regierung Sparſamkeit und wenn ſie dieſe Erwartung nicht 
erfülle, fo ſei es nicht der Mühe werth, fie zu halten. Da Mr. Rylands 
in feiner Rede auch Sir Henry Bulwer als einen terjenigen beiſpiels⸗ 
weiſe aufgeführt, der als Botſchafter in Konſtantinopel die Ausgaben für 
dieſe Botſchaft nicht innerhalb der gebührenden Grenzen gehalten, ſo erhob 
ſich der greiſe Diplomat, um in einer längeren Rede ſich ſelbſt von den ge⸗ 
machten Ausſtellungen zu reinigen und manche irrigen Anſichten zurecht zu 
ſetzen. Gr wies nach, wie die Mehrunkoſten bei jeiner Bolſchaft in den 
Verhältniſſen begründet geweſen ſeien, erinnerte im Uebrigen, daß er ſelbſt 
die erſten Reformen im auswärtigen Amte, die Examination der Altaches 
und die regelmäßigen Berichte der Legationsſecretäre angeregt habe 
und gab im Uebrigen zwar zu, daß bedeutende Erſparniſſe, zumal 
im Conſularweſen, gemacht werden könnten, hoffte aber, daß der 
Diplomatie ihre Stellung nicht geſchmälert werde. Für die Regie⸗ 
rung ergriff das Wort der Unterſtaatsſecretär im auswärtigen 
Amte, Mr. Otway, und beſtritt zunächſt, daß im Allgemeinen geſprochen, 
die Ausgaben für den diplomatiſchen Dienſt ſeit der Regierung Wilhelms IV. 
gewachſen ſeien. Allerdings ſei in gewiſſen Poſten eine Zunahme bemerkbar, 
allein dieſe laſſe ſich dann auch auf außerordentliche Urſachen zurückführen. 
Auch habe die Regierung ihr Moͤglichſtes ea; um hier zurüdzubalten 
und werde in derſelben Richtung weitere Anſtrengungen machen. Beſondere 
Miſſionen gehörten ebenfalls unter die Kategorie der Ausgaben, welche er 
nicht vertheidigen könne, und beträchtliche Erſparniſſe ſeien bei dem Courier⸗ 
weſen zu erzielen. Ein Ahſtrich an der Geſammtſumme würde indeſſen ſehr 
ungelegen kommen, da man nicht obne Weiteres Gehälter vom Etat abjeben 
loͤnne, ohne den Betreffenden zu kündigen. 
Rede ſprach Mr. Otway von den Geſandtſchaften innerbalb des Norddeut⸗ 
chen Bandes, bezeichnete das Gedalt des Vertreters in Koburg als jo klein, 
daß Mr. Rylands ſich ſchämen würde, es einem erſten Commis anzubieten, 
und behauptete, das Königreich Sachſen gehöre nicht zum Nord⸗ 
deutſchen Bunde. Zwar wurde er hierbei von Sir Henry Bulwer 
mit der Frage unterbrowen: „Sagten Sie, daß Sachſen nicht zum 
Norddeutſchen Bunde gehöre?” Allein Mr. Otway wiederholte 
eine Angabe mit Nachdruck und bemerkte, in Betreff einer derartigen 
Angelegenheit müſſe man annehmen, daß er (Redner) wohl unterrichtet ſei. 
Er ſei genbibint, feine Anſicht zu äußern: Sachſen habe in der eiferſüch⸗ 
tigſten Weiſe ſeine diplomatiſchen Poſten beibehalten. Frankreich habe ſei⸗ 
nen Geſandten in Dresden und Sachſen ſende ſeine Vertreter ins Ausland. 
Im Uebrigen redete der Unterſtaatsſecretär dem Antragſteller zu, ſeine Mo⸗ 
tion nicht zur Abſtimmung zu drängen, zumal im nächſten Jahre eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung veranſtaltet werden ſolle und Lord Clarendon ſelbſt 
geneigt ſei, ſobald als möglich und wo immer es angänglich ſei, Reductionen 
eintreten zu laſſen. Von den folgenden Rednern waren Mr. Briscoe und 
Mr. Whitwell für den Antrag Rylands, und der Schatzkanzler unter⸗ 
ftüßte feinen Collegen, indem er dem Haufe zu bedenken gab, daß es feine 
Macht binlänglih dargethan und die Sache kräftig zum Ausdruck gebracht 
habe. Nachdem das aber geſchehen ſei, möge man zufrieden fein und nicht 
weiter drängen. Deſſenungeachtet ließen ſich auch die nächſten Sprecher 
Candliſh, Aytoun und S. Booth im Sinne des Antrags vernehmen 
und verlangten entſchieden, die Regierung möge zeigen, daß es ihr ernſtlich 
um billige Verwaltung zu thun ſei. Der Unterſtaaksſecretär trat unter die⸗ 
ſen Berhältniffen, von allen Seiten beſtürmt, mit einem Compromißvorſchlage 
hervor und erbot ſich, 2000 Pfd. zu streichen, was jedoch von den Gegnern 
mit Gelächter aufgenommen wurde, und es blieb ſchließlich nichts Anderes 
übrig, als abzuſtimmen. Hierbei ſtimmten für wie gegen den Antrag 
Rylands 66 Stimmen, und da nach dem Herkommen der Vorſitzende, Mr. 
Dodſon, fein Votum gegen die Motion in die Wagſchale warf, jo fiel 
dieſelbe und ſchließlich wurde die ganze Summe Minus des Gehalts für den 
Botſchaftsgeiſtlichen in Paris (300 Pfd.) bewilligt. 
[Minifterielles.] Die Hoffnung, Mr. Gladſtone geftern 
Abend im Unterhauſe zu ſehen, hat ſich nicht verwirklicht. Der Diar: 
thoeanfall, unter welchem er leidet, wurde durch die beſtändige Uns 
weſenheit im Unterhauſe während der letzten Maßregeln bezüglich der 
iriſchen Kirchenbill bedeutend verſchlimmert. 
welcher augenblicklich in Rochdale weilt, war einige Tage lang unwohl, 
iſt aber jetzt gänzlich wieder hergeſtellt und wird heute oder morgen in 
der Stadt zurückerwartet. 

8 Veranlaſſung des Vereins zur Förderung der Baum⸗ 
wollenkultur] fand im Weſtminſter Palace Hotel eine Conferenz ftatt, 
auf welcher über die beiten Mittel zur Förderung der landwirthſchaftli den 
und commerciellen Intereſſen Indiens und zur Vermehrung der dortigen 
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das ſtaunenden Auges all das viele ruſſiſche Gold in die Luft 
Und während ſich die deutſchen Zeitungen von ihrem Glücke 
hat Mr. ur jun. genommen, was Mr. Blanc 

egeben, der Name beider Herren ſei gelobt! Aber „die Fürſtin, kann's!“ 
drt man bier alle Welt behaupten. Was ſind ihr die Louis! Sie berührt 
keine Silbermünze; es fol Niemanden geben, der fie im Beſitze von Tha⸗ 
lern oder gar Gulden oder auf friſcher That der Verausgabung von ſolchen 
0 ertappt hätte. Was andere und auch reichere Sterdliche mit Sechskreuzer⸗ 


kum 1 
iegen ſieht. 
fi Monaco noch erzähien, 


tüden bezahlen, bezahlt die Fürſtin bier mit einem oder einigen Louis. Die 

arcons der Reſtauration des Kurhauſes ſehen ſich von ihr mit Louis be⸗ 
ſchenkt; der Mann im blauen, betreßten rad und den goldenen Knöpfen, 
der ihr das kleine Bänkchen unter die Füße ſchiebt ar Gegenſeitigkeit! die 

ürftin ſorgt für die Bank des Mr. Benazet und Mr. Benazet forgt wieder 
ur das Bänkchen der Fürstin), ſieht ſich für dieſe That täglich mit einem 
Louis belohnt, die kleine Pariſer Bouquetiere bekommt für ihre Roſe einen 
Louis. Das wird doch — Spienpipheit in extremis genannt werden dur⸗ 
fen? Ja, „die Fürſtin kann's “ wie es hier immer heißt. (Leipz. Tagebl.) 


— RE 


oſen, 1. Auguſt. [Die Geſchichte eines Kranichs.] Wir geben 
nach Al Geſchichte eines zahmen Kranichs, wie fie uns von glaubwürdi⸗ 
ger Seite in dieſen Tagen mitgetheilt wurde, ohne daß wir ſelbſtredend für 
alle Einzelheiten Bürgiaalt li ten tönnen. Herr v. R. auf Pr., einem Orte 
im Posener Regierungsbezirke, hatte einen jungen Kranich gefangen und fehr 
bald fo weit gezähmt, daß er kan der zahmſte Hausvogel ſich betrug. Auf 
den Namen „Zain“ hörend, Nur er, wenn derſelbe rief, zu ſeinem Herrn, 
wo er ſich auch aufpielt. 6 * allfahrlich 14 Tage entfernte er ſich, um 
feinen Bevölkerungspflichten Ounüge 8 leiſten; es geſchah dies zur Begat⸗ 
tungszeit der Kraniche, wonach er a = jedesmal zu Haus und Hof wieder 
zurgdlehrte. Der zahme Kranich 7 er gut fliegen, da er aber unmit: 
telbar am Butsbofe Alles fand, wa Hei rauchte, außerdem unter den andes 
ren Hausvdgeln, ja ſelbſt unter un N — Vierfuͤßlern eine gewiſſe Supe⸗ 
riorität ausübte, jo batte er felten anf aflung, vom Fliegen Gebraud zu 
machen. So lebte „Jaſiu“ 15 Aube en Dutspofe, als das Gut mit 
Allem, was darauf war, alſo auch mi 0 ranich, denn wer dachte ſofort 
an denſelben, verkauft wurde. Kaum 4 er -. Herr v. R. fein altes Gut 
verlaſſen, fo erinnerte er ſich auch leine Hi 15 gewordenen Kranichs und 
ließ anfragen, ob er denſelben nicht erhalten konne. Doch „Jaſiu“ war 
am Tage des Abzugs ſeiner esc Herrſchaſt verſchwunden und Nier 
mand konnte über fein plöpliches Verſchwinden auch nur die geringſte Aus⸗ 
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kunft geben. Es waren weitere 5 Jabre verfloſſen, als Herr v. R. eines 
Tages auf dem Felde feiner nenen BVeſitzung ging und boch über ſich einen 
Kranich gewahrte, der in weiten Kreiſen ſich majeſtätiſch bewegte. Unwill⸗ 
kürlich rief Herr v. R. „Jaſiu! Jaſiu!“ empor, und fiehe da, die Flugkreiſe 
wurden immer enger und nach wiederholten Rufen kam der Kranich näher 
und näher und der lange vermißte „ Jaſtu“ ließ ſich endlich vor feinem hoch⸗ 
erfreuten Herrn zur Erde nieder und lebte nun wieder bei dieſem noch über 
5 Jahre, ſo daß ſein Alter ſich im Ganzen auf ca. 25 Jahre ftellt. Dieſe 
Familienanhänglichteit legt für den Kranich gewiß das ſchoͤnſte Zeugniß ab. 
3 (Oſtd. Ztg.) 
[14 Menſchen verbrannt.] Ein entſetzliches Unglück hat die Domäne 
Grünom bei Prenzlau betroffen; in der Nacht zum Sonntag, gegen 1 Uhr, 
iſt das Familienwohnhaus des Gutes, die ſogenannte alte Schaferei, bis auf 
die maſſive Feuerung niedergebrannt. Die im tiefften Schlafe ruhenden Ber 
wohner — 4 Familien mit 24 Perſonen — nahmen das Feuer erſt wahr, 
nachdem daſſelbe bereits die ganze Rohrdachung ergriffen hatte. Der Schäfer 
und noch einige Männer ſtürzten hinaus. Sie eilten aber ſofort ins Haus 
zurück, um die Ihrigen und Hab' und Gut zu reiten, Da ſtürzte das bren⸗ 
nende Rohrdach zu beiden Seiten des Hauſes herab und verſperrte den Un⸗ 
glücklichen den Ausgang. Nur der eine an der Giebelfeite wohnende Schäfer 
rettete ſich und feine Familie durch große Beſonnenheit, indem er, die höchſte 
Geſahr erkennend, das Fachwerk einihlug, durch welches er denn auch mit 
ten Seinigen entkam. Drei erwachſene Perſonen, welche ſich durch die ſchon 
brennenden Dachtrümmer zu flüchten ſuchten, erhielten fo furchtbare Brand⸗ 
wunden, daß zwei den Verletzungen in wenigen Stunden erlagen, während 
die dritte am folgenden Tage nach unſaͤglichen Schmerzen verſtarb. 14 Ber: 
onen — 7 Kinder und 7 Erwachſene — haben bei dieſem Brandunglück ihr 
Leben eingebüßt und außer dieſen liegt noch ein Knecht fo ſchwer an Brand: 
wunden darnieder, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
— —) — 


[Humboldtsſeier in Boſton.] In Boſton gedenkt man das auf 
den 14. September fallende 100 jährige Geburtsfeſt Alexander v. Humboldt's 
in würdiger Weiſe zu begehen. Eine gelehrte Stiftung wird zu Ehren des 
großen Forſchers gegründet werden und Profeſſor Agafjiz, einer der intim⸗ 
ſten Freunde Humboldt's, wird in der naturhiſtoriſchen Geſellſchaft einen 
Vortrag über deſſen Leben und Wirken halten. 


[Präſident Juarez] die Mitglieder ſeines Cabinets, der Ex⸗Finanz⸗ 
minifter Romero und eine Anzahl anderer diſtinguirter Perſonen, entgingen 
mexicaniſchen Berichten zufolge, unlängſt mit genauer Noth einem fürchter⸗ 
lichen Tode. Die ganze Geſellſchaft befand ſich an Bord eines Vergnügungs⸗ 
dampfers auf dem Tezcoco⸗See, als der Keſſel explodirte und das Boot 
ſchwere Beſchädigung erlitt. Sennor Romero wurde ins Waſſer geſchleudert, 
rettete ſich aber durch Schwimmen. 


[Hundertjähriger Gedenktag der amerikaniſchen Unabhän⸗ 


gigkeitserklärung.] In Philadelphia beabſichtigt man den 4. Juli 1870 


als den hundertjährigen Gedenktag, an welchem die Unabhängigkeitserklärung 
unterzeichnet wurde, durch ein gigantiſches Muſikfeſt zu begehen, das 
in einem eigends zu dieſem Zweck zu errichtenden Gebäude im Fairmount 
Park abgehalten werden und das boſtoner Friedensconcert tief in den Hin⸗ 
tergrund ſtellen ſoll. Man rechnet auf 12,000 Mitwirkende und über 100,000 
Zuhörer. 


London. [Reiche Pfründen.] Wie ſehr es an der Zeit war, auf 
kirchlichem Gebiete aufzuräumen, wel grins Nerwienf ſich das Miniſterium 
Gladſtone dadurch erworben, daß es dieſe Frage aufs Zupet und zur ſchließ⸗ 
lichen Erledigung brachte, und auf welche Weiſe das irchenvermöͤgen zu 
Gunſten einzelner verſchleudert wurde, erhellt deutlich aus dem nachſtehenden 
einzigen Beispiele, obſchon tauſende ſolcher Falle vorliegen. Ein Herr Ja⸗ 
mes Croft, der das Verdienſt hatte, Schwiegerfohn des Erzbiſchofs Sutton 
zu ſein, wurde dafür mit drei ſehr einträglichen 1 1 belohnt, wovon 
die erſte, die Rectory of Saltwood, ihm jährlich 784 Lſtrl. oder in 56 Jah⸗ 
ren (Zeitrechnung ſeiner Amtöperiobe) 43,904 Litrl., die zweite Rectory of 
Cliffe, jahrlich 1297 Lſtrl., orer in 50 Jahren 64,850 Litrl.; die drüte, Ca⸗ 
nonicy of Canterbury, jährlich 1000 Lſtel., oder in 43 Jahren 43,000 Litel, 
Einkommen gebracht. Mithin erhielt Herr Croft in einem Zeitraum von 
56 Jabren die Kleinigkeit von 151,754 Lſtrl. über 1 Million Thaler, für 
ſeine Mühen und Sorgen im Dienſte der Kirche. 


[Berezowski geftorben.] Der wegen des auf den ruſſiſchen Zaren 
in Paris im Jahre 1867 verübten Attentats zur Deportation nach Neu⸗ 
taledonien verurtheilte Pole Berezowski, ſtarb dort an der Schwindſucht, 


en 
A 
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in dieſem Departement in fortwährendem Wachsthum begriffen ſeien ung 


des, wo die Regierungen nach Uebereinkunft mit dem König von Preußen 
Städte, obſchon der König von Sachſen nicht mehr die Macht beſitze, Ver⸗ 
nicht halb fo groß als Brighton und für einen Diplomaten dort ſchlechter⸗ 


Im weiteren Fortgange feiner 


Auch Mr. Bright, 
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Baumwollproduction beratben wurde. Der Plan des Herzogs von Argyll] wurde ein ſchon vielfach beſtrafter Corrigende erkannt n einem Lum⸗gem Um wi 0 i 1 
berg ) ‚bo . — ange an 5 und | „ 
ee ie 8 Bl: ie und Masi — . wurden geſtern 1 eis 21 Pfo Eiſen⸗ einer Mels e en en re 
. ud ? ] arte ad⸗ und Maſchinentheile mi ap belegt, die ein Arbeiter aus einer Fabrik, reichen Ertrag, obwohl i 5 idi neheit 
wirihſchaft in den Regierungen der einzelnen Präſidentſchaften zu befür- in welcher er beſchäftigt war, entwendet hatte. Der überführte Dieb 10 ein ich pia m 8 e 9 das Ala deres | 
en s Kabel) 2 3 offenes Geſtändniß ab. — Die verwittwete Frau eines Zimmermeiſters in abgeſtorben, auf anderen im Abſterben begriffen, und entwickelt ſich jener 
al Sin neues Kabel.] Dem Vernehmen nach ſoll die Zahl der Kabel Liſſa verließ am Sonntag Nachmittag ihre Wohnung, nachdem fie zuvor den] bekannte mit dem Auftreten der Kartoffeltrankbeit immer verbundene Geruch 
mit Nächſtem durch ein neues vermehrt werden. Es wird nämlich projectirt, Stubenſchlöſſel an dem beſtimmten Orte binter dem Schornſtein verwahrt Welche nachtheiligen Folgen hieraus für den Ernte⸗Extrag ſich ergeben wer⸗ 
eee 7 aim = A 5 Br = reiche 35 } mn a 5 Na 1 9 ne genau 87 70 den, läßt ſich jetzt noch nicht überſehen. Wieſen und teetelder laſſen 
N Lo „das, er Died die Wohnung geöffnet, und aus derſelben eine thönerne Sparbüchſe] zu wün i i 
ee Verwaltungsreſſort des britiſchen General⸗Poſtamts ge⸗ mit 2 Thlr. Inhalt, eine goldene Erbſenkette, eine Granatlette mit golde⸗ 75 e aer e ee — 8 
ſtellt werden ſoll. nem Schloß, ein goldenes Armband, einen goldenen Siegelring, 1 dergleichen iſt immerhin ein ſehr befriedigendes. — Am 28. v. Mis. brannte zu Carls⸗ 
—̃ Ä— EEE Verlobungsring mit Haaren, und 1 Trauring geſtohlen. Auf ſämmtlichen ruhe das Auszugshaus des Gärtner Miſterek nieder. Zwei Knaben, 7 und 
8 3 Ringen befinden ſich die Buchſtaben W. U. eingrabirt, und auf Letzterem] 4 Jahre alt, welche an den hölzernen Umfaſſungswänden Streichhölzer ent⸗ 
Provinzial 2 Beitung. noch der Datum 10, Juli 1860. Für die Wiederbeſchaffung der ca. 50 Thlr. |jündeten, tragen an dem Brande die Schuld. Taas darauf wurden im 
im Werthe ftebenden Gegenſtände iſt eine Belohnung von 5 Thlr. ausgeſetzt. koniglichen Forſtreviere Dambrowka 6 Morgen Wald eine Beute des 
Breslau, 3. Auguſt. [Tagesbericht.] AY [Auffinden einer ertrunkenen Perſon.] Am 2. d. Mis.] Feuers. Unter der umſichtigen Leitung des Gendarm Lorenz zu Carlsruhe 
* (Bauliches.] Im Hinterdoms⸗Bezirk läßt die Bauluſt nicht viel zu 
wünſchen übrig. Vom Dome ſelbſt anzufangen, der in feinen Kapellen 


u. ſ. w. durchgreifende Renovationen erfä rt, iſt es weiter der neue Apollo⸗ 


Morgens wurde der Leichnam einer weiblichen Perſon aus der Ohle, unfern 
der Magarethen⸗Mügle, ans Lund gezogen, und in der Entſeelten die 41 Jahr 
alte Ehefrau des hieſigen Tiſchlergeſellen P. erkannt. Nach den bei derſelben 
ee nen Schriſtſtücken, dürfte die Genannte ihren Tod vorſätzlich herbei: 
geführt haben. 

„ [Xebensrettung.] Am 28 v. Mts. Nachmittags ſtürzte die 
jährige Tochter des bieſigen Mällergeſellen Z., welche mit andern Kindern 
auf dem Ohle-Deiche in der Nähe der elterlichen Behaufung, Kloſterſtraße 
Nr. 46 6, ſpielte, in die Ohle, wurde aber durch den Tiſchlergeſellen G. noch 
lebend wieder ans Land gebracht. 


P 

8. Salzhrunn, 2. Auguſt. [Zur Saifon.] Geſtern hatten wir ringsum 
Gewitter, doch ſcheinen dieſelben, ohne Schaden angerichtet zu haben, vor⸗ 
übergegangen zu fein. — Der Fremdenverkehr iſt ſtark. — Seit dem vor 
14 Tagen berichteten Vorfall von Tollwuth unter den Hunden, hat ſich bis 
heut lein weiterer Fall ereignet, die Behörden haben auch die ſtrengſten 
Maßregeln getroffen. — Am 30. Juli egingen die z. 3. dier anweſenden 
Ifraeliten einen feierlichen kirchlichen Act. — Wegen der im Jahre 1866 in 
vielen Städten graſſirenden Epidemie hatten viele iſtaelitiſche Familien ihre 
Zuflucht nach Salzbrunn genommen und begingen auch bier ihre großen 
Feſttage. — Eine 3. Z. unternommene Sammlung zur Deckung der Unkoſten 
für zum Gottesdienſt gemiethete Lokalität hatte ein bedeutendes Plus erge⸗ 
ben, welches bis heut von den Herren Wurzel und Hausdorf zu Bres⸗ 
lau verwaltet und nun zur Beſchaffung einer neuen Thora für das bi.fige 
Betlokal verwandt wurde. Die Ueberführung derſelben fand in feierlichem 
Zuge vom Juliushof aus, ſtatt, die Geſeßesrolle lag unter einem Bal⸗ 
dachin, welcher vorangetragen wurde Herr Rabbiner Deutſch aus Soh⸗ 


löͤſchte die Feuerwehr von dort das Feuer. 


4 Antonienbütte, 2. August. [Unglüdsfall. — Badean alt. 
Geſtern verunglückte in einer Lehmſchachtung beim Baden, ein ee) 
Bergmann. Obwohl derſelbe bald gefunden wurde, waren doch die Wie⸗ 
derbelebungsvexſuche fruchtlos. — Unſere Hoffnung eine Badeanſtalt zu 
bekommen, realiſirt ſich nicht, ohne daß wir erfahren könnten, wer die Schuld 
a orden 1 i ben Tyan er bie DEIN in dieſer Hin⸗ 
\ n. ir haben fünf Teiche und kei a 2 
in den Teichen verboten iſt. eee rg 


© Bleiwig, 2. Anga. [Grtrunten. — Feuer. Statiſtiſc es! 
j 


bau, deſſen ſtattliches Aeußere unſere Aufmerkiamkeit feſſelt. „St. Hya⸗ 
eintb", welchen Namen das Hcus künftig führen wird, geht im Innern 
wie Aeußern ſeiner Vollendung entgegen. Das obere Stockwerk iſt ſammt 
dem Dachſims fertig abgeputzt und mit eleganter Stuckatur⸗ und Thonarbeit 
eſchmüdt. Vor Allem find es die Säulen⸗Balkons und das über dem 
alton im zweiten Stockwerk angebrachte fauber in Stuck gearbeitete biſchöf⸗ 
liche Wappen, welches unſer Auge befriedigt. Der gegenwärtige Abputz foll 
künftiges Jahr durch Oelanſtrich erſetzt werden. — Auch das niedliche Bars 
tenhäuschen im nördlichen Domgarten, ſowie die daſigen Glashäuſer erfah⸗ 
ren eine durchgehende Renovation. An Stelle des mit Tode abgegangenen 

i Kunftgärtners Werner ift ein tüchtiger Pächter als Nachfolger in der Berfon 
5 des Kunſtgärtners Schubert getreten. Die kleine Scheitnigerſtraße, rechts 
ß mit dem kleinen Apollo beginnend, erfährt hier eheſtens eine Verſchönerung, 
inſofern das letztgenannte Gebäude dem großen Apollonachbar durch gleichen 
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Wieder hat unjer tückiſcher Strom zwei neue Opfer gefordert. Ein kleines 
Kind, das an den Ufern des Canals ſpielte, glitt dun ſtürzte in denſelben 
und ertrank, bevor Rettung kam. — Nachmittags an demſelben Tage ging 
der Canzelliſt St., kurz nach genoſſenem Mittagsmahl in Begleitung feines 
Freundes, um in dem Strome zu ſchwimmen. Bei einer tiefen Stelle konnte 
er ſich nicht über dem Waſſer halten. Sein Freund reichte ihm eine 


5 Abputz und gründliche Renovation ebenbürtig gemacht werden ſoll. — An 
b Stelle des vor Jabren mit Cinſturz drohenden Häuschens auf derſelben 
Straße iſt ſoeben durch Maurermeiſter Paul und Zimmermeiſter Hahnel ein 
* geſchmackvolleres, ſolideres Wohnhaus von Grund aus neu aufgeführt wor: 
1 den. Der 2 großartige Neubau — Ecke Große und Kleine 

N Scheitnigerſtraße an der Accife — ift fo gut, wie beendet und macht einen 
5 angenehmen; Eindrud. Die Balkons laden mit ihrer ſchönen Fernſicht zur 
Beſitznahme ein. Der freie Platz unmittelbar vor dem Grundſtück wird mit 


brannte die Gaſtwirihſchaft Helle auf der Nicolaier Chauſſee unweit der 
Stadt nieder. — In dieſem Jahre find bis jetzt ſchon fünf aden Hochzei⸗ 


N 


Trotloirs belegt und macht durch feine Sauberkeit alte Zeiten vollſtändi a ; N 0 ; > N 
vergeſſen. Auch der neue Apothekenbau vis-A-vis dem Ae in fast] rau i. O, S, welcher 3. 3. bier ſchon mehrere gediegene Vorträge gehalten, 5 von Ehebündniſſen an hieſigem Ort ein ſehr glüdliches geweſen 
A vollendet. Ein recht freundliches Haus. Cbenfo gefällt uns das eben fertige | |Prab die Weihrede. ur wiederholte Sammlung fiel jo reichlich aus, daß zu fein. 
wdmeiſtöckige Häuschen mit PBlattad des Bädermeilter Birner (Große Schei- dafür noch ein tofibarer Gegenſtand angeſchafft werden kann. 
ke nigeriir. 8). Möchte endlich auch einmal der betagte Schindlerſaal einigen Reichenbach, 3. Aug. [Verſchiedenes.] Die außerordentlich hohe Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Temperatur der letzten Tage veranlaßte am 1. und 2. d. M. in den fpätern 
Abendſtunden heftige Gewitter, von ftarten Regengüſſen begleitet. Am 
1. Auguſt fol der Blitz an verſchiedenen Orten in der Richtung nach Schweid: 
nitz gezündet haben. — In Steinkunzendorf wurde geſtern in feierlicher 
Weile das Jahres feſt des evangeliſchen Nettungsbaufes begangen. — Der 
für nächſten Sonntag von Herrn Brauermeiſter M. Hilbert in Bertbolds⸗ 
dorf arrangirte Extrazug von Breslau hierher bat ſchon viele Theilneb⸗ 
mer gefunden. Herr Hilbert bereitet einen feſtlichen Empfang ſeiner Gäſte 


Neubauten Plaz machen, Mit ihm würde der eigentliche alte Reſt dieſer 
Straße verſchwinden! i i 

[Die Ufergaffe], bisher eine der unwegſamſten Straßen unſerer 
Stadt, die bei ungünſtiger Witterung faft unpaſſirbar war, iſt jetzt in ihrer 
ganzen Länge vollſtändig gepflaſtert urd in voriger Woche fertig geworden. 
Selten wohl bat die Pflaſterung einer Straße jo viele Schwierigkeiten als 
dieſe verurſacht, da die dortigen Häufer theilweiſe bedeutend tiefer als das 
Straßenniveau liegen, während wiederum das hohe aus Stein aufgeführte 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Gtr,, pr. Auguit 484 —1— Thlr. 
48% Thlr. bezahlt, October⸗RNobember 47% Thlr. begabt ar — 
ber 47 Ahle. Br 46% Thlr. Gid., April. Mal 46 Thlr. Br., 46, Gm 
Vor der Börfe September⸗October 48— 7 Thlr. dezahlt, October⸗Nobember 
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= Ufer um einige Fuß böher als die Straße liegt. Es mußte daher bier eine vor, und wenn nur das Wetter günſtig iſt, dürſten die Beſucher befriedigt 

2 Art Damm geſchaffen werden, welcher ſich als erhöhtes Trottoir längs der nach Haus zurückkehren. — Bei uns verlantet 5 nichts über Abbaltung Safer d 2000 fl 7 ur. — uguft 47 Tolr. Br, 

x Oderſeite hinzieht, und der mit Granitplatten belegt wurde. Die mit viert] der Kreis⸗Spnode. Bei der eigenthämlichen Organiſation der Synoden Auction alte Waare 37% Sgr pr. 50 Ar. nuguft 46 Tölr. Br. Loco in 

5 eckigen Granitſteinen abgepflaſterte hohe und ſteile Uferböſchung iſt mit] würde es nicht unmöglich ſein, daß reren Majorität ſich für die Einführung Raps (pr. 2000 pft. * Ui Io. Arat 

5 einem Geländer verſehen worden, das aus Granitfäulen und doppelten] des Hahn'ſchen Geſangkuches erklärte, trotzdem notoriſch feftiteht, daß der Rüböl (pr, 100 id.) 8 eſchaftel * pr. Auguſt 110 Thlr. Br. 

3 ftarten Eiſenſtangen beſteht. Die Straße läßt jetzt nach ihrer Vollendung] bei Weitem größte Theil der Proteſtanten im Orte und der Umgegend ent- pr. Au ust 2 Auguſt⸗ Be 17 ge — Etr., loco 1 7 75 Br., 

. nichts zu wünſchen übrig und wird dieſelbe nun von den aus Scheitnig ſchiedene Gegner des Kirchen⸗ und Hausgeſangbuches find, Sr Fi Detober, Wade 11 1 A1. 85 a Frl entire X 25 % 
„Br., ber⸗ „ . r. 


urückkehrenden Spaziergängern ihrer ſchönen romantiſchen Ausſicht auf den 
Doerkrom wegen vielfach frequentirt, während fie früher in Folge ihrer 
Unpaſſirbarkeit umgangen wurde. 
+ [Stiftungsfeit] Die dem Corps Boruffia angehörenden Stu⸗ 
direnden der hieſigen Hochſchule fuhren heute Vormittag in 20 eleganten 
Wagen von ihrer auf der Matthiasſtraße belegenen Stammkneipe aus durch 
die Stadt nach dem Freiburger Bahnhofe, um mit dem Mittagsperſonen⸗ 
uge nach Strieg au zu gelangen, woſelbſt heute Abend 8 Uhr das 
Sbſtungsſeſt ni einen —— Commers gefeiert werden ſoll. Die 
Auffahrt durch die Stadt verfehlte nicht die Aufmerkſamkeit des Publikums 
zu erregen, indem die Präſiden in vollem Wichs in Extrapoſtwagen ſaßen, 
während die entfaltete Vereinsfahne durch einen berittenen Stadenten, der 
von zwei Präſiden begleitet war, dem Zuge voranparadirte. Der Fuchs⸗ 
major mit einem coſtümirten Mohrendiener auf dem Bocke machte nament⸗ 
lich nicht geringes Auſſehen. 5 ; 5 
A [Die ſogenannten ſchwediſchen Streichhölzer! gewinnen 
immer mehr an Verbreitung und werden wegen ihrer Ungefährlichteit mit 
vollem Recht auch amtlich empfohlen. Es liegt hier wieder einer don den 
uniäbligen Fällen vor, wo eine praktiſche Erfindung zuerſt in Deutſchland 
emacht, jpäter dahin vom Auslande wieder importirt wurde. Vor unge⸗ 
ahr 10 Jahren haben wir in der Breslauer Zeitung auf die 
ſchwefel⸗ und phosphorſreien Streichhölzer hingewieſen, welche durch Herrn 
ie in Diersdorf bei Nimptſch fabricirt und in eleganten Enveloppen 
billig in den Handel gebracht wurden. Dieſe Notiz fand aus der Breslauer 
Zeitung ihren Weg in viele in» und ausländiſche technologiſche Zeitſchriften, 
und Herr Ulbrich erhielt vom Auslande mehrfach Auſträge. Es erſcheint 
billig, daß dem Herrn Ulbrich in Diersdorf das Verdienſt gewahrt bleibe, 
eine praktiſche Erfindung mit zuerſt für das Allgemeine nutzbar gemacht zu 


Ir Rams lau, 3. Aug. [Zur Witterung) Nach mehreren Tagen] B 
der trockendſten Hitze zogen ſich endlich am 1. d. M. in den Nachmittags- 
ſtunden von mehreren Seiten drohende Gewitterwolken zuſammen und von 
10 Uhr Abends bis Nachts 2 Uhr entluden ſich mehrere ſehr ſchwere mit 
ſtarken Regengüſſen verbundene Gewitter. Leider waren dieſelben von zün⸗ 
denden Blitzſchlägen begleitet und man gewahrte an drei verſchiedenen Stel⸗ 
len Feuersbrünſte aufleuchten, (— eines davon ſoll in Neudorf, ein an⸗ 
deres in Pangau, beides Kr. Oels, geweſen ſein, 15 die durch Gewitter⸗ 
ſchläge entzündet worden waren. Troß den ſtarken egengüfien herrſchte 
geſtern noch große Hitze und dieſelbe iſt erſt heut, nachdem wir in verfloſſe⸗ 
ner Nacht abermals ein Gewitter mit Regen hatten, einer angenehmen 
Kühle gewichen. 


L. ein 2. Aug. [Tages neuigkeiten.) Geſtern Nachmittag badete ſich 
auf unerlaubter Stelle in der Oder der fünfjährige Sohn des Tiſchler Tſchaup, 
verſank aber plötzlich vor den Augen ſeines Vaters. Als dieſer die Todes⸗ 
gefahr ſeines Kindes bemerkte, ſtürzte er ſich ſofort ins Waſſer, um jenes 
zu retten, verſank aber ebenfalls und kam nicht mehr zum Vorſchein. Die 
Leichen Beider wurden erſt nach einiger Zeit gefunden, und blieben alle 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. — Das geſtrige Gewitter brachte endlich 
nach lang anhaltender Hitze einen ſtarken durchdringenden Regen, welcher für 
Rüben und Futtergewächſe höchſt nothwendig war. Die Roggenernte iſt nun 
beendet, die Weizenernte in vollem Gange. Leider aber wird der Hörner: 
ertrag der letzteren viele Landwirthe nicht befriedigen, da der Wurm bedeu⸗ 
tenden Schaden angerichtet hat. — Künftigen Mitiwuch rücken die Bataillone 
der hieſigen Garniſon zu den Uebungs⸗Mandvern ab Bei ibrer Rüdtehr 
— „ nach auch der Regimentsſtab von Breslau hierher ver⸗ 
egt werden. 


=ch= Oppeln, 2. Auguſt. [Stati ſti ſches] Im Reg.⸗Bezirk Oppeln 
find im Jahre 1868 29,257 Knaben und 27,648 Madchen, zuſammen 56,905 
Kinder und zwar 4488 Evangeliſche, 51,501 Katholiſche, 873 Jüdiſche, 35 
Altlutheraner, 8 Herrnhuter geboren worden. Darunter befanden ſi „1,406 
Zwillings⸗ und 42 Drillingstinter. Die Zahl der Geburten überftieg die 
des Jahres 1867 um 1964 oder 3,57 pCt. 3689 Geburten waren unehe⸗ 
liche und zwar in den Städten 8,36 pCt., auf dem platten Lande 6,20 pCt. 
aller Geburten, nach dem Religionsbekenntniſſe 7,59 pCt. unter den Evan: 
geliſchen, 6,39 pCt. unter den Katholiſchen, 5,95 pCt. unter den Juden. 
Bei der Zahl der Todtgeborenen von überhaupt 1651 kamen auf die eheli⸗ 
lichen Geburten 2.74 pCt., auf die unehelichen 5,20 pCt. Eben wurden 
11,759, gegen das Jahr 1867 157 weniger, geſchloſſen und zwar bei den 
Evangeliſchen 1,059, bei de Katholiſchen 10,473, bei den Juden 213, bei 
den Altlutheranern 10, bei den Herrnhutern 3, bei den Diſſidenten 1. Im 
Alter von 20 bis 30 Jahren haben ſich 6016, im Alter von unter 20 Jah⸗ 
ren 59, im Aller von über 60 Jahren 163 Männer verehelicht. Miſch⸗ 
ehen wurden 500 geſchloſſen, von welchen 300 auf die 1 evange⸗ 
liſchen und 20. auf die katholiſchen Zrannngen kamen. Bei den Ster be⸗ 
fällen hat ſich gegen das Jahr 1867 ein Minus von 3283 ergeben; die 
Vergleichung der Geburten und Sterbefälle ſtellt einen Ueberſchuß von 
20,326 oder 1,65 pCt. der Geſammtcivilbevölkerung heraus; ſpeciell bei den 
Stadtbewoh ern von 0,98 pCt., bei den Landbewohnern von 1,78 pCt. Es 
ftarben 1691 mehr männliche, als weibliche Perſonen, 935 verhetrathete 
Männer mehr als verheirathete Frauen; dagegegen ſtarben 1222 mehr Witt: 
wen als Wittwer. Im Juni ftarben die Die dat (7,34 pCt.), im Decem: 
ber die meisten Menſchen (10,21 pCt.). Die Zabl der an Altersſchwäche 
Verſtorbenen betrug bei den Evangelischen 7,74 pCt, bei den Katholiſcher 
7,46 p&t., bei den Juden 10,54 pet. Ueber 100 Jahre ſind 4 männliche 
und 2 weibliche Perſonen geworden. Selbstmorde kamen bei den Evange; 
liſchen 7, bei den Katboliſchen 52, bei den Juden keine vor. 16 männliche S 
und 5 weibliche Perſonen verloren durch Mord und Todtſchlag, 483 männ: 
liche und 141 weibl che Perſonen durch en ihr Leben. An 
Pocken ſtarben 279 Perſonen weniger als im Vorjahr, an anderen inne: 
ren Krankheiten, 1600 Perſonen weniger. Todesfälle an Hundswuth oder 
Waſſerſchen ſind nicht vorgekommen; die Cholera hat während des ganzen 
Jahres 1868 den Reg.⸗Bezirk verſchont. 


—r— Oppeln, 3. Aug. [Ernte. — Feuer.] Obwohl die Dürre, 
welche im Monat April herrſchte, dem Landmanne zu ernſten Beſorgniſſen 
Anlaß gab, ſo ſteht dennoch eine über Erwarten geſegnete Ernte in Ausſicht, 
it rößtentpeils auch bereits eingebracht. Die vielfachen Beſchädigungen, 
welche die kalte Frühjahrs⸗Witterung auf die Saaten thatſächli ausgeübt 
und die zum Theil gegründete Beſorgniſſe hervorgerufen hatten, wurden 
durch die jpäter eingekretene fruchtbare Sommer⸗Wikterung nalezu behoben. 
Mehr als die kalte Witterung des Frühjahrs haben die mannigfachen In⸗ 
feeten, und unter dieſen vorzugsweiſe die bekannte Feitfliege den Saalen 
Schaden verurſacht, die namentlich den Weizen in recht empfindlicher Weiſe, 
den Hafer und die Gerſte weniger traf. Im Großen und Ganzen ſtellt ſich 
für den Kreis Oppeln das Ergebniß der Ernte folgendermaßen: Roggen 


Spiritus ſpätere Termine höher gehalten, get. — Quart, loco 16 
Br., 16%, Tölt. Old. mit leihw. Geb. 16 Thlr. bezahlt, pr. Auguſ⸗ 172 
— 5 5 a a September⸗October 15% Thlr. 
8 ober⸗Nodember 2 h b s 
De a noet 5% bie. „November⸗December 14% Thlr. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 
Berlin, 2. Aug. [Vieh.] An Schla 
matt Ye um Bert 2 a clachtvieh waren auf hieſigen Vieh 
| t orndieh. Das Berkaufsgeſchäft wickelte ſich trotz d 
Surfen 2 au 195 0 105 Hr 1 nach Galen iar gane 
nicht ausgeführt wurde. r d. Fleiſchgewicht 1. \ 
17—18 Tolr., 2. 14—15 Thlr. und 3, 10—12 B . 
1835 Stuck Schweine. Daß Ankzufe im Wege der Speculation für 
Hamburg, cicra 800 Schweine, geſchloſſen wurden, animirte den Preis und 
wurde der Markt von der Waare geräumt; die Notirungen ſtellten ſich daber 
beſſer als vorwöchentlich. Feinſte beſte Waare wurde mit 18 Thlr., auch 
darüber, für 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 
24,947 Stück Scha vieh. Magere Hammel waren bei der bedeutenden 
Zufuhr ſchwer verkäuflich und blieben in großen Poſten unverkauft, ſchwere 
fette Hammel fanden auch bei dem Mangel an Käufern nur gedrückten Preis. | 


3 nee 


* 


N 


* 


* 


— — 


40—45 a. Fleiſchgewicht galten 6½—7 Thlr. 
791 Stuck Kälber wurden zu Mittelpreiſen verkauft. 


Vorträge und Vereine. 


Boehme gewählt, die Beide anweſend waren. Der Vorſitzende hob hierbei 


nahme der Vereinsreſerate anerkennend hervor und knüpfte i 
0 ber name 
die Bedeutung des letztgenannten Vereins die beſten Ho . iar dort 
ſchritt der Bewegung. Einer der älteften Gewertvereine, der mit ſeiner Be. 
gründung ſogar dem Verein vorausgeeilt ſei, ſei der Verband der Buch⸗ 
druder geweſen, der ſchon ſeit 1848 beſtehe. Herr Dittmann wies darauf 
hin, wie wichtig es fei, daß nur Mitglieder des Gewerkvereins zum Kaſſen⸗ 
berbande gehören dürfen; darin liege das wichtigſte Zwangsmittel zum 
Geborſam des Einzelnen gegen die Allgemeinheit; ferner hob er die 
Macht der Gegenſeitigkeit und gemeinſamer Hilſe hervor, indeß bes 
por die Vereine erſt organifirt ſeien, er wiederum für Arbeitseinſtel⸗ 
lung, das letzte Mittel der Gegenwehr, die äußerjte Vorſicht empfahl. 
Hierauf wurde zur Hauptangelegenheit des Abends, der Berathung und 
Gründung eines Kürſchner⸗Gewerkvereins, übergegangen, don denen 
eine Anzahl auf Einladung Herrn Kürschner Stein's, itgliedes des Ge⸗ 
werksvereins⸗Vorſtandes, erſchienen waren. Es wurde auf die heterogenen 
Elemente hingewieſen, welche unter dieſem Namen zuſammengeſaßt werden, 


— — eit hier anweſende königliche Hofopernfängerin Fräulein 
aus 


meiſtens zu Ungunſten der ſtädtiſchen Behörden lauten, 12 begegnen, 
h) aiſekth 


des eiſernen Brückenoberbaues 274° über den hödften jemals 5 
7 7 tio sine 

n die Brücdkenfahrbahn in die Höhe von 27 am Pegel legte. Bis 

Niue October denkt die Maſchinen⸗Bauanſtalt mit dem Nufſatz der eiſernen 


ſteingeländer, der Candelaber, das Legen der Gas⸗ und e das 
? o manche ans 

vom Publikum meiſt für unmeſentlich gehaltenen Arbeiten welche aber 
en Moers find und unmöglich gleichzeitig gemacht werden lönnen, die 


jei ein Recht der Arbeiter, ob fie es nun nach Mar Hi 
lichem Die erreichen a nach Laſſalle une auf fried: 
ner hen ukunft lehren. Die Bewegung ſei die eine, nur die Mitte! 


Die Verhandlung kehrte jetzt zu den Kürſchnern und deren 
zurüd, wovon fofort Anzeige — Berlin zu machen ſein Batten 
Erörterung dieſer Angelegenheit nimmt die Verſammlung den Antrag auf 
Schluß der Sitzung des gemiſchten Gewerksvereins an, indeß erſtattete der 


Vorſitzende dis jüngſt gebildeten „Schneipergewerkspereins“ 
giebt 120 pEt., Weizen 85 pCt., Gerſte 100 pet., Hafer 95 pCt., Erb 8 ilage.) e ee 


2 2 a (Fortſetzung in der age. 
en und Wicken 130 pCt. einer Mittelernte. Die Rapsernte, in bie —— 5 
ſiger Gegend nur von geringer Bedeutung, weil dieſe Frucht nur in gerin⸗ Mit einer Beilage, 
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tobl „in welchem ein türkiſcher Ducaten, 1 Thalerſtück, 1 Ubr⸗ 
ee — 55 Sabel befanden, — Emem Handelsgärtner, der bie 
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geen Eriminalpoltzer den Barbiergebilfen ſeſtzunehmen, der in Liſſa bei einer 
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(Fortſetzung). 5 7 
noch Bericht, daß der conſtituirte Schneiderortsverein jetzt ſo weit ſei, binnen 
14 Tagen eine größere Verſammlung berufen zu können. Hierauf wurde 
die Conſtituirung der Kürſchner vollzogen, der wir indeß nicht mehr bei⸗ 
wohnten und deren Reſultat wir alsbald nachtragen werden, da wir um 
11 Uhr die Verſammlung verlaſſen mußten. 


L. Brieg, 2. Auguſt. [Bienenzüchter⸗Verein.] Geſtern Nach⸗ 
mittag berfammelte ſich zu Groß⸗Neudorf bei dem Bienenſtande des dor⸗ 
tigen Grundherrn, Commercſenrath v. Löbbecke, der hieſige Bienenzüchter⸗ 
Verein, woſelbſt Herr Wirthſchaſts⸗Inſpector Klein michel alle Vorkehrungen 

etroffen hatte, um die zahlreich herbei geſtrömten Mitglieder im kühlen 
Schallen des Gartens aufzunehmen. Der Vorſitzende, Lehrer Loeber, be⸗ 
rüßte nach Eröffnung der Sisung die Verſammlung, insbeſondere das 
Vereins⸗Mitglied Herrn Peisker (Roſenthal) unter Hinweis auf die Aus⸗ 
zeichnung, welche demſelden durch Verleihung der goldenen Medaille aber⸗ 
mals zu Theil geworden, worauf die Vorleſung des Protokolls aus letzter 
Sitzung erfolgte. Herr Förſter Vogel erſtattete dann Bericht über die Ent⸗ 
wickelung des Vereins⸗Bienenſtandes, worauf die Verſammlung den Gön⸗ 
nern des Vereins, welche Ab um den Vereinsſtand durch freiwillige Ger 
ſchenke bedeutendes Verdienſt erworben haben, durch ein dreifaches „Hoch!“ 
lauten Dank ſagte. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Vorfigenden: „Ueber 
die Faulbrut.” Nachdem Redner die Kennzeichen derſelben vom erſten Sta: 
dium ihres Auftretens an mitgetheilt, wies er nach, woraus und wie fie 
entſtehe, welche Vorſichtsmaßregeln man anzuwenden habe, um ihr Auftreten 
zu verhindern, und welche Mittel man anwenden müſſe, dieſe Pilzkrankheit, 
wenn ſie auf einem Bienenſtande ausgebrochen, radical zu heilen. Die De⸗ 
batte, welche ſich an dieſen Vortrag knüpfte, war eine äußerſt lebhafte. Nach 
Erledigung des Fragekaſtens, und nachdem Herr Inſpector Klein michel 
die Vereinsgenoſſen in freundlichſter Weiſe auch leiblich erguickt hatte, wurde 
der prächtige Bienenſtand des Grundheren einer forgfältigen Beſichtigung 
unterzogen und durch Herrn Peisker Manipulationen an einem Volke vor⸗ 
genommen, um dieſes zu kräftigen und mit dem nöthigen Wintervorrath zu 
Gaben a ae er zn 1 — ſich die 5 in das 
aſthaus, wo nach frohem Geſang verſchiedene „Hochs“ auf den Verein und 
deſſen Vorſtand ausgebracht wurden. N 


Brieflaſten der Redaction. 
Herrn F. S. in Lublinitz, und Herrn J. H. zu Ratibor: Die 
eingeſendeten Notizen können nur gegen Erſtattung der Inſertlons⸗Ge⸗ 
bühren aufgenommen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 2. Auguſt. Der Inhalt des Senats⸗Conſultes iſt folgen⸗ 
der: Der Kaiſer und der geſetzgebende Körper haben die Initiative für 
die Geſetzgebung. Die Miniſter ſind nur vom Kaiſer abhängig und 
berathen unter ſeinem Vorſitz. Die Miniſter ſind verantwortlich, aber 
nur durch den Senat in Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Minifter 
konnen Senatoren wie Deputitte fein, und find berechtigt, den Sitzun⸗ 
gen des Senates, wie des geſetzgebenden Körpers beizuwohnen. “Die 
Senatsſitzungen ſind öffentlich. Der Senat kann Veränderungen an⸗ 
deuten, welche bei den Geſetzen zuläſſig ſind, kann beſchließen, daß die 
Geſetzesvorlagen an die Legislative zurückzuweiſen ſeien. Der Senat 
kann ſich durch eine motivirte Reſolution gegen die Veröffentlichung 
eines Geſetzes ausſprechen. 3 

Die Legislative regelt ſelbſtſtändig ihre innere Geſchäftsordnung 
und wählt für jede Seſſton ihren Praſtdenten, ihren Vicepräſidenten 
und ihre Seeretäre. Der Senat und die Legislative haben das Sn: 
terpellationsrecht, ſo wie das Recht, motivirte Tagesordnungen anzu⸗ 
nehmen. Die Berweiſung einer motivirten Tagesordnung an das 
Bureau muß eintreten, ſobald die Regierung es verlangt. Kein 
Amendement kann berathen werden, wenn es nicht vorher an eine 
Commiſſton verwieſen und der Regierung mitgetheilt iſt. Bei Zurück⸗ 
weiſung deſſelben durch die Regierung hat ſich die Legislative darüber 
definitiv auszuſprechen. Das Budget wie alle Ausgaben werden capitel⸗ 


Die Verlobung unserer Tochter Eva mit 
dem Rittergutsbesitzer Herrn Lieutenant Max 
Hoffmann-Seholtz auf Pohlsdorf beehren wir 


Beilage zu Mr. 357 


Heute ſtarb mir mein jüng 
Richard in Folge eines Gehinleidens im Alter 
von 3% Jahren. Theilnehmenden Freunden 


5 


10 3 
SR 


der Breslauer Zeitung — Mit 
weife berathen. Abänderungen, welche von jetzt an bei Zolltarifen und 
internationalen Vertragen gemacht werden, find nur nach erfolgter 
Genehmigung der Legislative obligatoriſch. Ein beſonderes Decret 
wird die Beziehungen zwiſchen dem Senat, dem geſetzgebenden Körper, 
dem Staatsrath und dem Kaiſer regeln. Der Senat tritt künftigen 
Donnerstag in den Bureaus zuſammen, um aus zehn Gliedern be⸗ 


ſtehende Commiſſionen für die Berathungen zu wählen. (W. T. B.) 
[Wiederholt.] 


Dresden, 3. Auguſt. Bezüglich der geſtrigen Grubenerplofion im 
Plauenſchen Grunde ſteht feſt, daß 321 Bergleute eingefahren waren, 
welche man ſämmtlich durch die Schlagwetter getödtet betrachtet. Der 
Schacht war in gutem Stande und iſt im Innern ganz zerſtört. Bis 
heute Mittag wurden gegen 20 Leichen herausgebracht. (W. T. B.) 

Florenz, 3. Aug. Eine Correſpondenz der „Italie“ dementirt die 
neuerlichen Allianzgerüchte und die Gerüchte von einem geheimen Ein⸗ 
verſtändniſſe Italiens mit andern Mächten. Sie ſieht in dieſen, durch 
eine regierungsfeindliche Preſſe verbreiteten Nachrichten das Manöver 
einer Partei, gegenüber welcher die Regierung ſich hüten müſſe. 

(W. T. B.) 


Paris, 2. Auguſt, Nachmittags. Senat. Präſident Rouher 
eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, worin er fagte: Der Se: 
nat iſt verſammelt, um wichtige Abänderungen der Verfaſſung des 


Kaiſerreichs zu prüfen, welche durch eine glückliche Uebereinſtimmung] 88 


der Regierung mit dem geſetzgebenden Körper vorbereitet worden find. 
Kein Souverein hat aufmerkſamer als der Kaiſer die Bewegung der 
öffentlichen Meinung verfolgt, er hat ſtets die Staatsgewalt als Eigen: 
thum des Volkes betrachtet. Die Anſprache führt aus, daß durch die 
Initiative des Kaiſers ſelbſt ſich eine andauernde, innerlich zuſammen⸗ 
hängende Umwandlung aus der Autoritätsherrſchaft in die liberale 
Herrſchaft vollzogen habe, und weiſt in dieſer Beziehung auf die Am⸗ 
neſtie und auf die Reformen von 1860, 1863 und 1867 hin, welche 
heute zu dem vervollkommneten Gleichgewicht zwiſchen den öffentlichen 
Gewalten und zu einer beſſeren Vertheilung ihrer Rechte und Befug⸗ 
niſſe führen. Gegenüber dieſer Wahrnehmung ſeien Ungeduld und Be⸗ 
dauern in gleicher Weile ungerecht. Diejenigen, welche wollen, daß 
Frankreich ſtill ſtehe, während die liberalen Lehren von ganz Europa Beſitz 
nehmen, verkennen das Geſetz für unſern Einfluß in der Welt, ſie 
ſchwächen ſogar das geheiligte Band, welches die napoleoniſche Dy⸗ 
naſtie an das franzöſiſche Volk knüpft, und gleiten einem Ab: 
gründe entgegen. Denn in den Abgrund würde es führen, vergäße 
man, daß das franzöfiſche Volk das Recht hat, von feiner Regierung 
vollkommene Sicherheit gegen die heftigen Leidenſchaften, thörichten Hoff⸗ 
nungen und gegen den unberſöhnlichen Haß zu fordern. Nach einem 
Worte aus hohem Munde iſt das Kaiſerreich populär genug, um ſich 
mit der Freiheit zu verſtändigen, und ſtark genug, um die Freiheit vor 
Anarchie zu ſchützen. (Sehr gut.) Der Senat wird an die Prüfung 
der Verfaſſungsreſormen ohne leere Furchtſamkeit, ohne unüberlegten 
Eifer und mit der feſten Abſicht herantreten, den Willen des Volkes 
zu verdollmetſchen und zu ſanctioniren. Die Bemühungen der Regie⸗ 
rung und des Senates werden zwiſchen den öffentlichen Gewalten eine 
aufrichtigere Eintracht und eine fruchtbarere Solidarität herſtellen, und 
die kaiſerlichen Inſtitutionen werden größeren Glanz, größere Kraft und 
Popularität erwerben. Der Präſident drückt zum Schluſſe ſein Be⸗ 
dauern über den Tod ſeines Amtsvorgängers Troplong und anderer 
Senatoren aus. Sodann wird der Senatusconſult und die Erläute⸗ 
rung der Motive verleſen. (W. T. B.) 
Madrid, 3. Auguſt. Der „Imparcial“ glaubt, Don Carlos habe 
ſtes Söhnchen Stadttheater. 


Mitwoch, den 4. Auguſt. Drittes Gaſtſpiel 
der Frau Vilma v. Voggenhuber und 


Turnverein „Vorwärts“. 
Der Fechtunterrlcht fallt bis zum Iiſten 


feinen ſämmtlichen Plänen entſagt und feinen Parteigängern den Rück; 

zug befohlen, da das Land die carliſtiſchen Verſuche nicht beachtet. 
Wiederholt. ] W. T. B.) 

London, 3. Aug. Gladſtone iſt ſo weit hergeſtellt, daß er der 

geſtrigen Unterhausſizung beiwohnte. Die „Times“ tadelt die Schreib⸗ 
ſeligkeit Beuſt's, welche die Ausſoͤhnung mit Preußen nur erſchwere. 
: (W. T. B.) 


Tel iſche Courſe und Börſen⸗Nachricht 
egraphiſc nn Büreau.) ede 


Berliner Börſe vom 3. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 
Berlin » Görlitz 75. Bergiſch⸗Märkiſche 144. Breslau s Freibur 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 114%, G 


Anleihe 105%. .— el. . 
4. Poſener Ereditſchene 83. VPoln. Liquidations⸗ Pfandbriefe 58 % 
Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 70%, Feſt, Italiener Credit lebhaft, Bahnen 
ſehr lebhaft: Angekommen gegen 10 Uhr, verzögert durch Anhäufung. 

Berlin, 3. Auguſt. Roggen: feſter. Auguſt 53 FR Sept.⸗October 53, 
Octbr.⸗Nopbr. 52, April⸗Mai 49%. — Rüböl: ſtill. Auguſt 12%,, Sept.s 
October 12% Spiritus: feſt. August 167, Sept.⸗Oct. 16 /, Det. 
Nov. 15 ½, April⸗Mai 124%, 

Wien, 3. Auguſt, Nachm. 
Nationai⸗Anl. 72, 60, 1860er Looſe 103, 30. 1864er Looſe 124, 60. 

Actien 314, 80, Nordbahn 233, 25, Franco 139, 25. Anglo „ —. 
Nationalbank 758, —. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 426, —. Lombard. 
Eiſenbahn 279, 70. London 124, 60. Kaſſenſcheine 182, 75. Napoleonsd or 
9, 95%. Baris 49, 50. Hamburg 91, 30. Matt. 

Frankfurt a. M., 2. Auguſt, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
rikaner 88 . Creditactien 300%. Staatsbahn 409. Steuerfr. Anleihe —, 
Lombarden 269%. 1860er Looſe 84%. Silberrente —. Galizier 252. 
Beliebt und lebhaft. 

Antwerpen, 2. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
Weizen und Roggen feit, wenig Geſchäft. 

[Petroleum⸗ Markt.] 
50, pr. September 51%, pr. October⸗December 53 ½. 

Report, 2. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 1104. Gold⸗Aaio 26. 1882 Vonds 125 1385er Bonds 
123%. 1904er Bonds 115%, Illinois 141%. Erie⸗Hahn 28%. Baum⸗ 
wolle 33/4. Mebl 6 D. 85 C. Raff. Petroleum in New⸗ Pork 32. Raff. 
1 in Philadelphia 31%. Havanna⸗Zucker Nr. 12 —. Schlei. 

ink —. Wiederholt. 

Stettin, 3. Aug. 
unverändert, pro Auguſt 73%. September⸗October 7214. hiahr 70. 
— Roggen unverändert, pro Auguſt 53%. Septbr.⸗October 52. Des 
ei a DR 16 11%, Sept. 

etober . — ritu“ feſt, pro Auguſt 16%. uguſt⸗September 
16%. September⸗October 16%. Frühjahr urn 8 5 N 


Im Hinblick auf das die Stadt Prausnitz betroffene Brandunglück bes 
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2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Rente 63, 30, 


[Getreide⸗Markt.] 
(Schluß⸗Bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 


(Telegr. Dep. des Bresl. Handls. Bl.) Weizen 
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abſichtigt die ohne alle Oſtentation oft wohlthätig gewirkt habende, humoriſtiſchee 


Muſik Capelle der „Polniſch⸗Neudörfler“ in nächſter 3 


ſteht und wünſchen wir dem Concerte die zablreichſte Betheiligung des Pu⸗ 
blikums, damit der künſtleriſche wie der pecuniäre Erfolg jenes Wohlthätig ? 
keits⸗Concerts ein recht lobnender ſei. 1096010 


Wie denken Sie 


uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung dieſe] drittes Gaſtſpiel des Frl. Brandt, von October aus. [1676] Der Vorſtand. 2 * 
Breslau, den 1. August 1869. } Anzeige. la] der königl. Hofoper in Berlin: „Der Trou⸗ Amn über Nu land? 
Plathner, J h 2. Augnſt 1969, D i N ö 8 N € 
ner, Justizrath, Jauer, 2. Augnit r. Jaeniſch. badour.“ Große Oper in 4 Akten, nach 7 D. inter arten. i 
nebst Frau. ICP dem Italieniſchen des Salvatore Camma⸗ i Bei Ereffnung des neuen Lobe ⸗ 
— Nach achtundfünfzigjähriger mühevoller und x or zerdi : ; Theaters ließ die Direction uns deut⸗ 
5 2 re th Bat rano von Heinrich Proch. Muſik von Verdi. Heute, Mittwoch den 4. Auguſt: : 

Meine Verlobung mit Fräulein Bva|treuer Arbeit wurde unſer beurer Vater. (Leonore, Frau Vilma von Voggen⸗ E f A t d ſchen Breslauern in der Ouvertüre 
Plathner, Tochter des Herrn Jastizrachs | Shwiener und Großvater der Lehrer und] uber, ucena, Irl, Brandt) tites uf reien der die ruſſiſche Rational⸗Hymne vor⸗ 
Plathner zu Breslau, beehre ich mich hier- Organiſt Eſche in Laskowitz beute Früh Donnerstag, den 5. Auguft. „Philippine a, N D ˖ i blafen, Warum nicht lieber irgend eine 
ar cf Sean W e 100 [1097] ee Lebensjahre zum ewigen Frie⸗ Welſer.“ Hiſtoriſches Schauſpiel in fünf Königin 8 rah ſe 8 . ee ha 7 

0 h 8 39, ( . 3 { v. i \ 1 
e eee „Diele Zraueboifäuft winner ie allen -!!!! Miss Victoria weſen wäre ? [1109] 
; nd Verwandten ſtatt befonderer] RER 
Verlobungd-Anzeige. 11098] Held 9 tief 8. Lobe⸗Theater. 
Die Verlobung unſerer 1 — ofalle Melon Mende kae 55 Mittwoch, den 4. Auguſt. „Dir wie mir.“ auf dem 60 Fuß hohen, 


mit dem Kaufmann Herrn Adolph Gell horn 
hier beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Auguſt 1869. 
P. Pinkus und Frau, 
geb. Leubuſcher. 


——ñ— — H ́ę4Loæũäkük 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Alma, mit dem Inſpector der Miſſions⸗An⸗ 
ſtalt in Niesky, Hrn. A. v. Dewitz, beehren 
wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 439 
Neuſah, den 1. Auguſt 1869. 
Alexander Gruſchwitz. 
Mathilde Gruſchwitz, geb. Lilliendahl. 


Meine Verlobung mit Fräulein Alma 
Gruſchwitz, Tochter des Fobrikbeſitzer Herrn 
Alexander Gruſchwitz in Neulalz, beehre 
ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Niestd, den 1. Auguſt 1869. i 

Auguſt v. Dewitz. 


Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


rer Meldung. 


= 
Klostermann in Meſſina. 
Romberg in Potsdam mit 


Verlobte: I 
Kia Sen [430] iu Niesky. 
ar midt. 

Blümsdorf bei Sablon Poſen. 
ls Verlobte empfehlen ? 
3 und Verwandten? ſich ale De 
Sa Safer. 
a 
Zabrze, den 25. Juli 1869, f 12 


— —. 1 — 
Die Verlodung unſerer Tochter Emma mit 
unſerem Neffen Herrn Louis Steinfeld in 
Jauer 5 wir uns hierdurch anzuzeigen. 
Bbder⸗Glogau, den 2. Yuguft 1869, 
1436 J. Schück und Frau. 
Emma Schück, 
Louis Steinfeld, 
Verlobte. 
Ober⸗Glogau. 


in Naundorf. 
Verbindungen: 


Helene Grünler. 


ein Knabe. 
Coͤslin ein Mädchen. 


Mädchen. Dem Lieut. im 


Jauer. 
Tochter Emma mit 


onnerstag den 5., 
1114] 


Laskowitz, den 3. Auguſt 1869. 
Die Hinterbliebenen 


Nach langen Leiden entriß geſtern Abend 
11 Uhr der unerbittliche Tod mir mein ge⸗ 
liebtes Weib Goldine geb. Altmann. 

In namenloſem Schmerz widmet dieſe An⸗ 
zeige Freunden und Bekannten ſtatt beſonde⸗ 


Coſel, O./ S., den 2. Auguſt 1869. 
427 Julius Ebſtein. 


Familien ⸗Nachrichten. arg 

Verlobungen: Fräul. Helene Honig in 
Egeln mit Regierungsrath Jonas in 

räul. Helene Eckard in Berlin mit Conſul 
Fräul. Hulda von 
n Lieut. im Landın.: 
Regimt. Nr. 2, Gutsbeſitzer von Warnin in 
Naßewitz. Fil. Alma Gruſchwitz in Neuſalz 
mit Inſpector der Miſſions⸗Anſtalt v. Dewitz 
Niesk Comteſſe Carolina Kameke in 
Greiz mit Kammerherr Edler von der Planitz 


1: Kreisrichter Scharfen⸗ 
ort in Bunzlau mit Fräul. Eliſabeth Druſe. 
Gutsbeſitzer von Uslar in Ladziza mit Frl. 


Geburten: Dem Corvetten⸗Capitän Gra⸗ 
fen von Monts in Berlin ein Knabe. Dem 
Capitän⸗Lieut. Hollmann in Kiel ein Knabe. 
Dem Rittmeiſter Lobbecke in Braunſchweig 
Dem Kreisrichter Dahlike in 
Dem Prem ⸗Lieut. im 
. Nr. 64 Bartſch ein Mädchen. 

em Prem.⸗Lieut. Dame in Oſtrowo ein 


Glatz Schliemann in Glatz ein Mädchen. 
a Paſtor Liebeherr in Königsbruh ein 
a 


e. 
Todesfälle: Der Geh. 


Schwank in 1 Akt, frei bearbeitet von Ro⸗ 
ger. Hierauf: „Pas de Manteau“, getanzt 
von Fil. Schollenburg und Hrn. Ballet⸗ 
meiſter Brühl. „Pas valsel, getanzt von 
den Damen des Corps de ballet. Die Tänze 
find von Hrn. Balletmeiſter Brühl arran⸗ 
girt. Zum Schluß: „Sand in die Augen.“ 
Luſtſpiel in zwei Alten. Frei nach dem 
Franzöſiſchen von Fr. Arnold Hirſch. 
(Ottilie, Frau Thyſſen, vom Stadttheater 
in Köln, als Galt.) 
Donnerstag, den 5. August: „Die Verlobun 

bei der Laterne.“ Operette in 1 Akt . 
dem Franzöſiſchen von Michel Carrs und 


Bene 
Crosb 


Actientheater in München; Catharina, Frau 
Mohr, vom Stadttheater in Nag Jas 


dofer.) Vorkommender Tanz: „Pas eh 
gnol“, getanzt von den Damen Schöllen⸗ 
burg, Arndt, Richter J. und II. und Dolz. 

Si 4 7 . arrangirt vom Balletmeiſter 

errn Brühl. 

Der Billetverkauf für das Lobetheater findet 
Abends an der Kaſſe des Lobe⸗Theaters, am 
Tage von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, an Sonn: und Feiertagen von 11 Uhr 
Morgens bis 2 Uhr Nachmittags an der 
Kaſſe des Stadttheaters ſtatt. 


Seetion für Obst- und Garten- 
hau. [1772] 
Mittwoch, den 4. August, Abends 6% Uhr: 
Versammlung in der Wohnung des Herrn 
Stadtrath Müller, Gartenstrasse Nr. 13. Ver- 
schiedene Mittheilungen. 


Die geeh 
reichen 


Landwehr⸗Bat. 


Medicinalrath 


600 Fuß langen Drahtſeil. 
Großes Concert 


von der Kapelle des Hauſes unter Lei⸗ 
tung des Muſik⸗Directors Hrn, Löwen⸗ 
thal und Wiederholung der geſtrigen 


i Vorſtellung. 


Vorletztes Auftreten der beli 
M Wamilie, ſowie Auftreten 
des ſämmtlichen engagirten Künſtler⸗ 


\ Leon Battu. Muſik von Jacques Offen: Perſonals. 
lin. K e gewöhnlich mit Ausſchlu 3 
Sonfu badı. (Beier, oem Sömelabofer, hom der na, (i910 er am 20. Auguſt ſtattfindenden 


Morgen Donnerstag den 5. Auguſt: 


Verlooſung von FO Stück nützlichen 
und werthvollen Sachen. Hauptgewinn 


Werth 15 Thlr. 


wie n Beat bittet um recht zahl⸗ 
e 


Die S . C. Pauliſch. 
Boologifther Garten. 


Con eert, 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗Eotterie, 


But Dart: von Thlr. 25,000 — 10,000 
a1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 


ganz neuen 


Haupkg 


reslau, Ring Nr. 4, 
11671] 


Städten Schleſiens errichtet. 


großen Kölner 11672 


Pferde⸗Lotterie. 


Fee ee _ Eekinete iur 11 Bferde-Bosterie. . 
Gun hen Plan Lee eren n Feſt⸗Vorſtellung. iner J 5% . | een, Gavivage, 2 Werde (Sf 
I At bon Franz Suppe. (Sivonia, Frau auf dem hohen rahtſeil, WV 1 
Mohr; Agamemnon Paris, Hr. Schweig⸗ ausgeführt von Miss Vietoria. ENG 8 132 3 


1 desgl. 

25 bis 30 elegante Reit-, Wagen⸗ 
und Arbeitspferde, — Reit⸗ und Fahr⸗ 
requiſiten, — landw. Maſchinen. 

Bei Entnahme von 15 Looſen 
1 Freiloos, bei 25 Looſen 2 Freilooſe. 
— Bu bezieben aus Breslau: 
Se 
Juli 


sten Bewohner Breslau's 


er’stott. 


Hauptgewinn gen Thlr., der 1 ſte 
eute Mittwoch Gewinn iſt 20 Thlr 


J. Inliusbur ger, 


Anfang 4 Uhr, Breslau, Lotterie⸗Comptoir, 


%,, find wiederum Original-Roofe, er 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


geutur Schlesinger, 


D Special-Agenturen werden in allen 


| . 2 5 5 i 
Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 
Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. verkauft und verſendet 9 


oßmakkt 9. # 


eit ein Concert zu 
veranſtalten, deſſen Reinertrag dem dortigen Unterſtützungs⸗Comitee zufließen 
fol und dürfte daſſelbe um jo mehr Beachtung verdienen, als auch die Mit? 
wirkung der beliebten humoriſtiſchen Geſellſchaft „Schnurre“ in Ausſicht 


vr 
195 


e 
N 
J 


8 


Die Verlobung unferer 555 6 ifagung von 2 S N 
dem Kaufmann n Carl Vogt tbeilen | Prof. Dr. Böhm in Berlin. Verw. Oberſt E 8 ö von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regts. Gegen Beifügung Sgr. ſende 14 Tage 
ae 8 hierdurch erge⸗ — aden geb. ben ö RER tische Tra Felt Nr.! unter Seitung bet Dirigenten dern 22 der Bicbung bie Gewinne bene 4 
enſt mit. Der Rector Elpel in Leo . Der] 20 Grube. 5 
Dberseilau b. Onadenfreg, de, N 5 ee Bart. De Epilep 1 Bee 2 An er 2% Sgr. far 7 — Agent ⸗ Geſuch. 9 
— J. Gürtler u. [eat Golf in Rosenberg OS. I 0. Euliseh in Berlin, jetzt Mittelstrasse aud nteiiäpreie e e 0 Far den Verkauf von Flaſchen⸗Lace wird 


—— 1 . ⏑j——é——— — — — 
Geſtern wurden wir durch die Geburt eines 
munteren Knaben hocherfreut. 
[1780] 


t. 
Louis Lewy und Frau. | iller Jun, 


2—4. Auswärts brieflich. 


pecialarzt für Geſchlechts⸗ (galante) Krank⸗ 
S beiten d. Hiller Jan Rebccberg si, 710, 
[1095] 15 


Nr, 6, — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. 1401] 


a die Perſon (am: 1 88 


x am dortigen Platze ge 5 
) 1 Sgr. folider Agent gefu 17 en Proviſion ein 


Täger in Magdeburg. 


eres wund fee. — 


I N 
\ 


* 
KR, 


. 


* e ze TTS. Pr 
r W 7 “ 


Amtsblatt⸗Bekanntwachung. 
Das Rechnungs⸗Ergebniß über den Betrieb der Provinzial⸗Städte⸗Feuer ⸗Soeietãt 


von Schleſien für das Jahr 1868 wird in Gemäßheit des § 94 des repidirten Regle⸗ 
ments vom 1, September 1852 hierdurch nachſtehend zur offentlichen Kenntniß gebracht. 


Verſicherungen in der en 
LET RR ie ER, 

Klaſſe. träge. 

HIT HI ee eee Mm M 


Am Ende Decbr. 1867 
betrugen die Verſiche⸗ 


| 


LUNGEN » er encore. 230805801930340/155871012104190/529860|3542160133030131778870 
Bugang pro 1868..... 1524260) 526800 1021200 219640) 11650 176010] 3810] 2090170 
Summa // |24604840|983U2U|166U830|2323830|541510]3718170136840133869040 


272320 26770 38390 183250 35830) 154270] 9370] 720200 


BE 505680 356390 


Abgang pro 1868 


Mithin bleiben Verſiche⸗ 
rungen ultimo Decem⸗ 
ber 1868 


24332520 


und zwar im 
Regier.⸗Bezirk Breslau 10273730 435130 925350 887010 3116501514990 1540014363260 
dto. Liegnitz 9151540 0010 495580 342610131850 923270 5640| 8116410 
dto. Oppeln .. 8191640170310 201510) 910960 6268011125640] 6430110669170 
Summa wie oben 24332520] 966250|162244U]214058u/505680[356:3900j27470 33148840 
Die Geſammtverſicherungsſumme hat ſich im Jahre 1868 erhöht um.. . 13698707. 
und zwar ſind mehr: 

im Regierungs⸗Bezirk Breslaa nns . 695290 J.. 
. 5 s 7 DER EMAIL EM 246060 Ih 
s 5 5 C/ Acc ea eh 428620 J. 

— — —— — 
zuſammen alfo mehr... 1369970 7 
Einnahme im Jahre 1868. H SH 

A. Uebertragener Beſtand aus dem Jahre 1867... . 4113 12 4 

eͤeeeeeee’k‚„ 3 42 4 — 

0. erden 2 

n Snap une asien ee ee 65509 12 9 
d Re BEL ENTER TEE 441 5 — 
4 eee ER NER ee 12 
i e 3805 — 6 

D. Fernere Einnahmen und zwar: 

a. Beſcheinigung des ſchleſiſchen Bankvereins hierſelbſt zu Se M 

Über zinsbar niedergelegt 0. 49400 — — 
b. baar aus dem vorgenannten Bankverein zurückgezogen 46900 — — 


Summa ſämmtlicher Einnahmen 170212 4 7 
Ausgaben im Jahre 1868. 


A. Neſt⸗Ausgaben. Al Ser 
1) Gebaͤude⸗Abſchätzungs⸗Koſten 32 10 — 
2) Brandſchaden⸗Verguͤtigungen 3035 15 — 
3) Vergütigungen für Feuereimer 16 26 — 
4) Verſchiedene Ausgaben — 14 6 
3085 5 6 
B. Currente Ausgaben. 
J. Verwaltungs koſten. 
0 Beſoldungen und Remunerationen ꝛc. 17. 750 — — 
2 . Reviſtons⸗ ei 8 
Often — 2 — 
3) Diäten und Reiſekoſten des Prov. ⸗ 
Ständiſchen Ausſchuſſes 99 20 — 
4) Kaſſen⸗Ver valtungskoſten 207 21 10 
5) Tantieme für die Magiſträtee .. 2095 6 11 
3744 19 6 
II. Brandſchaden⸗Vergütigungen und zwar 
im Regierungs⸗Bezirk Breslau -.. ns 16333 15 5 
fi 5 5 Liegni gz... 34355 14 6 
5 „ „Oppeln 9042 8 6 
III. Bergütigungen für Feuere imer 112 12 6 
/// c en 62 15 — 
%%% ͤ ĩ sache nen mes 514 18 8 
. Fernere Ausgaben. l 
1) Zurückgegebene Beſcheinigung des Schle⸗ Iht 
ſchen Bankvereines hierſelbſt über... 46900 * 2 
2) Bei dem vorgenannten Banlvereine zur 
Verzinfung baar niedergelegt 49400 — — 2 
0 — — 


Summa der fämmtlihen Ausgabe.. 163550 19 7 163550 19 7 


: Bleibt demnach Beitand... 6661 15 — 
Zu dieſem Beſtande treten noch die im Inſtrumenten⸗Depoſitorium der 
Inſtituten und Stiftungs⸗Maſſen der Königlichen Regierung bierſelbſt bi⸗ 
findlichen, der Societät gehörigen 82,000 Il an ſchleſiſchen Rentenbriefen... 82000 — — 


2 —— mn — — 
mithin betrug das Vermögen der Societät am Ende des Jahres 1868.... 88661 15 — 
da die Rechnung diesmal weder mit einem Einnahme⸗ noch mit einem 


Ausgabe⸗Reſte abſchließt. 


mien, ſowie an Vergütigungen für Feuereimer, zuſammen: 62958 . 1 
zahlt worden. 


1915 eweſen, vielmehr hat wiederum für das 


. Jahre 1866 ebenfalls 10 Sr 6 M oder 3,5 pro Mille. 


ie vorgenannten Rentenbriefe zu 4 pCt, hatten jedoch nach dem Tages⸗ 
Courſe vom 31. December 1868 zu 89 pCt nur * Ri) von 


950 Hi — 8. — 25 
Hierzu die Zinſen bis ultimo December 1868 mit 820 — — . 
und der oben genannte Beſtand von 6661 15 — . 
mithin hat das Vermögen der Provinzial⸗Städte⸗ 
er Societät am Ende des Jahres 1868 in 
irklichkeit betragen 80461 U 15 Se — 8 
Im Jahre 1868 haben bei der 0 63 Brände ſtatt⸗ 
gefunden und zwar: im Regierungs⸗Bezirk Breslau 23 
* D 5 Lieg niz 21 
. s „Oppeln 19 
Davon wurden 215 Gebäude betroffen, und zwar: 
124 . 
53 Stallungen und Remiſen, 
34 Scheunen, 
2 Waſſermühlen, und 
2 Fabrikgebäude. 
Die bedeutendſten von dieſen Bränden waren: 
am 14. März in Goldberg, wofür 26040 Ih 
am 16, — 9 in Schweidnitz, wofür. 8730 . 
am 19. März in Bolkenhain, wofür... 2950 
am 22. Auguſt in Guttentag, wofür... 2350 Ih 
am 1, Februar in Neuſtadt, wofur... 2090 Sl 
am 7. Septbr. in Wittichenau, wofür. 2030 Ih 
am 28, Septbr. in Oels, wofür 1530 . 
am 23. November in Bernſtadt, wofür. 1400 W und 
am 13. März in Militſch, wofür SL 


in runder Summe gezahlt worden find, x 


Ueberbaupt find im Jahre 1868 an Branzſchaden⸗Vergütigungen, Sprigens ac, ıc. Prä⸗ 
6 Se 5 Jh ges 


Die Ausſchreibung eines außerordentlichen Beitrages iſt auch im Jahre 1868 nicht er⸗ 
e Semeſter die Zahlung des Solls 
r ordentlichen Beiträge zur Hälfte N konnen. 
e Beiträge im Jahre 1868 betrugen daher für 100 A der Verſicherungsſumme: 
e Ss der I. Klaſſe 3 N oder 1 pro Mille, ae 
in der II. Klaſſe 6 Sge oder 2 pro Mille, 
in der III. Klaſſe 9 Sr oder 3 pro Mille, 
in der IV. Klaſſe 12 Sr oder 4 pro Mille, 
in der V. Aa. 15 Fr oder 5 pro Mille, 
nis en VI. 10455 e 92 Ser 5 — ar 
ader im Durchſchnitt berechnet = „oder 9, e. 
Der Durchſchnitt im Jahre 1867 betrug = 15 9 M oder % pro e 


eslau, den 8. Juli 1869. 
ae Sönilige Megterung Abtheilung des Innern. 
‚Braun, 


R N o N 


Concertgeſelſchaft Caſino. 


onnerſtäg, den 5. Auguſt d. J. 


Großes Extra⸗Concert 


im Schießwerder zum Beſten der Abge⸗ 
brannten in Praus nitz, 

Am Entree werden in der bekannten Weiſe 
zu dieſem Zwecke milde Gaben entgegenge⸗ 
nommen werden; die Geſellſchaftsmitglieder 
werden um zahlreichen Beſuch gebeten. 
311754 Der Vorſtand. 


iebichs Etabliſſement. 


eute Mittwoch, den 4. Auguſt. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 


75 W Nr. 51. 5 
nfan . ee à on gr. 
a Kinder die Pane [1777] 


J. Wiesner’s 
Dranerei und Garten. 


Nikolatſtraße 27. 
Heute, Mittwoch den 4. Auguſt: 
Zum Beſten der in Prausgnitz 
Abgebrannten: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des 3. tal, Garde⸗Grenadier⸗ 
Regis. (Königin Elifabet), unter Leitung des 
Kahle Fk Nuſcheweyh. 
a * 


Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗FJontaine, 


genannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß a neu: 


Brillant. ascade, 
0 
Oataraota Ohromatikepolklle. 


Anfang 7 Uhr. Entree a on 2% S. 
, Halfte Fan 


Eichen-Park, 
Heute Mittwoch den 4. Auguſt: 


Zum Beſten der Abge⸗ 
brannten in Prausnitz 


Großes Gartenfeſt. 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perſönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn 


8 Bei eintretender Duntelpei: 
Orientaliſche Illumination 


und Beleuchtung des Parks dur 
Bengalifche Flammen. ® 


Großes Brillant⸗Feuerwerk, 


gefertigt vom Kunſt⸗ und Theater⸗Feuerwerker 


Herrn Kleß. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Bei ungünſtigem Wetter wird das Feſt 


verſchoben. 
Der Extrazug geht um 3 Uhr 15 Min. 
vom Centralb ahnhoſe ab 


Fahrpreis II. Klaſſe 3% Sgr., III. Klaſſe] 


Sgr. für Hin⸗ und Rückfahrt [1100] 


Sehwenke’s Restauration, 


Matthiasſtraße Nr. 16. 
Donnerstag den 5. Auguſt: 


Großes Familien⸗Feſt 


nebſt Concert, Illumination und Feuerwerk. 


9 5 hr: 
Feſtrede zu Pferde von C. Schwenke. 
Anſang des Concerts 6 Uhr. 

Damit alle meine geehrten Gäfe mit 
einem gemüthlichen Pulverdampf nach Haufe 
gehen, wird beſtens für gute Speiſen, ſowie 
Namslauer Lager⸗Bier vom Eiſe geſorgt ſein. 

Bei ungünſtiger Witterung findet dieſes 
Felt Freitag den 6. d. M. ſtatt. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 


Großes 
orientalisches Gartenfeſt 


bei brillanter, vollſtändig neu arrangirter Illu⸗ 
mination des bern in Jeg eines kun wobei 
ſämmtliche Anlagen in Folge eines künſtlichen 
Reflexes der 5000 bunten Flammen vergrößert 
und durch 20,000 bunte Flammen erleuchtet 
erſcheinen, ein Anblick, der allen Beſuchern eine 
außerordentliche Ueberraſchung bereiten wird. 
Ilarmonle- Concert. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree A Perſon 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Koblen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke von 2 Uhr ab. [1099] 


Am 9. Wuguſt 


beginnt ein neuer Curſus zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Anfertigens ſämmtlicher Damen: 
lleidungsſtücke. Ein Curſus zur bollitändigen 
theoretiſchen und practiſchen Ausbildung dauert 
nur 4 Wochen. Honorar 5 Thlr. Anmeldun⸗ 
gen werden in meiner Wohnung, Vorwerks⸗ 
raße 28a, erſte Etage, Vomittags von 9—11 
Uhr und Nachmittags bon 2 5 Uhr entgegen⸗ 
genommen und ſind zahlreiche ware 
Atteſte bei mir einzuſehen. [1775] 


Auguste Agnes Zander, 
feit dem Jahre 1862 eraminirte Lehrerin der 
Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


Ein gut gelegener Gaſthof mit Reſtauration 
und Deſtillation iſt ſofort unter guten 


J. B. 35 im 
lauer Zeitung. 


Pede en — verpachten, zu erfragen unter 


riefkaſten der Exped. der Bres 
1106 


sr * 


S EF ͤ ˙ A BEE LE WEEZE 
Rechte⸗Oder⸗ ufer ⸗Eiſenbahn. 
Die Lieferung von 600 Centner Maſchinen⸗Schmieröl, 400 Centner Wagen⸗Schmierbl 
und 450 Centner Brennöl fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen werden von unſerer Betriebs⸗Inſpection, Gartenſtraße 225. 
auf portoſreies Verlangen überſendet. 


Breslau, den 29. Juli 1869. [1643] 
Die Direetion. 
Monats ⸗Ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bank pro Inli 1869, 
gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
Activa. 
1. o ENG, ste ni 339,282 7 14 % 9 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
aden „„ 293,808 — — + 
3. WMechſel Beſtin de erden 1,974,695 19 10 
4. Lombard⸗Beſtä nde 950,955 — — 
5. Effecten nach dem Courswertgůhh e 133,125 = — . — ; 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlauf -......2ueeceecaeenn 940,000 1 — Mb — „ 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro-Verkehr.... 314,593 12 - 5 
8. Depoſuuen Kat; 8 991,270 = — — 
4. Stamm o ? 1,000, 0 00 — = — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 1151] 


Breslau, den 31. Juli 1869. Die ſtãdtiſche Balk. 


Monats ⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Actienbank des Großherzogthums Poſen. 


Geprägtes Geld nen S 338,540 Thlr. 

Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 112 Pr 

ee we ee TEE een sle ee ‚365, = 

Lombarvs Beftände .- = nur cr denen enlabonacswetlendusneitene 424,450 „ 

FE RER LE ELENA ,,, «,. 24,250 „ 

Grundſtück und diverſe Forderungen 92,820 „ 

Paſſiva. 

Weh in Ulf. ee ee ne Eu 977,150 Thlr. 
orderungen von Correſpondenteen „150 „ 
epofiten mit 2monatlicher Kündigung. . „900 „ 

Poſen, den 31. Juli 1869. 1773] Die Direction. Hill. 


Bilanz vom 31. Juli. 


— Gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
Erworbene unkündbare bypothekariſche Forderungen.... Thlr. 478,100. — Sgr. — Pf. 
Emittirte im Umlauf befindliche unkündbare Pfandbriefe „ 478,100. — „ — „ 
Gotha, den 31. Juli 1869. 


Deutſche Grunderedit⸗Vank. 


Friebves. Landsky. [1761] 
Liebermann's Kalender pro 1870 


iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben. 


Lebens: und Penſious⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
JANUS 
in Hamburg. 


Muszug 
aus dem Nechenfchafts Berichte, 2 in der General - 


Verſammlung am 29. Mai 1869. 

Ultimo 1868 waren in Kraft: Beo. Mark. 
Lebens⸗Verſicherungen im Betrage vonn 26,616,864. —. — 
Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen im Betrage von 

ir ARTE NEE 82,186. 15, — 

Eingenommen wurden in 1868: 

An Fräsen b r e 814,923. 3. 6 

An Capital⸗Zahlungen 70,369. 1. 9 

An Bin nr are 177,568, IT 
ür Sterbefälle waren in 1868 zu beza blen. 333,235, —, — 
ür Ausſteuer⸗Verſicherungen do, do. . . . 17,985, —. — 
m Ganzen wurden für Sterbefälle feit Grüdung der Geſell⸗ 

ſchaft — in 1848 — an die Erben von 2290 Perſonen 

bezahlt. „ 64 3,621,500. —. — 

Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft beträ g 1,000,000. —. — 

Die Reſerve⸗Fonds betragennnnnnnn 3,966,457. 9, — 

Davon find angelegt: 

In pupillariſch ſicheren Hypotheken 2,893,170. 12, — 

n Darlehen gegen Unte pfandd e 432,589. 5. — 

In Vorſchüſſen auf Policen der Geſellſchafſttt „298. 10, 6 
und ſo weiter. 


. cn 
Vollſtändige Rechenſchafts⸗ Berichte, Proſpecte u. ſ. w. unentgeltlich bei em 


ce Inſpector der Geſellſchaft: 
A. F. Georg in Oppeln. 
VER BE TE ET ARTNET ů — SEEIEEEETG) 
P. T. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mein bisher Reuſcheſtraße Nr. 60/61 betriebenes 


am heutigen Tage Cigarren ⸗ Geſchaft 
Herrn Wilhelm Reiser 


käuflich überlaſſen habe, dagegen aber mein Speditions-, Commiſſions - und 
Agentur ⸗Geſchäft in unveränderter Weile fortführe. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank 
ſage, bitte ich daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu übertragen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1869. Hochach tungsvoll 


Paul Reichel. 


— — —-— 
Auf obige Annonce bezugnehmend, empfehle ich mein reich aſſortirtes 


Lager von Cigarren und Tabaken 
zur geneigten Beachtung. [1091] 
Indem ich dies den geehrten Kunden, Freunden und Bekannten mittheile, 
bemerke noch, daß ich ſtets bemüht fein werde, durch ſtrengſte Reelität, ſtets 
gute und abgelagerte Waare, mir die Zufriedenheit der mich Beehrenden zu 
erwerben, und zeichne Hochachtungs voll 


Wilhelm Beiser, 


Renfce- t 1 60/61, im 8 
Breslau, den 1. 3 1 Nr. 60% Weinberg 


Bekanntmachung. 432 
Coneurs⸗ Eröffnung. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗Geſell⸗ 
haft A. Heinze hierſelbſt, Ohlauerſtraße 

r. 75, ſo wie über das Privatvermögen der 
Kaufleute Adolf Heinze und Richard Heime 
iſt heute Vormittags 10 Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 6. Januar 1869 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Benno Milch hier, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, beſtellt. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an dieſelben zu verabfolgen oder 0 zahlen, 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 10. Septbr. 1869 ein chließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe 9 e 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben don den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
II. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſorüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
Be oder nicht, mit dem dafür berlangten 
orrechte, RER 
bis zum 1. Septbr. 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals 
‚ auf den 16. Septbr. 1869, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Büſtorff im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
et 
u erſcheinen. 1 y 
l Nach Abhaltung des Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. ; . 
IV. Zugleich ift noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung Der 
bis zum 10. Oetober 1869 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
bejelben nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin 
Aude 1. November 1869, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Büſtorff im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
raumt. iin, 5 
en Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger 1 8 welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
erden. . Hr 
Peiner eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. . — 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke er Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
den Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kaupiſch. 
Juſtiz⸗Räthe Krug, Plathner und Weymar 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 6. Juli 1869. l 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 
ee Eee 


498 Bekanntmachung. E 
8 Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 367 
das Grlöjben der Firma: 
J. Popplauer & Comp. 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Ju 69. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1147] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute eine 
Handelsgeſellſchaft sub laufende Nr. 17 unter 
der Firma: 


etze & Co. 
am Orte Striegau unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 
erh glich ler find der Kaufmann Wilhelm 
Tietze und der Kaufmann Hugo Woyſch⸗ 
108 . Die Geſellſchaft hat am 1. April 
1869 begonnen. 
eingetragen worden. 
triegau, den 28. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abiheilung. 
V ̃ — — 


n dem Concurſe über das Vermögen der 

9 Gottfried Schmitts Wittwe 
und Söhne zu Friedland, alleiniger In⸗ 
baber Zulius Schmitt zu Friedland, wer⸗ 
den alle Den en, welche an die Maſſe 
Anſpruche Lencurs » Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 8 
bis zum 10. September 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel: 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 5 

auf den 7. October d. J., Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts Local. Inſtruc⸗ 

tions⸗Zimmer Nr. 4, vor dem Commiſſar 

25 D Hrn. Kreisrichter Reiſewitz 
u einen, 1 
5 Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 12 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Anitsbezirke 155 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnbaften oder zur Praris bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte von 
Chappuis, Maste, Behrends und 
uſtizrath Studart zu Sachwalter 14 


hard rg, den 29. Juli 1869 
a urg, den 29. Ju . 


* 1.1144 
Die zu Löwenberg in Schleſien am 18ten 
Auguſt 1868 verſtorbene Stellmachermeiſter 
Frau Scholz, Johanne Helena geb. 
Droth, hat in ihrem am 3. September 1888 
publicirten Teſtamente und Kodizill unter ans 
deren Folgendes wörtlich beſtimmt: 5 
„2. Meiner Tochter aus erſter Ehe, Fries 
derike verwittweten Wenzel, geb. Hütter, 
4. 8. in Nordamerika in Wariom im Staate 
New: York vermache ich als Erbtheil die 
Summe von 1000 Thlr., d. i. Eintauſend 
Thaler und meine zu Groß⸗Rackwitz belegene 
Wieſe. Ich entziehe meiner genannten Toch⸗ 
ter die Verfügung über dieſes Erbtheil und 
beſtimme, daß ſie bei Lebzeiten nur die Zin⸗ 
ſen von dieſen 1000 Thlr. beziehen, die Nutz⸗ 
nießung der Wieſe aber meinem Ehemanne 
lebenslänglich verbleiben ſoll. Sowohl das 
Capital von 1000 Thlr. als auch die Wieſe 
fol der Tochter der 2c. Wenzel, deren Na 
men ich zur Zeit nicht weiß, eigenthümlich 
verbleiben und der Letztern erſt nach dem Ab⸗ 
leben meines Mannes gezahlt reſp. übergeben 
werden. Meine Tochter hat ſich einer ver⸗ 
ſchwenderiſchen Lebensweiſe ergeben, welche 
mich zu dieſer Enterbung aus guter Abſicht 
berechtigt und iſt hinſichts ihres Pflichttheils 
durch die für ſie bezahlten Summen mehr als 
abgefunden, daher ſie ſich dieſe meine Be⸗ 
ſtimmung gefallen laſſen muß. Sollte ſowohl 
meine Tochter als auch meine gedachte Enke⸗ 
lin vor meinem Ehemanne fterben, fo fallen 
dieſe Vermächtniſſe von 1000 Thlr. und reſp. 
die Wieſe wieder an meinen Univerſalerben 
zurück, welchen ich in dieſem Falle verpflichte, 
dieſes Kapital und reſp. die Wieſe nach ſei⸗ 
nem Ableben, den Kindern meines Schwa⸗ 
gers, des Sattler Wilhelm Scholz hier zu 
hinterlaſſen reſp. zu übereignen, welche Kin⸗ 
der ich in dieſe Vermächtniſſe event. ſupſti⸗ 
tuire. Mein Ehemann iſt nicht verpflichtet 
für dieſes Kapital von 1000 Thlr. bei Leb⸗ 
zeiten irgend welche Sicherſtellung zu leiſten. 
ie in meinem Teſtamente meiner Enkelin 
vermachten Eintauſend Thaler, wovon deren 
Mutter, meine Tochter, lebenslänglich den 
Nießhrauch haben ſoll, fallen, wenn meine 
Enkelin bereits verſtorben, oder unverheirathet 
ſterben ſollte, meinem Ehemanne, als meinem 
Univerfalerben zu vorbehaltlich des Nießbrauchs 
meiner Tochter.“ : 
Dies wird der ihrem jetzigen Aufent: 
balte nach unbekannten Friederike vec⸗ 


wittweten Wenzel, geborenen Hütter, 


und deren Tochter hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. - 
Löwenberg i. Schl., den 26. Juli 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Proelamn. [1141] 

In dem gemeinen Concurſe über das Ders 
mögen des früher zu Raſzlow wohnhaften 
Grafen Alexander v. Mielzynski bat der 
Commerzienrath Jacob Land au in Breslau 
nachträglich ohne Vorzugsrecht eine Fordrung 
von 4089 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. nebſt 
Procent Zinſen ſeit dem 1. Juli 1869, und 
zwar als Regreßanſpruch angemeldet. 

Zur Prüfung dieſer Forderung iſt vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Woelffel ein 
Termin auf den 
27. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Zimmer Nr. 31 angeiest, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Krotoſchin, den 23. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
[112] Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum Bau einer Kaſerne 
für das See⸗Bataillon zu Brunswyk bei Kiel 
erforderlich werdenden und nach Zeichnung zu 
bearbeitenden Granitſockel und Fenſterſohl ⸗ 


bänke ſoll im Wege der Subriilfton vergeben] 


werden. ; 
Unternehmungsluſtige wollen ihre desfallſige 
und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Granitſtein⸗Arbeiten“ 
verſehene Offerte bis ſpäteſtens zu dem 
auf den 16. 11 u, 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Submiſſionstermin der Hafenbau⸗ 
Direction verſchloſſen und portofrei einſenden. 
Die im Directorial⸗Bureau zur Einſicht aus: 
gelegten Lieferungs⸗ Bedingungen werden auf 
Verlangen und gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien auch durch die Poſt überſendet. 
Kiel, den 31. Juli 1869, 
Die Hafenbau⸗Direction. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die neunte, mit einem Gehalt von 200 
Thalern dotirte, Lehrerſtelle an hieſiger evan⸗ 
geliſcher Stadtſchule ſoll zum 1. November e. 
anderweit beſetzt werden. t 
ber werden aufgefordert, ihre Zeugniſſe unter 
Beifügung eines Lebenslaufs bis zum 21. Au: 
guſt c. einzureichen. [1149] 

Neumarkt, den 28. Juli 1869. 
Der Magiſtrat. 
Martin. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 11. Auguſt c. von 
fräh 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe des 
Gorka zu Gr.⸗Leubuſch aus hieſigem Reviere 
circa 500 Stück Kiefern⸗Bauholz, 

„100 =» Fichten⸗ u. Tannen⸗Bauholz 

200 Klaftern diverſe Brennhölzer, 

1 60 Fichten⸗Stockholz 


im Wege der Licitation gegen Iofoetige 0e Riemerzeile Nr 5 19. 


Zahlung verkauft. 
Scheidelwitz, den 1. Wer 1869. 
Der Oberförſter Kirchner. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Die zur hieſigen Standesherrſchaft gehörige 
Brauerei mit Waſſerleitung, vorzüglichen 
Malztennen, Ei», Gährungs⸗ und Lagerbier⸗ 
Kellern, ſoll von Michaelis d. J. ab zunächſt 
auf fünf Jahre verpachtet werden. 

Guter Abſatz für 
einfaches Bier iſt vorhanden. Zur Zeit wer⸗ 
den 1000 Thlr. fixirte Braumalzſteuer gezahlt. 

Die Pachtdedingungen liegen im biefigen 
Rentamt zur Einſicht aus und werden auf 
elch gegen Copialgebühren abſchriftlich er⸗ 
heilt. Pachtgebote ſind dis zum 1. Septbr. 
79 Minder land 1 1 55 ion 

er⸗Standesherrſchaft Freyhan, 
den 24. Juli 1869. Aa 15 
Der Bevollmächtigte: P. Gebhart. 


fünf] & 


Qualificirte Bewer: | # 


Bairiſch, Doppel: und empfeble in deſter Waare billigft: 


— * 1 


Hebeſtelen⸗Verpachtung. . Ausbildung auf dem Lande zum ähnrichs- und 
vun amigen eurade um, Bineelbers Frelwillgen-Examen, Prospecte gratis. Honorar: 
100 Thir. quart. Pädagogium Ostrowo bel Fllehne. 


ſoll vom 1. Oetober d. J. ab an den 11 15 
und Beſtbietenden verpachtet werden und iſt 

Hamburg merikan. Packetfahrt · Netien · Sefellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Nork, 


Donnerstag den 2. September 1869, 
Havre anlaufend, vermittelt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


> * Met 
> 


von Nachmittags 1 bis 4 Uhr, in Viel⸗ 
hauer's Hotel zum deutſchen Haufe hier⸗ 
jelbit anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen können bei dem Koͤnigl. Landraths⸗ 
Amt zu Neurode, als auch bei dem Unter⸗ 
jeidhneten in den Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 


8 Bi ion iſt ei Sileſia, Mittwoch, 11. Auguſt Mrg.] Germania, Mittwoch, 1. Sept., Mrg. 
100 Taken Par ober An Affenuigen 2 at, .. ‚18. August => Cimbria. Mitwoch, 8. Sept., Mig. 
i d tren. olſatia, och, 25. Augu 5 f ? 
ee A aſſagepreiſe: Erſte Caiüte Pr. Ert. Thlr. 105. Zweite Geiüte Pr. Ert Tölt. 100, 


iſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
5 — 40 Hamburger Eubilfuß mit 15 pCt, Primage, für ordinäre Güter 
nach Uebereinkunft. Brteſporto von und nach den Vereinigten Staaten 4 Sgr. Briefe 


zu bezeichnen „per Hamburger Dampfſchiff“ 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, 


auf der Ausreiſe Havre und Havanna, auf der Rückreiſe Havanna und Havre anlaufend. 
B . September, | Teutonia November, 
Allemannia . . 23. October, 128 28. Deeember, 

Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 180 , Zweite Cajüte Pr. Ert. Thlr. 120, 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 5 

Fracht & 2. 10. per Ton von 40 hamb. Cubikfuß mit 15 & Primage. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Alnguft Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Ham⸗ 
burg, ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 
allein conceſſtonirten General⸗Agenten ni s 1766] 

C. mann in Perlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1, 

und Special⸗Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Ruſſiſche 5% Prämien ⸗Anleihe de 1866. 


Die Verſicherung gegen die am 1.013. September ſtattſindende Amortiſatlons⸗Ver⸗ 
looſung übernimmt gegen eine ſehr mäßige Prämie [1624] 


. ich. Schaufuss, seat. 


Jochumer Gußſtahl-Glocken. 


Tietze, Chauſſee⸗Techniker. 


Dank ſagung. 

Nachdem ich mit Gottes Hilfe, 
durch Herrn Dr. Schneider in 
Reichenbach in Schleſien, von einer 
ſchweren und langen Krankheit voll ⸗ 
ſtändig wieder bergeſtellt bin, und 
mich der Thätigkeit in meinem Be⸗ 
ruf erfreue, kann ich nicht unterlaſ 
ſen, für die viele Mühe und liebe⸗ 
volle Behandlung, Herrn Dr. Sohnel- 
der öffentlich meinen tiefgefühlten 
Dank zu ſagen. 444] 


Traugott Oettner. 


Neichenbachi / Schl. im Auguſt 1869. 


4 1 


Eine Toͤchterſchule iſt unter 
ſehr gunſtiger Bedingung abzu⸗ 
treten. Darauf Reflectivende 
belieben ihre Adreſſe sub A. G. 8. 


34. in die Exped. d. Ztg. nie ⸗ 

derzulegen. [1105] | Große goldene Ehren : Me 
VEREINE . IE H daille Paris 1855. Medaille 
FEE 4 75 London 1862. Goldene Me⸗ 


daille Paris 1867. 


Der Ton dieſer Glocken iſt ebenſo 
voll, rein und weittragend wie der 

3 von Broncegloden und ihre Haltbar⸗ 

keit bedeutend größer, was durch die anerkennend⸗ 

ſten Zeugniſſe bewieſen iſt. 

Einzelne Glocken und vollſtändige Geläute wer⸗ 
den unter Garantie für die Reinheit und den 
Wan des Tones geliefert. 

Stahlglocken koſten nur etwa zwei Fünftel ſo 
viel als broncene von gleichem Ton. 

E 55 vu aß un für en, 10 
on 55—2 d. 8 Sgr. pr. Pfd. Zoll⸗ Gew. 
„ 200—300 Bi gr 

75 300—50,000 17 * „ , 77 nv 

Achſen und Beſchläge zu den Glocken in ſolider 

Arbeit werden billigſt berechnet. Für altes Glockenmaterial, an 

Zablungsſtatt, hat die Fabrik Verwendung. 


Herrn J. G. Popp, 1 4 
practischer Zahnarzt, 7 1 1 

Wien, Stadt, Bogner- 

gasse Nr. 2. 


Hochgeehrtester Herr Doctor! 

© Seit mehreren Jahren ist mir der Ge- 
brauch Ihres heilsamen Anatherin- 
& Mundwassers Bedürfniss geworden. 
— Mehrere Dutzend Flaschen werden 
bei mir verbraucht, daher ich das wahre 
von dem gefälschten leicht zu [unter- f 
scheiden verstehe und nur in Iden an- 

gezeigten Niederlagen zu beziehen Pr 
suche. — Da jeb jedoch neulings aus * 
einer der angezeigten Niederlagen = 


2 . " * 1 


ein höchst verdächtiges Anatherin- Ausführliche Proſpecte werden auf Verlangen eingeſandt. 

N e e ale ar er Bochum, (Weſtfalen) im Juni 1869, a 1755] 
e d — 

E e Bochumer Verein für Bergbau u 5 


der Zeit gesonnen, das besagte Anatherin- 
Mundwasser aus der Urquelle zu be- 
ziehen, und wende mich hiemit an hoch- 
geehrtesten Herrn Doctor als Erſinder und ® 
Patent-Inhaber, mit der Bitte: geruhen $ 
4 mir gelälligst mit umgehender Post zehn 
Flaschen eigenen Anatherin -Mundwas- 
sers gegen Postnachnahme wohlversehrt # 
zukommen lassen zu wollen. [1764] ® 
Lisowce, 4. Februar 1868. 8 
Verbleibe mit ausgezeichneter Hochach- 
tung ergebener Diener 


Franz Borysiekiewiez, 


PfarrerzuLisowcein Galizien, Post Tluste. 


Gußftablfabricatinn. 


Vorzüglichſte Nähmaschinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlußkaſten 
3 30 Thlr., Handmaſchinen, Wbeeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 
Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswahl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


L. Nippert, Mechaniker. 


[1506] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
Kraukenheiler 


odſoda⸗Seife als ausgezeichnete Tolletteſeife, 4 
odſodaſchweſel⸗Seife gegen chroniſche Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüfen, 
Köpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), Schrunden, na⸗ 
f mentlih auch gegen Froſtbeulen, N a 
Verſtärkte Quell alz-Selſe egen veraltete hartnäckige Fälle dieſer Art, 
odſoda und Jod ſodaſchwefelwaſſer, ſowie das doraus durch Abdampfung gewonnene 
odſodaſalz iſt zu beziehen durch: Herm. Straka, C. F. Keitſch und W. Zenker in 
B Moöke in Neiſſe und L. Schultz in Hirſchberg. 
Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil in Tölz (Oberbaiern). 


„Beſſuemſte Route 
nach Königs dorff⸗Jaſtrzemb. 


1) Für 1 Neiſende: 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten na Ezernig, Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 
Von da per Poſt nach ieee Ja 1 2 Ankunft 3 Uhr Nachmittag. 
r Familien: 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten. 


— 


Zu haben in Breslau: S. G. Schwartz, 
Ohlauerstrasse 21, und Ed. Gross, Neu- 
markt 42, in Landsberg: Jul. Wolff, in 
Neustadt b. W.: G. A. Lemme, in Sa- 

an: Heinr. Kraul, in Frankfurt a, 0.: | 
V. lleller, Apoth., in Katibor: W. 
Bordollo u. Speil, in Crossen: P. Ehr--£ 
lich u. Co., in Hirschberg: F. Hartwig, 
in Neisse: H. Mentzel, in Neurode: 
Expedition des Hausfreund. ö 


Eine große Auswahl bon 117711 


gebrauchten Flügeln, 


!barunter ein gebr. Mahag.⸗ Flügel, 
modern. Bauart von Berndt in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. 

* 3 genehmigt, | 
Suwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchften Preiſe: 


M. Jacoby. 


reslau, A 
1127 


, Ankunft 2 Uhr Nachmittag. 


C. F. Rettig. 
Pulver en gros & en dötail Handlung, 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd- und Spreng- Pulver, Zündhütehen, Sehroot ele. 
7 zu a n [1782] 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Bretzeln. 


Ein in der beften Lage einer großen Provinz (2% 
zialſtadt mit Garnifon, an der Bahn ge⸗ 
legenes Putz⸗ und Weißwaaren-Geſchäft, 
mL nie Kundihah, 55 zu verkaufen. 
nzablun nn 5 
Adressen ab M, & B. 25 befördert die Gy: 
pedition der Breslauer Zeitung. [356 


Zur Saat 


Ackerſpörgel (Anörich), Tangen, 


" rzen, 
bweizen, gewöhnlichen, 
l ſllbergrauen, ſchottiſchen, 
Engl. Ntiefen-Zurnipe, 
Balerifce Stoppelrüben, 
Schleſiſche Stoppelruͤben, 


ie. 1770 
unter Garantie Oswald Hübner, [ ] 


Ohlauerſtr. 23, Chriſtophori⸗Platz. 


Da die bisher von mir geführte Firma „J. G. Hübner Sohn‘ zu mehr⸗ E 
fachen Irrungen Veranlaſſung 15 eben hat, ſah ich mich genbthigt dieſelbe abzuän⸗ 
dern und bitte meine werthen Sefhäftsfreunde, ſaͤmmtliche Correſpondenzen von 755 


ab nur zu adreſſiren an 2 
Oswald Hübner, 


Samenbandlung in Breslau, 
Oblauer⸗Straße Nr. 23, Chriſtophori⸗Platz. 


Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Da Bedi feſte 


Von dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach Rtnigdborfi-ioßnemB ‘3 
—— ³ äãi— 


gr 


Depöt von H. J. Merck & Co. in 


Eſtremadura⸗Superphosphat 


4 . ” 2 2 
Wichtig für Bierbrauereibeſitzer! 
Nur was echt iſt, bewährt ſich. k 
Jede ſchal, ſauer und trübe gewordene Lager» ſowie auch neue Schänkbiere, welche 
urſprünglich hell waren, werden unter Garantie durch ein unſchädliches Mittel wieder glanz 
hell, fein mouſſirend und ſchmackhaft hergeſtellt. a f 
Die Unſchädlichteit ſowie der ausgezeichnete Erfolg dieſes Präparats beweiſt eine Maſſe 
beſitzender Zeugniſſe von den größten Brauereien Dentichlandd, der Schweiz und Frank: 
reichs ꝛc., analyfirt und begutachtet von geprüften, berühmten Chemikern. 
Prämiirt im Jahrgange 1868 mit der großen Bronce⸗Medaille von der Kunſt⸗ und 
wiſſenſchaftlichen eee in Pleſchen. 
Bei Beſtellung bitte um genaue Angabe der Zahl der Fäſſer und des Maß⸗Inhaltes 
jedes einzelnen Faſſes. Verſendungen nehme der Kürze wegen nach; Briefe bitte zu frankiren. 
Das General⸗Depot für ganz Norddeutſchland befindet ſich unter der Firma Auguſt 
Sigeriſt in Breslau. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Aug. Sigerist, Mengen (Württemberg). 5 


Für Landwirthe! 
Die Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik 
von Ebeling & Comp. in Goldberg i Schl. 


empfiehlt bei Beginn der Saiſon den Herren Landwirthen ihre gut renommirten, ſehr ſolid 
und ſauber gearbeiteten [431] 


Dreſch⸗Maſchinen 
zu Dampf, Waſſer⸗ und Göpelbetrieb mit und ohne 
| Strohſchüttler. 


Dieſelben verbinden mit der größten Leichtigkeit im Betriebe eine außerordentliche 


Leiſtungsfäbigkeit. Preise billigſt. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 31, 


empfiehlt ſein reich aſſortirtes 


Möbel, Spiegel: und Polſterlager 


unter Garantie. [1763] 


Englische landwirthschaftliche 


| Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson's Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 


und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 


deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. B lau 
reslan, 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisla“, 


dieht an der Kleinburgeratraase, 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkott I. Zoon & Cie. 
te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtstr. 3. 


alf Canmster, à 7 Sgr. Camaster Nr. I, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 


Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
unsch des Bestellers. [1670] 


Campiner 
Slauden- Roggen 


offerirt zur Saat das Dominium Wiegschütz bei 
Cosel 0/8. Proben der Jahrgänge, 1867, 1868 und 1869 
liegen zur Ansicht bei den Herren Frankfurther und 


5 Kauffmann in Cosel und bei Herrn Albert Kauffmann 


1 Tolr. pr. 1 
Stück 4—6 Sgr. in beſter 


in Breslau, König von Ungarn. 
Preis pro Scheffel loco Wiegschutz oder Bahnhof Kandrzin 


5 Sgr. uber die höchste Breslauer Notiz. [435] 


. Russische 


Lederschmiere\" 
(Lederöl) 


Ehrenvolle Anerkennungen. 
Berlin. Leipzig. Berlin. 
1867. 1869. 


für Equipagen⸗„Mühlen⸗ u. Fabrilbeſitzer, 


Sattler, Schuhmacher und Riemen⸗ 
Fabrikanten, 


für Gerber und Lederzurichter, 

für die reſp. Truppentheile, 

2. Leder-Glanz- für Couſum⸗ und Vorſchußvereine, ſowie 
Lack für jede Haus haltung, 


beide aus der Fabrik von I. Elsner in Poſen. Erſtere zur Schonung, Weichhaltung 
und Waſſerdichtmachung von Lederzeug und gegen Sprödigkeit der Pferdehufe. 
100 Pfd. 3 6%, darunter A 7% SR: Probeflaſchen 10 Sgr. 10 Fl. 3 Thlr. Der 
Lack für Wagenverdecke, Geſchirre, Riemen, Leder, Lack⸗ und Gummiſchuhe. Einige 
Tropfen deſſelben genügen, um felbit ganz altem, vertrodnetem Leder das Anſehen 
von neu ladırtem zu geben und zu erhalten. PN üchſen a 5 und 10 Sgr. Depot: 
Breslau: Ed. Vetter, Grünberg: W. Meyer, Oſtrowo: M. Pilz, Poln.⸗ 
Wartenberg: Joſ. Elsner. [713] 


Obſt⸗Verſandt. 


1868. 


Ein Commis, 


Shönfte reife Tafelbirnen à 15 Sgr. bis] der im Tuch⸗ und Herrengarderoben⸗Geſchaft 


Stück, Pflaumen pr. 100 tbätig war, findet bei gutem Salair eine 
1 ualität un jetzt! dauernde Stellung. Gefälige Franco⸗Offer⸗ 
ten sub B. P. 36 in der Exp. der fi t 


* - 
ab täglich bei finden Berhdfihtigung, 


1518 
Franz Wagner in Dürkheim a. Saat 


Ae eee eee eee e ee een 


mit 2% 3 p t. leicht löslichem Stickſtoff, 
Phospho⸗Guano f 1 10.20 pCt. leicht löslicher Shashfäure, 
enthält 20—23 pCt. P 
davon 18 bis 20 pt. leicht lösliche. 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 


"Jin Gr. Mierkowiec bei Miescisko. 


Hamburg. 


VE: 


hosphorſäure, 


EI 


15 große Nittergüter in Polen, 2 Mei⸗ 
len von der Grenze mit 1300, 1200 und 
1000 Morgen Land, Wald und Wieſen. Gule 
maſſive Gebäude, Hof und Inventar voll⸗ 
ſtändig, ſowie drei Waſſermühlen mit 300, 
250 und 100 Morgen Land, Wieſe und Wald, 
gute Gebäude, Inventar, ſind unter guten 
Bedingungen fofort zu verkaufen. Die Müh⸗ 
len ganz an der Preußiſchen Grenze belegen. 
Ein Morgen enthält 300 ORuthen. Nähere 
Auskunft ertheilt Szurminska. Podzameze. 


Zu verkaufen 

iſt ein rentables Haus vor dem Schweid⸗ 
niter Thore, oder auch auf ein Landgrund⸗ 
ſtück zu vertauſchen. Näheres Topfmarkt 13, 
bei Herrn Speer. [1102] 


Für Juwelen, Gold, Silber, | 
alte Treſſen und Münzen 

zahlt hohe Preiſe: [7582 

D. Jaroslaw, 


Gold⸗ und Silberarbeiter, 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


Eine dean eingerißtete Eonditoret in 


einer der ſchönſten und größten Städte 
Oberſchleſiens in dem belebteſten Theile der⸗ 
ſelben wird ſofort ſehr bortbeilbaft, zu ver⸗ 
kaufen geſucht. Adreſſen unter G. W. poste 
restante Ratibor. f 440 


Verkauf. 


In einem Kirchdorfe, zwei Meilen von der 
Kreisſtadt, in der Provinz Poſen, iſt ein 
Bauergut, 139 Morgen, 100 OR. groß, mit 
voller Ernte und ſämmtlichem Inventarium 
unte jebr günſtigen Bedingungen zu verkau⸗ 
ſen. Näheres beim Cankor 8. 6 Fl 

1 


Täglich frische Sendungen von 
prachtvoll schönen 


Aprikosen, 


durchweg gross, empfiehlt; 


S. Sternberg, 


Antonienstrasse 1. 
N. B. Bestellungen nach auswärts wer- 


den prompt eflectuirt, 


[1088] 


Neue Sendung 


von Conſolen, Figuren, Blumentöpfen, Am⸗ 
peln ꝛc. empfing und empfiehlt die Steinauer 
Thonwaaren⸗Niederlage von 


D. Wurm, 
26 Herrenſtraße 26. 


Saatroggen 


(Probſteier, Span. Doppel) vorzuglicher 
Qualität, offerirt die Königl. Ad⸗ 
miniſtration Proskau zu 
5 S T. über Breslauer Notiz per 
Scheffel. — Abgabe in hier verſiegelten 


Säden. Beſtellungen nimmt entgegen und 
effectuirt Herr [1776 


Nath. Scnlesinger i. Oppeln. 
Feuerwerkskörper, 


in reichhaltigſter Auswahl, bengaliſche Flam⸗ 

men, ſowie alle Chemicalien für die Herren 

Feuerwerker bitligſt bei 116301 
Störmer & Köhler, Schmiedebr. 55. 


Fu mein hier neu zu errichtendes Colonial⸗ 
5 Tue 10 pr. BAR 8 i. 

einen tüchtigen Commis bei autem Gehalt. 

[443 Brig bl in Striegau. 


Auguſt Pohl 


Nr ee Woran Ss 


Rr 


Ia. Superphosphate aller Art aus den berühren Fabriken der 


Herren 


hlendorff & Comp. und Emil @üssefeld in Hamburg, sowie 


la. r ohen P eru-Guano, direct aus den Regierungs-Depots, 
Gedämpftes prima Knochenmehl, Kalisalze etc, . 


offeriren billigst: 


Paul Riemann & Comp., 


Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 8, 
General- Depositalre des aufgeschlossenen Peru- duano von Ohlen- 
dorff & Comp. und Oontrahenten der Saperphosphat Fabrik von 
Emil Güssefeld. 


Tineol. 


Bedingungslos ſicher wirkendes Bertilgungs⸗ 
mittel der Schwaben, Wanzen, Motten, Amei⸗ 
ſen, Heimchen, Flöhen ſ. w. Preis per Schach⸗ 
tel 274, 5, 7, 10, 15 Sgr. Gummiſpritzen 
dazu & 5 Sgr. Für Wiederverkäufer lohnen: 
der Nutzen. 2 [1627] 

Störmer u. Köhler, Schmiedebrücke 55. 


Gurken⸗Verſandt. 


Kleine Flaſchengurken, circa 2 Zoll lang, 
à 8 Sgr. * 100 Stück e 


Eiumachgurken, 3—4 Zoll Länge, à 10 Sgr. 


4 155 = 1 Zoll Sa 
alzgurken, 0 nge, à 14 Sgr. 
5 100 Stück 1517 


Große Salatgurken, à 20 Sgr. pr. 100 St. 
Jedes beliebige Quantum täglich friſch bei 
Franz Wagner in Dürkheim a. Haardt. 
NB. Wiederverkäufer und Gaſtwirthe erhalten 
verhältnißmäßigen Rabatt. 


Ein Kaffeebrenner nebſt Einricht., 2 große 
Schilder u. 500 St. Cigarrenkiſten ſind 
zu verk. Vorwerksſtr. 2. Näh. b. Haushälter. 


Brabanter Sardellen, 


das Pfd. 5 Sgr., ankerweiſe mug enen 
Paul Neugebauer, be 


E. gebildete junge Dame, Tochter eines 
höheren Beamten, welche fertig engliſch 
und franz. ſpricht, etwas muſikaliſch und ſehr 
geübt in allen weibl. Handarbeiten iſt, ſucht 
zum 1. September oder 1. October ein Engage⸗ 
ment als Geſellſchafterin oder Erzieherin. 
Näheres auf fr. Briefe M. H. poste restante 
Weimar. [428] 


Als Wirthſchafterin 


ſucht eine junge Dame, welche in der Haus: 
und Landwirthſchaft routinirt iſt, Stellung. 
Antritt kann ſofort oder zum 1. Oetober 
d. J. erfolgen. 1758) 
Auskunft ertheilt auf gefällige Anfragen 
der Kaufmann Herr F. A. Schmidt zu 
Schweidnitz. 


Eine anſtändige junge Dame ſucht Stel⸗ 
lung in einem Galanterie- und Kurz ⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 
der Expedition der 
Chiffre F. W. 33. 


Adreſſen erbittet man 
Breslauer N : 104 


1952] Eine wchlge Reftaurationstöchin Tann 


ſich in einem Hotel erſter Kla ſſe zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden. Wo? ſagt A. Mücke, 
Laurahätte pr. Siemianowitz. 429] 

Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
der auch ſeit einigen Jahren in der 
Herren⸗Confections⸗Branche ſowohl 
als Verkäufer wie als Reiſender 
fungirt, augenblicklich in einem Spe⸗ 
ditiond- und Commiſſions⸗Geſchäft 
als Buchhalter thätig iſt, ſucht vom 
1. October d. J. anderweitiges En: 
gagement. — Gef. Offerten werden 


freundlichſt unter Adreſſe M. Bar 


Bromberg erbeten. 


Ein Reiſender, welcher für eine Cigarren⸗ 
Fabrik einige Jahre gereiſt, aber nur ein 
ſolcher, wird zu engagiren geſucht. Anmel⸗ 
dungen sub M. 27 in der Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [369] 


FP RE ARE EEE he 
J ſuche bald oder per 1. October d. J.] Th 


zwei tüchtige junge Leute, die mit der 

Damen⸗Confection vertraut ſind. [1779] 

Perſönliche Vorſtellungen Mittags 1—2 Uhr. 
Louis Lewy, Büttner⸗Str. 41, 


Breslauer Börse vom 3. August 1869. Amtliche Hotirungen. 


Ein Commis 


für ein Modewaaren und Garderoben⸗Geſchäft 

wird bald oder pr. 1. October geſucht. 
Offerten find unter Chiffre K. N. 29 poste 

restante Landeshut in Schleſien einzuſenden. 


Ein tüchtiger Expedient, 


der deutſchen und polnifhen Sprache mächtig, 

findet in meiner Specerei⸗Handlung per 

1. October dauerndes Engagement. l 
Ratibor. F. Samoſe. 


Wir ſuchen 


für unſer Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft en gros 
einen Commis und einen Lehrling, 4410 


zum baldigen Antritt. 0 
Rother & Moschner, 


Carlsplatz 2. 


Ein praktiſcher an Thätigkeit gewohnter 
Wirthſchaftsſchreiber, der ſich ı über 
ſeine Tüchtigkeit genügend auszuweiſen ver⸗ 
mag, findet Anſtellung auf dem Dominium 
Schönbach bei Canth. [424] 


ür mein Producten- und Saamengeſchäft 

ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 

ling aus anſtändiger Familie, der das Gym⸗ 

nafium oder die Realſchule mindeſtens bis 
Secunda abſolvirt hat. 1103] 
©. Friedeberg, Büttneritrafe 2. 


Ein, junger Mann, der das Producten⸗Ge⸗ 
ſchaft erlernt hat und eine ſchöne Hand 
ſchreibt, ſucht als Volontär ſofort Stellung. 
Gef. Offert. werden unter M. B. 37 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. [1108] 


(Einen Lebrting ſuce für mein Defillationd- 
Geſchäft zum baldigen Antritt. [1782] 
H. Bruck, Liegnitz. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen: Ein 

Parterre⸗Geſchäftsloral, Ohlauer⸗ 

euren 7 Sn 

Bert. Platz 5 iſt 1 Wohn. im 1. Stock Mich. 

zu verm. Näh. beim Wirth rechts 1 Tr. 


Neue Taſchenſtraße 9 iſt im erſten Stock 
eine höchſt elegante Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Balcon, Zubehör ſofort zu vermiethen, 
im 3. Stock 6 Zimmer, Balcon ꝛc. [1111] 
T. genzien trage 23 iſt ein Gewölbe und 
Zimmer für 200 Thlr. zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


iſt im Kroll'ſchen Bade zu bermiethen, 


iſt Ain 9) Rathaus 27 oder 


Comptoir, der 4. Stock renovirt zu vermiethen. 
Näheres Linke, Bahnboſſtraße 17. [1043] 


Tauenzienplatz 10 b 


iſt die elegant eingerichtete zweite Etage, zum 
1, October beziehbar, zu vermiethen. Näheres 
beim Portier und Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 10 im Comptoir. 018 
3 
E 


Königs Hötel 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganzergebenſt. 


2. u. 2. Auguſt. Ab. 10U. Mg.5U. Nachm. 2ll. 


Luftdruckbeios 33007 331¼83 333/722 
Luftwarme +148 7128 7155 
aupunkt +28 +10 + 
Dunftfättigung S5pCt. 87p6t. dapet. 
Wind W2 W 2 Wᷣ̃ 2 
Wetter bedeckt, trübe, trübe 


Wärme d. Oder +15,0 


Preise der Cerealien. 


inländische Fonds 8 40 = 3 3 — Feststellungen der poliz, Com! dss. 
we do. "I 5 Crod. en (Pro Scheffel in Sgr.) 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold- I 4%. Stam — E 1 ne $ \ 
und Papiergeld. das "Be: 1 Lemb.- C zern] | — Waare eins mittle ord, 
Preuss. Anl. 5915 102 B 2 0 % . Weizen weiss 82—85 79 72 74 
do. Staatsanl.|141934 B 2 RE 1 Diverse Actien. R ee Um 2 83 
© 1 2 — . 
5 1 5 B Russ.Bank-Bil.]761-} bz. B Brosl. Gas-Act.|5 1 — 0. daher 60-62 59 0 — 
o, Anleiheli | — Vest. Währang|B1$-F bz. 5 Minerva .... 5 46 bz. Gerste...... 50-52 48 45-47 
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Die Börse war im allgemeinen wenig belebt, obschon die Course sich fest behaupte- 
ten. Eisenbahn-Actien stauden heute im Vordergrunde des Verkehrs und sümmtliche Gat- 


tungen wurden höher bezalılt, währeud 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


östr, Effecten vernachlässigt waren, 
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